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Vorwork. 


Nach den preußiſchen Lehrplanen für Höhere Schulen von 
1892 bedurfte mein Hülfsbuch für den evangeliſchen Neligions- 
unterricht einer Umarbeitung, welche dasſelbe hinſichtlich der Kirchen- 
gefhichte und Glaubenslehre jo bedeutend umgeftalten mußte, daß 
es teifweife zu einem neuen Buche wurde. Deshalb ift die Verlags: 
Buchhandlung mit mir übereingefommen, Tünftig 2 Ausgaben 
des Hülfsbuches erfcheinen zu laſſen. 

Die bisherige Form (als Ausgabe A in 30. Auflage erfchienen) 
ift beibehalten worden in Nüdjicht auf die erhebliche Verbreitung 
des Buches außerhalb Preußens. Die Umarbeitung erſcheint nun 
al Ausgabe B und umterfcheidet ſich von ber früheren haupt» 
ſächlich in folgenden Punkten: 

Ausgabe B ift zu einem Hülfsbuch aud) für die mittleren 
Klaffen erweitert, was wegen ber Verſchiebung der Lehrpläne 
einzelner Klaſſen nahe lag. Darauf find befonders die Überfichten 
über die Geſchichte und das Weſen des Neiches Gottes im alten 
und neuen Teftament berechnet; ferner die ausführliche Lebens- 
beſchreibung Luthers und der Katehismus mit Sprüchen und 
Hinweiſung auf größere dabei zu leſende Bibelabſchnitte. 

In der Bibelfunde find die Inhaltsangaben der einzelnen 
Bücher vielfach) erweitert worden, was bei der Wiederholung wohl 
zur Erleichterung der Aneignung des Wejentlihen dienen wird. 

Die Kirhengefhichte iſt hinſichtlich der Auswahl der 
Thatjachen und Zahlen eingejhränft worden, hat aber dafür eine 
eingehende Behandlung der wictigften Zeiträume erfahren und 
mehr zufanmenhängende Überfichten erhalten. 

Da die Glaubenslehre „nicht nad einem Syſtem und 
Hülfsbuc, fondern im Anſchluß an die evangeliſchen und apofto- 
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V Vorwort. 


liſchen Schriften und an die Augustana“ gelehrt werden ſoll, fo 
habe ich in dieſem Teil Hauptfächlic) nur das zu verarbeitende 
Material zufammengeftellt, defjen genauere Behandlung dem Lehrer 
überlaffen werben muß. 

Überhaupt will diefe Umarbeitung ebenfo wie die frühere 
Ausgabe des Buches nicht ein Hülfsmittel fein, welches dem Lehrer 
feinen Lehrgang und die Behandlung des Stoffes vorfchreibt, 
ſondern welches ihm Freiheit läßt, zu dem hier zufammengetragenen 
Stoff das Beſte aus feinem Herzen hinzuzuthun und dadurch das 
rechte Leben im Unterricht zu ſchaffen. — 

Ferner bemerfe id) noch, daß der Wortlaut der angeführten 
Vibelftellen aus der „Durchgefehenen Ausgabe” der Zutherbibel der 
Eanfteinfchen Bibelanftalt genommen ift. 

Auch) wird wahrzunehmen fein, dag in Rüdfiht auf Neal 
Schulen Ausdrüde aus den alten Spradien nad) Möglichkeit ver- 
mieben ober erklärt worden find. 

Schließlich unterlaffe ich nicht, denjenigen Herren Amtsgenoffen, 
welche mir zu diefer Umarbeitung ihre Wünfche und Natjchläge 
mitgeteilt haben, auch an diefer Stelle meinen verbindlichften Dan 
zu jagen. 

Frankfurt a. O. im September 1893. 


Der Verſaſſer. 


Die Verlags-Buchhandlung und der Verfaffer verpflichten ſich, 
dieſes Buch bei neuen Auflagen fo herzuftellen, daß auch die 
früheren weiter gebraucht werden können. 


Berlin Sranffurt a. ©. 


Nicolaiſche Verlags· Buchhandlung Profeffor Dr. Karl Roack. 
N. Strider. 
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Bibelkunde, 


81. Einleitendes 


Die Urkunden der jüdiihen ſowie der hriftlihen Religion werden 
feit Ehryioftomus (Johannes mit dem Beinamen Goldmund, um 400 
Biſchof von Konftantinopel) „Bibel“ genannt, d.h. „Bücher“ (gried). 
biblia) oder aud) „Buch der Bücher“. Andere Namen dafür find: 

„Heilige Schrifi*, und zwar a) ihres Urfprungs wegen; denn 
in biefen Büchern haben „heilige Menſchen Gottes geredet, getrieben 
von dem heiligen Geiſt“ (2. Betr. 1, 21); b) ihres Inhaltes wegen, 
welcher fi) hauptfählic auf Geſchichte und Lehre des Reiches Gottes 
Beau.) ihres Zwedes wegen, ſ. Die Vorbemerkung zu den Büchern 
bes A. T. 


„Wort Gottes“ wird die Bibel genannt als „von Gott ein- 
gegeben (2. Zimoth. 3, 16). 

„Altes Teftament“ und „Neues Teftament“ heißen die beiden 
Hauptabteilungen der Bibel in bezug auf die beiden Bündniffe Gottes 
mit den Menjden, durch Mofes und durch Chriſtus vermittelt. 

„Kanon ber heiligen Schrift” nennt man bie Sammlung 
diefer Bücher, infofern diefelbe ihrer Ausdehnung nach kirchlich feft- 
gejegt ift (Kanon=Regel, Richtſchuur). Kanoniſche Bücher“ find 
ſolche, welche als Richiſchnur für Glauben und Leben anerkannt find, 
Von ihnen werben unterfchieden die „apofryphifhen Bücher“, 
d. h. die verborgenen, welde nicht zum öffentlichen, lirchlichen Ge— 
brauch dienen. In unfern Bibeln find nur dem alten Zeftament 
Apokryphen beigegeben, von welhen Luther jagt: „Das find Bücher, 
ſo ber heiligen Schrift nicht gleich gehalten und doch nüglic und gut 
au leſen find.“ — 


$2. Der Kanon des alten Eejtaments. 

Die Tanonifhen Bücher des A. T. ſollen nad) jũdiſcher Überlieferung 
durch Esra und Nehemia gejammelt worden jein (j. 2. Makfab. 
2, 18). Die Einteilung der Bücher bei den Juden in Gejeh, 
Propheten und Schriften deutet auf drei Perioden der Kanon. 
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bildung, welde durch jene Männer nad der babyloniſchen Gefangen- 
schaft begonnen fein mag, aber erſt viel jpäter zum Abſchluß Tanr, 
Verlorene Bücher werden erwähnt 4. Moſ. 21, 14. Zofua 10, 18. 
2. Sam. 1, 18. 1. Kön. 11, 41. 14, 19. 1. Chron. 30, 29. 
2. Chron. 9, 29. 

Zum „Gejeg“*) gehören nur die 5 Bücher Mofis (Pentateuch 
=5 Bände). 

Die „Propheten“ werben eingeteilt in „die früheren“ (bie 
Bücher Jofua, der Richter, Samuelis, der Könige) und „die jpäteren“ 
(Sefaja, Jeremia, Ezediel, Hoſea, Joel, Amos, Obadja, Jona, Mida, 
Nahum, Habaluk, Zephanja, Haggai, Sadarja, Maleadji). 

Die Schriften find: die Pjalmen, Sprüde, Hiob, das Hohelied, 
Ruth, bie Klagelieder, der Prediger, Eſther, Daniel, Esra, Nehemia, 
die Chronit, — 

Eine andere Einteilung, welde auch in unfern Bibelüberjegungen 
befolgt ift, hatten die alerandrinifhen Juden in ihrer griechiſchen 
Überjegung des A. T. (Septuaginta, f. $4). Sie unterſchieden nad) 
dem Inhalt: geſchichtliche, poetiihe und prophetifhe Bücher 
und ftrebten in den einzelnen Abteilungen wieder eine geſchichtliche 
Ordnung der Bücher an. — 

Reihenfolge: 1) Geſchichtsbücher: 5 B. Mofe, B. Yofua, 
Nichter, Nuth, 2 B. Samuelis, 2 B. der Könige, 2 B. Chronifa, 
2. Esra, Nehemia, Eſther. 

2) Roetiihe Bücher: Hiob, Pfalter, Sprüde Salomonis, 
Prediger Salomo, Hoheslied Salomonis. 

3) Prophetiſche Büher: Jeſaja, Jeremia, (Stlagelieder 
Jeremias), Heiekiel, Daniel. — Hoſea, Joel, Amos, Obadja, Jona, 
Micha, Nahum, Habakuf, Zephanja, Haggai, Sadjarja, Maleachi. — 

Die fpäteften Schriften des A. T. find die Apolryphen, von 
denen bie meiften in der Lutherſchen Bibelüberfegung vorhanden find, 
nämlich folgende 14: Judith; Weisheit Salomonis; Tobias; Jeſus 
Sirach; Baruch; 2 Bücher der Maffabäer; Stüde in Ejther; Geſchichte 
von Sufanna und Daniel; Bom Bel zu Babel; Vom Draden zu 
Babel; Das Gebet Mariä; Gefang der 3 Männer im feurigen Ofen; 
Das Gebet Manaffe. 

Die Sprade ber kanoniſchen Bücher des A. T. ijt die hebräiſche, 
nur einige Abjchnitte in Jeremia, Esra und Daniel zeigen ben 
jpäteren aramäiſchen Dialeft. Die Apokryphen, urfprünglid zum Teil 
hebraiſch geſchrieben, Haben wir nur in griehiiher Sprade. 


$3. Der Kanon des neuen Eejtaments. 


Es bedurfte längerer Zeit, ehe die wichtigften apoſtoliſchen 
Schriften, die ja an einzelne Gemeinden oder Perjonen gerichtet 


*) Im fpäteren Sprachgebrauch erweiterte ſich biefer Begriff, fo daßz zur Zeit Jeſu 
der nange fanon al® „Gefeh“ ober noch Häufiger als „elek und Mropheten“ bezeichnet trde. 
S. Matth. 5, 17. 7, 12. 22, 40. — Lut. 24, 44 Hat bie Begelämung: „efeh Mofis, 
Drophelen und Palmen.“ 
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waren, allgemein befannt wurden; doch finden fich ſchon jeit der Mitte 
des 2. Jahrhunderts Zeugnifje für eine faſt vollftändige Sammlung 
neuteftamentliher Schriften. 

Eufebius, Biſchof von Cäſarea (f 338) ftellte Forſchungen über 
den Kanon an und teilte die ihm befannten Schriften in folgende 
Klaſſen ein:*) 

1) Allgemein anerfannte: 4 Evangelien, Apoſtelgeſchichte, 
die Briefe Pauli, 1. Johannis, 1. Petri, Offenbarung Johannis, 

2) Angezweifelte: die Briefe Jakobi, Judä, 2. Petri, 2. und 
8. Johannis. 

3) Unedte: Die Thaten Pauli, der Hirt des Hermas, bie 
Offenbarung Petri, der Brief des Barnabas, die Lehren der Apoftel. 

4) Unziemliche oder gottloje (weil unter apoftoliihen Namen 
von Ketzern verfaßt), 3. B. Evang. Petri, Thomae u. a. 

393 endlich ftellte eine Synode zu Hippo in Afrifa den Kanon 
feit, wie er jet ift. (Die bei Eufebius unter 3 und 4 genannten 
Schriften find alfo nenteftamentlihe Apofryphen.) 

Die uns aufbewahrten Handſchriften (Abihriften) der neuteſt. 
Büder reihen bis ins 4. Jahrhundert zurüd; zu den wichtigſten ge- 
hören: die Vatifanifhe in Nom, Alerandrinifhe in London und die 
von Prof. Tifhendorf im Satharinen-Klofter am Sinai 1859 auf- 
gefundene, jegt in Petersburg aufbewahrte „Sinaitiihe Handichrift". 

Die Anordnung der Bücher ift eine fahlihe, jo daß die 
Neihenfolge nichts für die Zeit der Entftehung der Bücher beweiſt. 

1) Geihihtsbüder: bie 4 Evangelien und die Apoſtelgeſchichte. 

2) Briefe (Lehr und Ermahnungsihreiben); a) von Paulus 
an die Römer, Korinther (2), Galater, Ephefer, Philipper, Stoloffer, 
Theſſalonicher (2); an Timoteus (2), Titus, Philemon; b) die fa 
tholiſchen (d. h. allgemeinen, fo genannt wegen ihrer unbeftimmten 
Adreſſe; freilich gilt dies nicht vom 2. und 3. Sohannisbrief): 2 des 
Petrus, 3 Johannis, je 1 von Jakobus und Judas; c) der Hebräerbrief. 

3) Die prophetiihe Schrift, Offenbarung Johannis (Apo- 
Talypfe d. h. Enthüllung nahe bevorjtehender Ereigniffe). 

Der Form nad) bildeten die Schriften urſprünglich jede ein 
ununierbrochenes Ganzes; die Einteilung in Kapitel wurde durch 
den Kardinal Hugo v. St. Eher (13. Jahrh.) allgemein üblich, die in 
Verſe durch Nobert Stephanus (Pariſer Druder, 16. Zahrh.). Die 
Über. und Unterfchriften der Bücher find in ber Zeit der Kanonbildung 
hinzugefügt worden. 

Die Sprache des N.T. ift die griechiſche. 





*) ©. mein „Kirchengeſchichtliches Lefebuh“ ©. 12. 
Daß es noch mehr apoftoliiche Schriften gegeben hat, welche ſchon damals verloren 
waren, beiweift 5. ®.; 1. Kor. 5, 9 u. Sol. 4, 18, 
1 
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$4. Die wichtigſten Bibelüberſetzungen. 


1) Die Septuaginta (versio LXX interpretum), griechiſche 
Überjegung des A. T., nad einer Sage von 70 Überfegern unter 
Ptolemaeus Philadelphus verfaßt, ift in Alerandria wohl feit der 
Zeit jenes Königs (um 280 v. E.) aber ſehr allmählic in langen 
Zeilraum entjtanden. Zur Zeit Chrifti war fie jo befannt, bag auch 
die Apoftel ihre Anführungen aus dem A. T. in ihrer Form maditen. 

2) Die gotiſche des Ulfilas, Biſchoſs der Goten 341—381, 
fol die ganze Bibel außer den Büchern der Könige umfaßt haben; 
nur das N. T. ift teilweiſe erhalten. Die bejonders prächtige filberne 
Handigrift (Codex argenteus), in Werden a. d. Nuhr gefunden, jetzt 
in Upfala, enthält die Evangelien unvolljtändig. 

8) Die Iateinifhe Vulgata (d. h. allgemein verbreitete) dom 
Kirhenvater Hieronymus, der im Kloſter zu Bethlehem 420 ftarb, 
wurde allgemeine Kirchenüberſetzung, vom Konzil zu Trient für gleich 
wertig mit dem Urtert erflärt (zuerft gedrudt in Mainz 1462); aus 
ihr floffen auch die deutſchen Überfegungen vor Luther. 

4) Die Lutherſche, (1522 das N. T., 1534 die ganze Bibel 
herausgegeben) ift eine Überfegung aus dem Grundtert, baher viel 
richtiger als die früheren deutſchen, aber bei den mangelhaften Hülfs- 
mitteln noch oft ungenau, befonders im A. T., dod) ımübertroffen an 
ſchöner, kräftiger und dem Geijt der h. Schrift angemefjener Sprache. 

Eine vorfihtig verbefferte Lutherbibel, die Tangjährige Arbeit einer 
aus vielen Theologen beftehenden Bibelkommiſſion, ift 1892 in der 
Eanfteinihen Bibelanftalt in Halle erſchienen. 

Für die Überjegung der Bibel in alle Tebenden Sprachen ſorgt 
befonders (jeit 1804) die „Britiihe und ausländiihe Bibelgejellihaft” 
mit ihren zahlreichen Hülfsgelelicaften (4. B. in Bafel 1806, Berlin 
1814). Sie hat ſchon über 130 Milionen Bibeln und DVibelteile in 
290 Sprachen und Dialelten verbreitet. — 


$5. Befchreibung und Gefchichte von Paläjtina. 


Namen: Baläftina bedeutet urſprünglich Philifterland; anaan, 
d. h. Niederland, bezeichnet nur das Land im Weiten des Jordan, 

Seiner religiöfen Bedeutung nad) heißt e8 das gelobte Land, 
weil es Abraham und feinen Nachlommen verheigen wurde, und das 
heilige Land als Schauplag der großen Thaten Gottes an dem 
Bolt Israel und des irdifhen Wandels Jeſu Chrifti. 

AS Grenzen de3 Landes find anzufehen: im Norden ber 
Libanon und Antilibanon; im Süden die Sinaihalbinfel; im Often 
die ſyriſche Wüſte; im Weften das mittelländiihe Meer, weldes aber 
von den Israeliten nicht erreicht wurde, da Philifter, Kanaaniter und 
KPhönizier die Küftenftrihe inne Hatten. 

Die Größe des zwiſchen 8I—83!/,9 nördlider Breite liegenden 
Landes beträgt etwa 450 Quadrat-Meilen (ungefähr wie die preugifche 
Provinz Sadjen). 
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Seiner Naturbeihaffenheit nad) wird Paläftina von 2 Hod)- 
ländern gebildet, zwiſchen denen ein tiefer Thaleinſchnitt, vom Jordan 
durhfloffen, von Norden nad) Süden zieht und fih bis zum toten 
Meere joweit ſenkt, dab der Spiegel diefes Sees 394 m unter dent 
des Mittelmeeres liegt. Bon da am jegt ſich die Erdſpalte wieder 
auffteigend fort, 

Im Oftjordanlande liegt im Norden das Hodland Bafan; 
nad) Süden den Jordan entlang zieht das Gebirge Gilead; in der 
Nähe des toten Meeres ift das Gebirge Pisga mit dem Berg Nebo 
(Mojes F). 

Im Weſtjordanlande, weldes vielfach zerflüftet und zerriffen 
iſt, Schluchten und Höhlen in dem Stalfgebirge Hat, unterjheidet man: 
1) Das Gebirge Naphthali oder galiläifhe Bergland, üblich vom 
Libanon ſich fortjegend bis zur Ebene Jesreel, an welde der Tabor 
und die Berge von Gilboa ſtoßen. Wejtlih von dieſen erhebt ſich 
der Karmel, welder in jteilem Vorgebirge zum Meer abfällt. 
2) Das Gebirge Ephraim, ſüdlich von der Ebene Jesreel, mit 
ben Bergen Ebal und Garizim. 3) Das Gebirge Juda mit bem 
Dlberg und Morijah. 

Die Gewäſſer Paläftinas find entweder Bäche von Furzent 
auf, welde in das Mittelmeer fliegen, wie der Kifon am Karmel, 
oder fie gehören zum Flußgebiet des Jordan. Diefer entipringt 
am Antilibanon, bildet bald darauf den See Merom und etwa 
2 Meilen weiter füdlih den See Genezareth oder das galiläiſche 
Meer. Nach weiterem immer ſüdlichen Lauf von etwa 15 Meilen 
erreicht er daS tote Meer, weldes ungefähr 10 MI. lang und 21/, MI. 
breit ift. Als Nebenflüffe empfängt der Jordan von Oſten her 
den Jarmuk und Jabok. In das tote Meer flieht von Often der 
Arnon, von Weiten der Kidron. 

Das milde Klima, weldes in dem tiefen Jordanthal ſchon dem 
tropifhen gleiht, verbunden mit Wald- und Wafferreihtum in alter 
Zeit, begünftigte das Gebeihen aller Erzeugnijje der gemäßigten 
Bone und einiger der heißen dazu. Wenn der Früh. und Spätregen 
au rechter Zeit eintrat, und nicht die Heufchredenplage überhand nahm, 
fo Tieferte das Sand reihe Ernten an Getreide, Ol und Wein, Obft 
und Südfrüchten; außerdem „flo Milch und Honig“. Neben ben 
gewöhnliden Haustieren werden in der Bibel mehrere Arten jagdbarer 
Tiere genannt, freilich auch läftige Naubtiere. In den Gewäſſern 
gab es großen Neihtum an Fiſchen, welde nur dem toten Meere 
wegen jeines zu großen Salsgehalts fehlen. — Aber durch viele 
Kriege und ſchlechte Bewirtihaftung ift Paläftina zu einem verwüſteten 
und armen Lande geworden. 

Die urfprünglihen Bewohner des Landes, mit dem Gejamt- 
namen Kanaaniter genannt, aber in viele einzelne Stämme geteilt, 
waren ebenſo wie die eingewanderten Hebräer jemitiihen Stammes, 
aber von diefen in der Neligion verſchieden. 


6 Raläfiine. 


Einteilung: Die Israeliten eroberten ſich allmählich, Gebiete 
für bie 12 Stämme, von denen Ruben, Gad und Halb Mauaſſe 
im Oftjorbanlande blieben; im BWeftjordanlande nahmen Simeon, 
Juda und Benjamin den füdlihen Zeil ein; den mittleren Dan, 
Ephraim und halb Manaſſe; den nördlichen Iſaſchar, Sebulon, 
Naphthali und Affer. (Levi hatte nur einzelne Städte im ganzen 
Sande.) 

Unter den erjten Stönigen gab es ein einziges Königreich 
mit der Hauptftadt Serufalem; aber nad) Salomos Tod (975) zerfiel 
es in das Reich Juda (Stämme Juda und Benjamin) und das 
Reich Israel (Reid) der 10 Stämme, Hauptftadt Samaria). 

Wichtige Städte in alter Zeit: Im Süden: Berjaba, 
Hebron (Abraham), Thekoa (Amos), Bethlehem (David), Gibea 
(Saul), Jerufalem (früher Jebus), Jeriho und Gibeon, berühmt 
dur Joſuas Kämpfe. In der Mitte des Landes: Beihel, Silo 
(Bundeslade), Sihem zwiſchen Ebal und Garizim, Samaria. Im 
Norden: Jesreel (Ahab), Dan (nahe der Norbgrenze, daher der 
Ausdrud: don Dan bis Berjaba). — 

Das Reich Israel wurde 722 von den Ajiyrern, Juda 586 
von den Babyloniern erobert. 

Darauf wurde Paläftina durch Eyrus perjiihe Provinz, gehörte 
dann zum Neid Aleranders d. G. und lam nad) deſſen Tod ab- 
wechſelnd in den Belig von Ägypten und Syrien. Gegen letzteres 
erfämpften bie Makkabäer jeit 165 noch einmal die Selbftändigfeit 
des Landes und gelangten zum Königtum. Dieſes wurde jebod, durch 
Pompejus 63 von den Römern abhängig, welde feit 37 Fürften 
aus bem edomitiihen Stamm der Herodianer einjegten. Nach 
Herodes d. G. Tod wurde die Herrihaft unter feine Söhne als „Vier- 
fürften“ (Tetrarchen) geteilt, dann fam fie an andere „Landpfleger“ 
(Procuratoren). Der legte Verzweiflungsfampf der Juden gegen 
Rom wurde von Titus 1.3.70 p. €. durd) die Zerftörung Jeru- 
ſalems beendet, jeit welder es feinen jübiihen Staat mehr giebt. 

Einteilung und Städte zur Zeit Jeſu: 

1) Galiläa vom Karmel bis zur Ebene Jesreel. 
Städte: Nazareth, Kapernaum, Nain, Kana, Tiberias, Magdala, 
Bethjaiba. 

2) Samaria, das Gebiet des Gebirges Ephraim. 
Städte: Samaria, Siem (Jakobs Brunnen). 

3) Judäa, Gebiet des früheren Neides Juda. 

Städte: Jerufalem, auf den Höhen des Zion und Moriiah 

und deren nörblider Fortfegung erbaut, war gegen Norden 

dur 3 Mauern der 8 haupiſächlichen Stadtteile (Oberjtadt, 

Unterftabt, Neuftadt) geihügt, im DOften vom Olberg durd) 

das Kidronthal getrennt, defjen nördlicher Teil Thal Yojaphat 

bieß (S. Joel 3, 7). Im Süden liegt das Thal Hinnom 
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zwiſchen dem Zion und dem Berg des böjen Rates (S. Matth. 26, 

3—4._ oh. 11, 47 ff.). 

Am Ölberge lag Bethanien (Lazarus, Maria, Martha); 

2 Stunden von Serufalem nad) Süden Bethlehem (mit dem 

Beinamen Ephrate. Mida 5, 1); nordöftlicdh nad) dem Jordan 

au Jericho, „die Palmenſtadt“. 

4) Peräa, das Dftjordanland, durch weldes die Hauptſtraße von 
Damaskus nad) der Sinaihalbinjel und zum Meerbufen von 
Aaba führte. Hauptort Gadara; Bella war der Zufludtsort 
der Ehriften während des jüdiſchen Krieges. 

Nach dem Untergang des jüdiihen Staates war Raläftina unter 
dem Namen „Judäa“ römijhe Provinz und gehörte jpäter zum ojt- 
römischen Neid), bis es von den Arabern 656 erobert wurde und 
fo ber Herrihaft des Islam anheimfiel. 

1099 wurde Jerujalem den Seldihuden durch die Kreuzfahrer 
entriſſen, deren chriſtliches Königreich aber jhon 1187 wieder von 
Saladin erobert wurde. Ende bes 18. Jahrhunderts kam Paläſtina 
an die Mamelufen, 1516 an die Türken, die es nod) jegt in Beſitz 
haben, aber hriftliche Gottesdienfte und Stiftungen aller Konfeſſionen, 
auch ein evangeliſches Bistum in Jeruſalem dulden. — 





Die Bücher des alten Teſtaments. 


Dorbemerfung. 


Bir haben die Bibel nicht als ein Bud; weltliher Wiſſenſchaft 
anzujehen, fondern ihr Zwed ift, die Gründung und Entwidelung 
des Neihes Gottes auf Erden, aljo bejonders das Wirken 
Gottes in ber Geſchichte der Menſchheit darzuftellen, dadurch Sehnſucht 
nad) der Teilnahme am Gottesreid zu erweden und den Weg zum 
ewigen Heil zu zeigen. Sie ift daher von proteftantiihem Stand- 
puntt aus weder für Natur- nod für Geſchichtsforſchung im all- 
gemeinen als Teste Quelle zu betrachten, wohl aber für die Lehre 
von Gott und feinem Neid, in welder ihr feine Tradition gleich. 
zuſtellen ift. 

Diefe Lehre zeigt ferner nit in allen Zeilen der Bibel gleiche 
Klarheit und Volltommenheit, denn wir bemerfen durch das A. T. 
bindurd bis zum neuen eine göttliche Erziehung der Menfhen aud) 
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in der Erkenntnis, da erſt im N, T. die höchſte Gottesoffenbarung 
au finden ift, (f. Sebr.1, 1—2); doch ift auch Hier nur das zum 
ewigen Leben Notwendige, nicht alles Wifjenswerte offenbart. („Unfer 
Wiſſen ift Stückwerk.“ 1. Kor. 18, 9). 


A. Die geſchichtlichen Bücher. 
$6. Das J. Buch Moſis oder Genesis (Urſprung). 


Dieſes Buch lehrt die Entſtehung der Welt, aber auch der Sünde 
und des Reiches Gottes und „hat faſt eitel Erempel des Glaubens 
und Unglaubens, und was Glaube und Unglaube für Früchte tragen.” 

1) Schöpfung, Sündenfall und defen Folgen. Stap.1—8, 14. 

Kap.1: Das Sechstagewerk der Schöpfung: 

1) Himmel und Erde (Weliftoff) und das Licht; 

2) Scheidung des Himmelsgewölbes von der Erde; 

3) Scheidung von Wafler und Land auf der Erbe; das Pflan- 
zenreich; 

4) Sonne, Mond und Sterne, als Lichter und Zeiteinteiler für 
die Erde betrachtet; 

5) Bevölkerung des Waſſers und ber Luft; 

6) Bevölferung des Landes burd Tiere und durd) ein Menfcen- 
paar, zum Bilde Gottes und zur Herrſchaft über die Erbe geſchaffen. 
(Vergl. Pi. 8). 

Kap.2: Einfegung des 7. Tages (Sabbath) als Ruhetag; vergl. 
2. Moſ. 20, 11 und 5.Mof. 5, 12—15. Zweiter Bericht über Die 
Schöpfung der Menſchen (der Mann aus Erde und dem Hauch Gottes, 
das Weib, die Gehülfin des Mannes, von feiner Seite entnommen). 
Die Wohnftätte der Menden war der „Garten Eden“ (Wonneland, 
Paradies). Verbot des Baumes der Erfenninis des Guten und Böfen 
(„welches Tages du davon iffeft, wirft du des Todes erben“); der 
Baum bes Lebens. 

Kap. 3: Der Sündenfall (der Menſch will fein wie Gott) wird 
beftraft durch Übel (Krankheit, harte Arbeit auf bem um der Sünde 
willen verfiuchten Ader) und Tod. Strafe der verführenden Schlange 
und zugleich erſte Verheißung der Überwindung des Böſen burd) 
den „Weibesſamen“: „Ih will Feindſchaft jegen zwiſchen dir 
und dem Beibe, zwiſchen beinem Samen und ihrem Samen. 
Derjelbe foll dir den Kopf zertreten; und du wirft ihn in 
die Ferſe ſtechen.“ 

Kap. 46, 7: Zunahme und Ausbreitung der Sünde (Kain 
und Abel); daher Beſchluß Gottes, das hohe Lebensalter der Ur- 
menſchen auf 120 Jahre herabaufegen, dann fogar das fündige Ge- 
ſchlecht von der verderbien Erde zu vertilgen. 

Kap.6, 8-8, 14: Die Sündflut (eigentlich Sint- d. h. Gefamt- 
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flut), aus welder nur die Familie des Gott wohlgefälligen Noah er- 
rettet wurde. 4O Tage Negen; Arde auf dem Ararat; nad) 150 Tagen 
Abnahme des Waflers; nad) dem Ausgang aus der Arde Opfer von 
„reinen“ Tieren. 


2) Dom Bunde Gottes mit Noah bis auf Abraham. Kap. 8,15—11. 


Bund Gottes mit Noah, Verheigung der Gnade gegen die 
fünbige Menfhheit: „IH will Hinfort nicht mehr die Erbe verfluchen 
um der Menden willen; denn das Dichten des menſchlichen Herzens 
ift böfe von Jugend auf . . . So lange die Exde fteht, foll nicht 
aufhören Same und Ernte, Froſt und Hige, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht.“ 

Neue Ausbreitung der Menſchen durd Noahs Söhne Sem, Ham, 
Japhet, von denen Sem (= Name) und Japhet den Segen ihres 
Vaters empfangen, aber Ham (Bater Kanaans) verfluht wird, Der 
Zurmbau zu Babel (Verwirrung der Sprade), ein Zeichen von dem 
Widerfireben der Menſchen gegen Gott, führt zur Völlertrennung. 

Zur Unterdrüdung der Sünde wählt Gott jet nicht wieder den 
Weg des Strafgerichts, fondern ben der Gnade. Cr läßt bie Völler 
ihre eignen Wege gehen (Ap. Geſch. 14, 16), erwählt fid aber einen 
Mann, Abram (erhabener Vater, fpäter Abraham, Vater der Menge 
genannt), zum Samentorn bes Reiches Gottes. 


8) Abraham (um 2000 a. O.), Kap. 12—25, 18. 


Abrahams Berufung aus feinem Vaterlande (exit Ur in Chaldäa, 
dann Haran) in das gelobte d. i. verheigene Land und zum Vater 
aller Gläubigen: 

„Sehe aus deinem Baterlande.. ... in ein Land, das 
ih dir zeigen will. Und id will did zum großen Bolt 
mahen .... umd follft ein Segen fein. Ich will fegnen, 
bie dich fegnen, und verfluden, bie did verfluden; und 
in dir follen gejegnet werden alle Geſchlech ter auf Erden.“ 

Abraham wandert mit Sarai (d. i. Fürſtin, jpäter Sarah d. i. 
die Fruchtbare) nad) Kanaan, zunächſt nad) Sihem und dem Hain 
More, auf kurze Zeit wegen einer Teuerung nach Agypten, dann nad) 
Hebron (Hain Manıre). 

Bon ihm trennt fi Lot, den er bald aus Feindesgewalt be» 
freien muß, worauf er don Melchijedet gejegnet wird. (j. Pi. 110, 
Hebräer 7.) 

Kap. 15: Abrahams Glaube wird ihm zur Gerechtigfeit gerechnet. 
Bundesopfer. 

Kap. 18: Erideinung Gottes bei Abraham im Hain Mamre. 
Ankündigung der Geburt Sfaaks; Abrahams Zürbitte für Sodom und 
Gomorra, wo ſich auch nicht 10 Gerechte finden, weshalb das Straf- 
gericht nicht ausbleibt. 

Kap. 21: Geburt Iſaals, des Sohnes der Verheißung; Aus- 
treibung Ismaels, des Sohnes der Sklavin Hagar; f. Sal. 4, 22 ff. 
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Kap. 22: Glaubensprüfung Abrahams, da er den Saat auf 
bem Berge Morija („des Erfdeinens des Herrn“) opfern fol, 
(Heiligung der Erfigeburt; f. 2. Mof. 18, 1. Zieropfer ftatt des 
Menfhenopfers.) 

Kap. 23—25, 18: Tod Sarahs. Abrahams Sorge für Jſaals 
Heirat aus feinem eigenen gejegneten Stamm; Eliefer und Rebella 
am Brunnen. Abrahams Tod und Begräbnis bei Hebron. 


4) Ifaak und Iakob. Kap. 25, 19-36, 

Die Geſchichte diefer beiden zeigt uns das Forterben des Segens 
und der Verheigung nad) Gottes Auswahl. Bergl. Röm. 9, 6 fl. 

Saat empfängt von Gott dieſelbe Verheißung wie fein Vater: 
große Nachkommenſchaft, Befit des gelobten Sandes und „durch 
deinen Samen jollen alle Bölfer auf Erden gefegnet werden“ 
(26, 3—4). Bon feinen beiden Söhnen Ejau und Jakob (ber Über- 
liftende) fol nad) Gottes Anordnung „ber Größere dem Sleineren 
dienen“. Aber aud) durd) eigene Schuld wird Ejau unfähig, Träger 
ber Verheißung zu fein; er verfauft fein Erfigeburtsreht an Jakob, 
und biefer wird durch Lift ber Erbe des väterlichen Segens (7). 

Jatob flieht vor dem Zorne feines Bruders nad Mefopotamien 
zu Laban. Auf der Reife (zu Bethel d. i. Haus Gottes) fieht er 
im Traum die Himmelsleiter, von welcher herab ihm Gott die Ber- 
heißung Abrahams wiederholt: Land, Rachtommen ſchaft und „durch 
did und deinen Samen follen alle Geihledter auf Erden 
gejegnet werben“ (28, 18—14). Jatob jprad: „Gewißlich ift 
der Herr an diefem Ort, und id wußte es nicht... Wie heilig ift 
biefe Stätte! Hier ift nichts Anderes denn Gottes Haus, und bier ift 
die Pforte des Himmels.“ 

In dem fremden Sande ruht der Segen Gottes ſichtbar auf 
Iatob, jo da er reich an Familie und reich an Herden nad) 20 Jahren 
in das gelobte Land zurüdfehrt und vor Gott befennen muß: 

„Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und Treue, die du an 
deinem Kuecht gethan hajt.“ 

Jalobs Frauen hießen Lea und Rahel; feine Söhne: Nuben, 
Simeon, Levi, Juda, Dan, Naphthali, Gad, Afier, Iſaſchar, Sebulon, 
Joſeph, Benjamin (dev lehte erit in Kanaan geboren). 

An der Furt Jabok erringt er ſich den Gegen Gottes („ih 
laſſe did nicht, du fegneft mid denn“) und wird Israel, Gottes- 
fämpfer, genannt; (82) „denn du haft mit Gott und mit Menichen 
gefämpft und bift obgelegen.“ 

Ejaus Zorn wird durd) reiche Geſchenke befänftigt (33), Yatob 
hut die fremden Götter aus feinem Haufe, baut einen Altar zu 
Bethel, und beide Brüber begraben fpäter gemeinihaftlic) ihren Vater 
Hank zu Hebron (85). 
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5) Iakobs Söhne. Derpflanzung nad) Ägypten. Kap. 37—50. 


Grundgedanken: Auch das Böſe muß dem göttlichen Heilsplane 
dienen; Gott führt durd Leiden zur Herrligfeit. — 

Unter den zwölf Söhnen Jalobs war Joſeph der bevorzugte, 
ber deshalb umd wegen feiner bebeutungsvollen Träume bon jeinen 
Brüdern gehagt und nad) Ügypten verfauft wurde. Im Haufe 
Poliphars war Gott mit ihm in allen feinen Thaten und in ber 
Verfuhung; („Wie follte ich eim ſolch großes Übel thun und wider 
Gott fündigen?”) ebenjo im Gefängnis, wohin ihn die Verleumdung 
von Botiphars Weib gebracht Hatte. Er legte dem Bäder und 
Mundjhenken Träume aus und wurde daher berufen, auch Pharaos 
Träume von den fetten und mageren Kühen und den vollen und 
bürren Ähren zu deuten. Darauf „über ganz Agyptenland geſetzt“, 
wurbe er in der Teurung der Netter diejes Landes — und feiner 
Brüder, die er nad jhwerer Prüfung als Brüder aufnahm. Jakob 
zog mit feinem ganzen Haufe nad) Agypten und wohnte im Lande 
Goſen; er adoptierte die Söhne Joſephs, Ephraim und Manaſſe, 
welde daher zu der Zahl der 12 Stammbväter gehören. 

ap. 49: Der Segen Jakobs über feine Söhne, unter denen 
Juda als Erbe der Verheifung und Träger des Segens für alle 
Völker Herbortritt: 

„Es wird das GScepter von Juda nicht entwendet 
werben, nod der Stab des Herrſchers von jeinen Süßen, 
bis daß der Held komme; und demfelben werden bie Völker 
anhangen.” 

Kap. 50: Nach dem Tode Jakobs, weldier im Lande ber Ver- 
heihung begraben wurde, fürdteten ſich Joſephs Brüder vor befien 
Rache; er aber tröftete fie: „Ihr gedadtet es böfe mit mir zu 
maden, aber Gott gedadte es gut zu maden, daß er thäte, 
wie e8 jegt am Tage ift, zu erhalten viel Voll.“ — Das 
Buch fliegt mit dem Tode Zofephs, defien letzter Wille war, im 
Sande der Verheißung begraben zu werden. — 


87. Das 2. Buch Mojis oder Exodus (Auszug.) 


Während des Wohnens in Ägypten war Israel zum großen 
Volte geworden; nun beginnt feine Erziehung zum Volke Gottes 
durch die mannigfachen Gnadenerweifungen oder Züchtigungen und 
das Geſetz Jehovahs, durch Mofis Vermittlung gegeben (um 1500). 

1) Vorbereitungen des Auszuges aus Ägypten. Kap. 1-12. 

Kap. 1: Israels Bedrüdung durch harten Dienft und Tötung 
ber Anaben. 

Kap. 2: Mojis Geburt (aus dem Stamme Levi); Erziehung 
am Zöniglichen Hofe; unberechtigte Ausübung bes Richteramtes, daher 
Verfolgung und Flut nad) Midian (Sinai-Halbiniel). 
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Kap. 3-4: Mofis Berufung am Berge Horeb. Gott offenbart 
fi) als „Ewiger“ (Ichovah „ih werde jein, der ic) fein werde"), 
rüftet ben Netter feines Volles mit Wunderkraft aus und beftimmt 
Aaron zu feinem Gebülfen. 

sap. 5—12, 36: Die Verhandlungen mit Pharao, deſſen Ber- 
ftolung zur Verherrlichung Jehodahs dient. Die 10 Plagen; Ein- 
jegung bes Paſſah; Verſchonung der Israeliten, Tötung der ägyptifchen 
Erfigeburt. 

2) Der Iug zum Sinai, Kap. 19. 

Nach der Verpflichtung zur dauernden Zeier des Paſſah und 
Heiligung aller Erjtgeburt zogen die Israciiten unter Jehovahs 
Führung (Wolfen und Feuerjäule) durch das Scilfmeer, in welchem 
ber fie verfolgende Pharao mit feinem Heere umlam. Bald jeboch 
murrie das Bolt, wurde auf wunderbare Weife gejpeift und Yam nad) 
einem Kampf mit den Amalefitern am Sinai an. Hier traf Mofes, 
der Mittler, die Vorbereitungen zum Empfang des Gefeßes, ber 
Grundlage des alten Bundes. 

19, 4—6: Ihr Habt gejehen, was id den Agyptern gethan 
habe, und wie ich euch getragen habe auf Ablerflügen, und habe 
euch zu mir gebracht. Werdet ihr mum meiner Stimme gehorhen und 
meinen Bund Halten, jo ſollt ihr mein Eigentum fein vor allen 
Völfern. Und ihr jollt mir ein priefterlid Königreich und ein 
heiliges Volk fein. 


3) Die Gefehgebung. Stay. 20—40. 


Kap. 20: Die zehn Gebote (Dekalog) als Grundgeſetz des 
Neiches Gottes. Pflichten gegen Gott und den Nädhften. 

Kap. 21—23:; Vermiſchte Gebote. 

Kap. 25— 31: Vorjhriften über den Bau ber Stiftshütte. Ge- 
fee über Priefter, Opfer, Sabbath. 

Kap. 32— 34: Gögendient mit dem goldenen Kalbe (Apisdienit). 
Mofis Zorn und Fürbitte; Erneuerung der Gejegestafeln. 

Kap. 35—40: Bau und Einweihung des Heiligiums. Die Stift. 
hütte oder Hütte des Zeugniffes war ein Zelt, aus zwei Abteilungen 
beftehend, dem Heiligen mit Näuderaltar, Schaubrottiih und Leuchter, 
und dem Aflerheiligjten mit der Bundeslade. Das Ganze war von 
einem Vorhof umgeben, in welchem ſich ber Brandopferaltar und das 
eherne Beden zu den Wajhungen befanden. 


$8. Das 3. Buch Moſis oder Levitieus (Priefterbuch). 


Diefes Buch enthält außer einer Furzen Erzählung über die 
Einweihung Aarons und jeiner Söhne zum SPrieftertum (8—10) 
nur gejegliche Beſtimmungen, aus denen (unter Hinzufügung einiger 
Ergänzungen aus den andern Büchern) bejonders folgende hervor- 
auheben find: 


Die Bücher Mofis. 18 


1) Die Opfer (Kap. 1—7) jollen Gaben zur Erhaltung ober 
Wiederherftellung des Gnabenftandes bei Goit fein. Sie werden ein- 
geteilt in blutige (Herdenvieh) und unblutige (Fruchtopfer, Trant- 
opfer, Raudjopfer). 

Die erjteren waren: 

a) Brandopfer, das fiete Morgen- und Abendopfer, wobei 
das ganze Tier verbrannt wurde (ewiges euer); b) Sünd- und 
Schuldopfer, zur Sühnung für Übertretungen; Schuldopfer bei 
folgen Vergehen, für welde aud Schadenerſatz geleiftet wurde; 
c) Dantopfer oder Friedengopfer, von welden nur einzelne Teile 
— andere zum Mahle verwendet wurden; ſ. 8. Moſ. 17, 

2) Die heiligen Zeiten: ſ. 2. Mof. 23; 3. Mof. 23 und 25; 
5. Moj. 15, 16. 

a) Die Sabbaihszeiten: der Sabbath oder fiebente Tag; 
die Neumondsfeite (j. 4. Mof. 28, 11), unter denen das bes 
7. Monat3 ausgezeichnet wurde (4. Moj. 29, 1 Sabbath des Blajens 
oder Trommetentag); das Sabbathsjahr (Nuhejahr für ben Ader) 
und das Zubeljahr (aud) ein Ruhejahr, fowie eine Zeit ber Wicber- 
erlangung verpfänbeten Befiges und verlorener Freiheit). 

b) Die Verſammlungsfeſte: das Pajjah, das jährliche 
Meihefeft in Erinnerung an den Auszug aus Ägypten, bewies und 
ftärkte das allgemeine Prieftertum bes Volkes, indem jeder Hausvaler 
bei dem Paſſahmahl priefterlihe Geidäfte verrichtete; das Feſt ber 
Wochen oder Pfingſten (60 Tage nad) dem Paſſah, zur Erinnerung 
an bie Gejeggebung; zugleich Ernte-Dankfeft); das Saubhüttenfeft 
Andenken an das Leben in der Wüfte, zugleich Herbft-Erntefeit). 

6) Der Berföhnungstag (j. 3. Mof. 16), ein Bußlag, an 
welchem durch befondere Opfer bie Sünden des ganzen Volles gefühnt 
wurden (Eingang des Hohenpriefters in das Allerheiligite). 

3) Die Priefter. Urſprünglich waren bei den Ssraeliten alle Erſt · 
geborenen, alſo die Familienhäupter, zum Prieftertum berufen; daher 
die Heiligung und Losfaufung ber Erftgeburt (2. Mof. 18). Seit 
der mofaiihen Gelebgebung aber mußten die Priefter aus dem Stamme 
Sevi fein uud zwar aus ber Familie Aarons (4. Mof. 16—18), ohne 
törperlichen Fehler und 25 Jahre alt (kanoniſches Alter) |. 4. Mof. 8, 24. 
Einweihung der Priefter j. 3. Moſ. 8; Amtstradt 2. Mof. 28; priefter- 
lidher Segen 4. Moſ. 6, 23. 

Neben dieſem levinſchen Tam das allgemeine Prieftertum 
(2. Moſ. 19,6) bei der Paſſahfeier zum Ausdrud (f. 0.); ferner durch 
das Nafiräergelübde (4. Mof. 6) und die Beobachtung der Speije- 
und Reinigungsgefee (3. Mof. 11F.). 


$9. Das 4. Buch Moſis oder Numeri (Sählungen). 


guther: „Im vierten, da mum bie Gefepe gegeben, Priefter und Farhen eltgefeht 
find, die Hütte und Gottesbienft angerichtet und alles bereitet it, was zum Volle Gottes 
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gehört, hebt fid) das Wert und Übung an und wird verjudit, wie folge Ordnung gehen 
und fih jhiden will. Darum ſchreidt das Buch don jo viel Ungehorfam und Plagen 
be8 Volls .... dab dies Buch ein merklich Erempel ift, tie gar e$ nichts ift, mit 
Sefepen die Leute from zu machen, fondern wie St. Paulus fagt, bafı das Gefek nr 
Sünde und dorn anridte.‘ 

Vergl. Amos 5, 25—26. 

Von dem Inhalt diejes Buches, in weldem auch Vollszählungen, 
ein Verzeichnis ber Lagerftätten und mandjerlei Geſetze mitgeteilt jind, 
ift folgendes hervorzuheben: 

Kap. 10—14: Auf dem Zuge vom Sinai Bis zur Güdgrenze 
Kanaans wird wiederholtes Murren durch Plagen geſtraft. Nach 
dem Bericht der Kundſchafter, von denen nur Jofua und Kaleb zum 
mutigen Kampf um das frudibare Land aufforderten, während die 
übrigen vor der Menge der Feinde und dem Rieſengeſchlecht der 
Enalstinder warnten, wird das Volt mutlos und wegen biefes Un- 
glaubens an Gottes BVerheigung zum Ausfterben in der Wüſie be- 
ftimmt. Kap. 14,29f.: „Eure Leiber jollen in dieſer Wüfte ver- 
fallen, und alle, die ihr gezählt jeid von 20 Jahren und darüber, 
die ihr wider mid gemurret habt, follt nicht in das Land kommen 
außer Kaleb und Joſua. Und eure Kinder jollen Hirten fein in der 
Wüfte 40 Jahre... nad) der Zahl der 40 Tage, darin ihr das Land 
erkundet habt; je ein Tag foll ein Jahr gelten, daß ihr AO Jahre 
eure Miſſelhat traget, auf dab ihr inne werdet, was es fei, wenn ich 
die Hand abziehe.“ ©. Pi. 90. — 

Kap. 16—17: Der Aufruhr Korahs wird geftraft und das Prieiter- 
tum Aarons durch den grünenden Stab beftätigt. 

Kap. 20: Nach 3Sjährigem Umherziehen in der Wüſte, worüber 
nähere Nachrichten fehlen, erſcheinen die Israeliten wieder an der 
Südgrenze Kanaans. Mofes und Aaron verfündigen ſich durd) Un- 
glauben an bie Hülfe Gottes bei dem Waflermangel (ftati zum Beljen 
su reden ſchlägt ihn Mojes Amal); daher follen aud) fie nicht in das 
gelobte Land kommen. Aaron ftirbt auf dem Berge Hor. 

Kap. 21: Das murrende Volt wird durch „feurige Schlangen“ 
(hebr. seraphim) geplagt und durch gläubiges Hinſhauen auf bie 
eherne Schlange gerettet. Vergl. 2, Kön. 18, 4 und Joh. 3, 14—15. 

Eroberung des Oftjordanlandes unter Kämpfen gegen die Amoriter 
(swilchen Arnon und Jabof) und Og von Baſan. 

Kap. 22—24: Balak, der Moabiterönig, will die Israeliten 
durh Bileam verfluhen laſſen; diefer aber muß das auserwählte 
Volk fegnen; ſ. 24, 17—19 „es wird ein Stern aus Jakob auf- 
sehen... . aus Jakob wird der Herriher fommen.“ 

Kap. 31—32: Sieg über die Midianiter und Verteilung bes 
Oftjordanlandes an die Stämme Ruben, Gad und halb Manafle. 


510, Das 5. Buch Mojis oder Deuteronomium (2. Gejch). 


Kap. 1-30: Neden Mofis, welde dem Volke nod) einmal bie 
großen Thaten und den Willen Gottes vorhalten, um unter Ver. 
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fünbigung don Segen und Fluch die Beobachtung des Geſetzes ein 
aufhärfen. (Hier finden ſich mande Nachträge zu den früheren 
Gejegen). 

Kap. 3I—34: Bericht über den Abſchied (Lied und Segen) und 
Tod Mofis (auf dem Berge Nebo). Joſuas Einfegung zu jeinem 
Nachfolger. ©. 18,15: „Einen Propheten wie mid) wird ber Herr, 
dein Gott, dir erweden aus dir und aus deinen Brüdern; dem follt 
ihr gehorchen.“ 

Anmerkung; Im Pentateuch (tie auch in den Büchern Joſua, Richter, Samuelis, 
gonige) Iafien fi Ouellenfehriften derfgiebenen ters unterfheiben, welhe don einem. 
Sanımler zu ber uns überlieferten Geftalt der Bilder verarbeitet worden find, woraus 
fich Wiederholung und Werfchiebenheit mander Erzählungen und Gejepe ertlärt. 


$11. Das Buch Jojua. 


Dieſes Buch enthält den Bericht über die Einnahme und Ber- 
teilung des gelobten Landes durch Joſua. 

Kap. 1—12: Die Eroberung des Landes. Nad) Jericho ge- 
fandte Kundſchafter erfahren die Furcht der Kanaaniter. Israel geht 
mit der Bundeslade, vor der das Waſſer zurüdweicht, durd den 
Jordan und heilige ſich durch die gefegmäßige Paſſahfeier zu Gilgal. — 

Jerichos wunderbare Einnahme ift ein Zeugnis, daß Gott ſelbſt 
für fein Volt kämpft. Die Übertretung des Banngelübdes durd) 
Achan bewirft, dab Israel im Kampf gegen Ai von Gott verlafien 
iſt und fliehen muß. Der durch das Los getroffene Schuldige ver- 
fäht mit feinem ganzen Haufe der Todesſtrafe; darauf werden bie 
Israeliten wieder fiegreih. Dankopfer auf dem Berge Ebal. Zwiſchen 
diefem und dem Garizim Borlefung des Gejeges. 

Kap. 10: Glüdliher Kampf gegen verbündete Stämme ber 
Kanganiter bei Gibeon (Citat aus dem „Buche des Frommen“ dom 
Stillftand der Sonne). 

Kap. 18— 24: Veriht über die Verteilung des Landes. 
Obwohl der erfte Teil des Buches von einer Einnahme bed ganzen 
Landes fpricht, welches Jehovah für Israel beftimmt Hatte, wird 
doch in diefem zweiten wiederholt darüber gellagt, daß nod „viel 
des Landes übrig war einzunehmen“ (18, 1) und daß die Jsraeliten 
nicht hingingen, das Sand einzunehmen (18, 3). Demnad) ift unter 
der Verteilung zunächft nur eine Hinweilung der einzelnen Stämme 
in das ihnen durch das Los zufallende Gebiet zu verftchen, weldes 
fie dur Kampf erwerben jollten. Der Stamm Levi befam fein 
bejonberes Gebiet, ſondern nur Levitenftäbte; an Stelle Joſephs treten 
Ephraim und Manafie. — 

Errichtung der Stiftshütte zu Silo. 

Kap. 24: Joſuas Abjchiedsrede an die verjammelten Stämme 
zu Sihem. Nüdblid auf die Wohlthaten Gottes und Ermahnung zu 
ausjhliegliher und rechtſchaffener Verehrung diejes Gottes. 
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V. 15: „Gefällt es eud aber nit, daß ihr dem Herrn 
dienet, jo erwählet euch heute, welchem ihr dienen wollt... 
id aber und mein Haus wollen dem Herrn dienen“. Israel 
ernenert das Gelübde der Treue gegen Jehovah und befolgt die 
Mahnung: „hut von euch die fremden Götter, die unter euch find“. 

Und Israel diente dem Herrn, ſolange Yofua Iebte und die 
Ülteften, welche noch lange Zeit Tebten nad) Joſua, die alle Werle 
des Herrn wußten, die er an Israel geihan Hatte. 


$12. Das Buch der Richter und Ruth. 


Die Richterzeit von ca. 1400—1100 ift im Vergleich mit ber 
des Joſua eine Periode bes politiihen, wie religiöjen und fittlihen 
Verfalls, da „ein anderes Gejchleht auflam, das den Herrn nicht 
Tante noch die Werfe, die er an Iſsrael gethan hatte.“ Bon ben 
Kanaanitern, die fie gegen Gottes Gebot unter fi) wohnen ließen, 
und mit denen fie Ehen eingingen, nahmen die Jsraeliten manderlei 
Sögendienft an; daher wurden fie oft durch Abhängigkeit von heibnifchen 
Völkern geftraft, aber wenn fie Buße thaten und den Herrn anviefen, 
durch Nihter aus der Knechtſchaft befreit. ©. Kap. 2, 8— 

Die Berichte über Heldenihaten der Richter zeigen die fromme 
Gefinnung, welde allein von Gottes Beiftand Sieg und Heil erwartet 
und für alle Erfolge dem Herrn die Ehre giebt. 

So wird Gideon (Kap. 6—8) durd) göttliche Erſcheinung zum 
Belämpfer des Baalsdienftes und Feldherrn gegen die Midianiter 
berufen; durch göttlihe Wahrzeichen und Weifungen geftärkt, gewinnt 
er den Sieg unter dem Schlachtruf: „Hier Schwert des Herrn 
and Gideon“! 

AS Israel nad einer Zeit der Abgötterei Buße ihat und den 
fremden Gögendienft abidaffte, „Lam der Geift bes Herrn auf Jephtha“, 
welder vor dem Stamıpf gegen die Ammoniter dem Herrn zum Brand- 
opfer gelobte, was ihm bei fiegreiher Heimkehr zuerſt aus feiner 
Hausthür entgegenfommen würde, und jeinem Gelübde getreu die 
eigene Tochter opferte (Kap. 11). 

Simfon (ap. 13 — 16), ein „Berlobter Gottes“ (Nafiräer) 
verrichtete Heldenthaten gegen die Philifter, wenn „der Geift des 
Heren über ihn fam“, war aber jhwad; wie ein anderer Menſch, 
als „der Herr von ihm gewichen war“, weil ihm jein verräteriſches 
Weib Delila (eine Philifterin) die 7 Loden feines Haupthaares ab- 
geihoren hatte (Verlegung des Nafiriergelübdes). So brachte ihm 
feine ungefeglice Verbindung mit dem Heidentum Unglüd — Gefangen- 
ſchaft und Blendung. Als aber fein Haar wieder gewachſen — jein 
Nafirdertum in Treue gegen Jehovah wiederhergejtellt war, wurde 
fein Gebet um neue Kraft erhört, jo dag fein Tod bei dem Umfturz 
des Dagontempels auch vielen Philiftern Verderben brachte. 

Die Erzählungen des Buches ber Richter beweifen aber aud) 
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andrerjeits die politiihe und religiöfe Zerfahrenheit des Volkes, deſſen 
Stänme fih gegenfeitig befämpften, jo daß der Stamm Benjamin 
faft außgerottet wurde (Stap. 20), und bei dem fein einheitlicher, dem 
Geſetz entſprechender Gottesdienft geübt wurde (Kap. 17—18), fondern 
„ein jeglider that, was ihn redt deuchte“. 

Doc wird dabei jteis die göttliche Vergeltung für böſe Thaten 
hervorgehoben. So büßte Gideons Sohn Abimeled), welder nad) 
Ermordung feiner Brüder eine kurze Gewaltherrihaft in Sichem auf 
gerichtet hatte, feinen Frevel in einem Bürgerkrieg durch ſchimpflichen 
Tod; denn er wurde bei dem Kampf um den Turm zu Thebez von 
einem Weide mit einem Stein ſchwer verwundet und ließ ſich dann 
von jeinem Waffenträger erſtechen. Die Unzufriedenheit mit feinen 
Königtum hatte Jotham, der allein übrig gebliebene von feinen 
Brüdern, erregt, indem er den Bürgern von Sichem durch die 
Parabel von den Bäumen, welde einen König fudten und 
den Dornbuſch dazu annahmen, die Folgen der Gewaltherridaft ar 
machte. Stap. 9. 

Der Mangel an reiner fittliher Erkenntnis in der Nichterzeit 
geht daraus hervor, daß Verrat und Meuchelmord, an Feinden des 
Volles Gottes verübt, ftillihweigend gut geheißen werden — wie die 
Ermordung des Moabiterfönigs durch den Richter Ehud (Kap. 3) — 
ober fogar gepriefen werden. So verherrlict ein Siegeslied der 
Nichterin Debora und ihres Feldherrn Barak die Ermordung des 
Siffera durch Zael. (Kap. 5) „Gejegnet jei unter den Weibern Jael, 
bas Weib Hebers, des Keniters .. Sie griff mit ihrer Hand den 
Nagel und mit ihrer Rechten den Schmiedehammer und ſchlug Siſſera 
durd fein Haupt... Alſo müflen umkommen, Herr, alle deine 
Feinde!“ Gergl. dagegen Matth. 5, 44—45). 


Das Bud Ruth. 

In die Nichterzeit gehört auch die Gejchichte von Nuth, einer 
Moabiterin, die aus Anhänglichkeit an die Mutter ihres verjtorbenen 
Mannes (eines Israeliten) mit nad) Bethlehem wanderte, wo fie bie 
Frau des Boas, des Urgroßvaters Davids wurde. So ijt aljo bie 
Erzählung über fie ein Beitrag zum Geichlecdhtsregifter Davids und 
deshalb in den Kanon der heiligen Schriften aufgenommen worben, 


813, Das 1. Buch Samuelis. 


In dem Zeitalter Samuels (jeit 1100) tritt in der Geſchichte 
Israels eine Wendung ein vom tiefften Verfall, der jich ſelbſt in 
dem vereinigten Nichter- und Hohenprieftertum Elis offenbart, zur 
höchſten Blüte der Theofratie, welche durch Samuels richterliche, 
prophetiſche und prieſterliche Thãtigkeit angebahnt, unter David erreicht 
wurde. 

Die durch Samuel begründeten Prophetenſchulen (Unterſchied 

Road, Religlonzunterricht. 2 
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zwiſchen Propheten und Sehern f. 9, 9) wurden ein Mittel zur Er- 
haltung umd Verbreitung bes religiöjen Geiftes und reinen Gottes. 
dienftes; durch das Königtum (anfangs „nad dem Herzen bes 
Volkes", daher Bald in Verfall, dann „nad dem Herzen Gottes", 
daher beftändig) wurde endlich der volle Befig des verheißenen Landes 
und nationale Selbjtändigfeit erreicht. 

Da diefe ganze Periode von dem Geift Samuels beherriht wird, 
fo werben aud) die Berichte über diejelbe nad) feinem Namen „Bücher 
Samuels“ genannt. 

1) ap. 1—4: Die Zeit des Verfalls unter Eli, welder 
zu ſchwach war, um die Ungejelichkeiten und Gewaltthaten feiner 
Söhne bei dem Opferdienft zu hindern. Samuel, zum Nafiräer ge 
meiht, diente bei dem Heiligtum zu Silo, wo ihm von Gott das 
Strafgeriht über Elis Haus verfündigt wurde („rede, Herr, denn bein 
Knecht höret“). Dasfelbe erfüllte ſich, als Israel in der Philifter 
ſchlacht befiegt und ber Bundeslade beraubt wurde. Elis Söhne fielen 
im Kampf, er ſelbſt ſtarb bei der Nachricht davon. 

2) Samuels Wirken bis zur Einführung des Königtums. 

As Prophet veranlaßte Samuel das Volk zur Äbſchaffung 
alles Gögendienftes, um die Urſache äußeren Anglüds zu bejeitigen; 

als Priefter bewirkte er durch Opfer und Fürbitte zu Mizpa 
die Verföhnung des Volkes mit Jehovah; 

darauf ald Richter führte er es zum fiegreihen Stampf gegen 
die Philifter und bezeugte ben Dank gegen Gott durd Errichtung 
eines Dentjteines Eben-Ezer und ſprach: „Bis hierher Hat uns 
der Herr geholfen“. Say. 7. 

Als Samuel aber alt geworden war, und jeine Söhne aus 
Habſucht das Recht beugten, bat ihn das Volt um einen König, „wie 
alle Heiden haben“. Samuel warnie zwar vor biefer Untreue gegen 
Ichovah, den eigentlichen König Israels, und verfündigte dem Volt 
die Rechte eines Königs, aber vergebens. Da wurbe der Prophet von 
Gott mit der Erfüllung des Wunſches beauftragt und getröftet: „Sie 
haben nicht did), ſondern mid) verworfen“. So wurde Saul, aus 
dem Stamme Benjamin, durch göttliche Fügung, als er feine Herde 
fuchte, zu Samuel geführt, von diefem gefalbt und in einer Der- 
jammlung zu Mizpa dem Volt als der von Gott erwählte König 
dorgeftellt. Kap. 8-10. 

8) Sauls Regierung jhien anfangs eine glüdliche zu werben; 
denn „Gott gab ihm ein anderes Herz" und „der Geift des Herrn 
tam über ihn“, jo daß er fogar unter den Propheten weisjagte. In 
folder Begeifterung gelang es ihm, die Stämme Israels zum Kampf 
gegen ihre Unterbrüder zu vereinigen und einen Gieg über die Ammo- 
niter zu gewinnen, jo daß Samuel fein Nichteramt nicderlegen konnte 
und dem Bolt nur noch als mahnender Prophet und fürbittender 
Priefter diente (Stap. 12). 

Bald aber, nad) Sauls Berjündigungen, nämlid feinem 
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eigenmädjtigen Opfer vor der Philifterihlaht und feiner Untreue 
gegen das Banngelübde nah dem Sieg über die Amaleliter, ver- 
fünbigte ihm Samuel: 13, 14: „Num wird dein Reich nicht beftehen. 
Der Herr hat fid einen Mann gefuht nad) feinem Herzen; dem 
hat der Herr geboten, Fürft zu fein über fein Volk; denn du haft 
des Heren Gebot nicht gehalten“; und 15, 22—23: „Meineft du, da 
ber Herr Luft Habe am Opfer und Brandopfer gleich wie am Ge- 
horfam der Stimme des Herrn? Siehe, Gehorjam ift beſſer denn 
Sſ . Weil du nun des Herrn Wort verworfen Haft, hat 
er did) aud) verworfen, daß du nicht König ſeiſt“. 

David, der jüngſte Sohn Iſais vom Stamm Juda aus 
Bethlehem, wird durch Samuel zum Fünftigen König gefaldt, (16, 7: 
Ein Menſch fichet, was vor Augen iſt, ber Herr aber fiehet das Herz 
an), zeigte feine Kunſt im Harfenjpiel vor Saul („der Geift des Herrn 
wid don Saul, und ein böfer Geift vom Herrn machte ihn fehr un. 
ruhig“ 16, 14) und feinen gottvertrauenden Mut im fiegreihen Stampf 
mit dem Philifter Goliath, Darauf aber erwachte des Königs Eifer- 
fucht, denn im Siegesgejang nad) der Philiſterſchlacht hieß es: „Saul 
hat taufend gefchlagen, aber David zehntaufend (18, 7); daher mußte 
David vor Sauls Mordplänen fliehen und reitete fid) zu Samuel 
nad) Rama, wo die Verfolger dem prophetiſchen Geijt nicht wider 
ftehen konnten, Ein Verſuch des treuen Freundes Jonathan, David 
bei Saul zu entſchuldigen, beftärkte den König in feinem Plan, David 
zu töten (20). 

David, auf der Fludt vor Saul, befommt in Nobe vom 
Prieſter Ahimeleh Schaubrote und die Waffen Goliaths (weshalb 
Saul in Nobe ein blutiges Strafgericht hielt), fammelt eine Schar 
von raubluftigen Kämpfern um ſich, verihont aber den in feine Hand 
gegebenen König in einer Höhle und im Lager in der Wüfte Siph 
(„das laſſe der Herr ferne von mir fein, daß id) meine Hand follte 
an den Geſalbten des Herrn legen“), fo daß Saul befennt: „Du bift 
gerechter denn ih“. David muB ſich aber endlich) zu den Philiftern 
retten (27). 

Saul, von Jehovah verlafjen, befragt bei einem neuen Philifter- 
krieg nad) Samuels Tod die Zauberin zu Endor, da ihm ber Herr 
„weder durch Träume, nod durchs Licht, noch durch Propheten“ ant ⸗ 
wortet (28, 6); er erfährt jein nahes Ende und fällt mit feinen 
Söhnen in der unglüdlihen Schlacht auf dem Gebirge Gilboa. 


$14. Das 2. Buch Samuelis. 


Kap.1: Davids Mage um Saul und Jonathan, das „Bogen- 
Tied“ aus dem „Buch des Redlichen“: Wie find die Helden gefallen! .... 
Der Bogen Sonathans hat nie gefehlt ... . Saul und Jonathan, hold- 
felig und lieblich im Leben, find aud im Tode nicht geſchieden . . . 
Ihr Töchter Israels, weinet über Saul! ... Es ift mir leid um did), 
mein Bruder Jonathan 2c. pi 
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Kap. 2—4: Davids Tjährige Regierung zu Hebron über Juda, 
während Sauls Sohn, Isboſeth, über 11 Stämme herrſcht. Ermordung 
Isboſeihs durd David gerädt. 

Kap. 5—24: Die Negierung Davids über alle 12 Stämme. Er 
erobert von den Jebuſitern Serujalem und bringt die Bundeslade auf 
den Berg Zion, wo er fid) ein „Eedernhaus“ gebaut hatte. Der 
beabfihtigte Tempelbau wird durch Nathans Botſchaft gehindert, dafür 
aber David verfündigt, daß jein Königshaus ein bejtändiges fein 
ſolle Gap. 7). Durch glüdlihe Kämpfe ſicherte und erweiterte er das 
Gebiet Israels, jo daß feine Macht von der Meeresküfte bis zum 
Euphrat, vom Bad) Ägyptens Bis nad) Damaskus hin reichte. 

Darauf aber verfündigie fi) David durch Ehebruch mit Yathjeba, 
dem Weibe des Uria, und Tötung des Iegteren (Uriasbrief), worauf 
ihm Nathan durch die Parabel von dem Schaf des armen Mannes 
das Gewiſſen wedte und als göttlihes Strafgericht ankündigte: „Nun 
ſoll von deinem Haufe das Schwert nicht laſſen ewiglich“ (12, 10). 

Trog Davids Buße (Pi. 51) erfüllt fi) der Flud) der Sünde 
durch fernere Schandthaten im Königshauſe. Abjaloms Empörung 
zwingt David zu ſchimpflicher Flucht, endet aber mit dem Tode des 
Aufrührers, um den der Vater doch Herzlich Leid trug; ähnlich ver- 
lief ein zweiter Aufruhr des Seba. 

Nachdem David alle feine Feinde überwunden hatte, veranftaltete 
ex, gereizt durd den Herrn, deſſen Zorn wider Israel enibrannte 
(24, 1. vergl. 1. Chrom. 22, 1), eine Zählung der waffenfähigen 
Mannſchaft. Dafür ftellt ihm der Prophet Gad drei Strafen zur 
Auswahl: 7 Jahre Teuerung, 3 Monate Flucht vor den Feinden, 
3 Tage Peſt. Da David nicht in die Hände der Menſchen, ſondern 
in die Hand bes Herrn fallen will, jo wird fein Land durch Veit 
geitraft, welcher das Opfer auf dem Morija Einhalt that. — 

Der Tod Davids ift 1. Kön. 2 erzählt. Seine Regierungszeit 
rechnet man von 1055—1015. N 

Der Charakter diejes Königs zeigt ſtarle Gegenjäge von Fehle: 
und Vorzügen. Aber feine Fehler find größtenteils bie Fehler 
feines Beitalters; daher wird er troß derjelben von feinem Volt als 
der größte König geehrt und von Prieftern und Propheten als „ein 
Mann nad) dem Herzen Gottes“ bezeichnet. Dies verdankt er 1) feinen 
Verdienfien um das Volk; denn er hat es erſt zu einem einigen und 
ftarfen gemacht, jo daß jeine Herrſchaft die in alter Zeit verheißenen 
Grenzen noch überfhritt; er gründete einen Mittelpunkt der politischen 
Macht und der Jchovahverehrung in der Hauptitadt Serufalem, welder 
er eine königliche Hofhaltung und ſchönere Gotiesdienfte veridaffte; 
2) aber aud) jeiner willigen Unterwerfung unter die höhere Macht 
Gottes, defien Weilungen und Verfündigungen durch Prophetennund 
und das priefterlihe Los er in Demut befolgie, jo daß die Idee der 
Gottesherrſchaft (Theokratie) in Geltung blieb. 

So ift denn feine Geſialt von der jpäteren Geſchichtſchreibung und. 
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im Andenken des Volkes geläutert und verflärt worden, fo daß er als 
Ideal eines israelitiſchen Königs fortlebte und die meſſianiſche Hoffnung 
fid) an jeine Perſon und fein Haus anknüpfte. 


$15. Die beiden Bücher der Könige, 


Der Inhalt diejer Bücher, nämlich Neihsgejhidte von Sa- 
lomo bis zur babylonifhen Gefangenſchaft, zeigt, wie Glüd 
und Unglüd von der Stellung zu Gott abhängig find. Gegen bie 
von den meijten Königen geihügte Abgötterei kämpften auch bie 
bedentendften Propheten (Elias, Jejaja) nur mit vorübergehenden 
Erfolg. Da bei dem ſilllichen Verderben aud der äußere Verfall 
nicht ausbleiben konnte, fo befam die Prophetie diefer Zeit haupt- 
ſächlich die Aufgabe, die Strafgerichte Gottes anzufündigen, aber auch 
den künftigen Troft des meſſianiſchen Reiches zu verheißen. 

1) Die Regierung Salomos (1015—975), 1. Kön. 1—11. 

Salomo, Sohn der Bathſeba, empfing noch vor Davids Tode 
den Thron und begann feine Regierung mit großer Weisheit, die er 
fi) von Gott erbeten hatte (j. 3, ff. Traum zu Gibeon). Seine 
friedliche Zeit benußte er zum Bau des Tempels, bei deſſen Ein- 
weihung er jeine Frömmigkeit und Gotteserfenntnis bewies; |. das 
Gebet Kap. 8. 

Später aber, verleitet durch feine ausländiſchen Weiber, teilte er 
fein Herz zwiſchen Jehovah und andern Göttern, weshalb ihm auch 
die Teilung feines Reiches angefündigt wurde. Der Prophet Ahia 
verhieß dem Jerobeam das Zehnftämmereih. Kap. 11. 

2) Das Reid Israel (975— 722). 

Unter Jerobeam riſſen ſich zehn Stämme von Rehabeam, dem 
Sohne Salomos, los, weil ihnen die Erleichterung der von Salomo 
auferlegten Laften verweigert wurde. („Mein Vater Hat euch mit 
Peitſchen gegüchtigt, ich will euch mit Storpionen züchtigen,“ 12,14.) 
Um jein Neid) auch in teligiöfer | Hinfiht von Yuda zu trennen, 
richtete Yerobeam Stierbilder in Dan und Belh-El auf und ſetzte 
Priefter ein, die nicht aus Levi waren, weshalb ihm durch Ahia der 
ſchimpfliche Untergang feines ganzen Hauſes angekündigt wurde. 
1. Kön. 12—14. 

Unter feinen Nadjfolgern find folgende bejonders bemerfenswert: 

Ahab (900), der zu Samaria 22 Jahre regierte, ein Feind des 
Sehovahdienftes und (mit feinem Meibe Iſebel) Veförberer der Baals- 
verehrung, obwohl er die Nichtigkeit Baals durch Elias am Karmel 
und die Hülfe Jehovahs im Kriege gegen die Syrer erfuhr. Ahabs 
Blutſchuld an Naboth wegen des Weinderges (1. Kön. 21) wurde durd) 
ſchimpflichen Tod geitraft. 1. Kön. 21—22. 

Unter Ahab verkündet Elias eine dreijährige Dürre (1. Kön. 17), 
wird am Bad) Krith und bei ber Witwe zu Zarpath wunderbar er- 
Halten, beweilt am Karmel durch das vom Himmel entzündete Opfer, 
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daß Jehovah Gott ift, und tötet die DBaalspriefter. Darauf muß er 
dor Iſebel fliehen, wird am Berge Horeb durch eine Gottesoffen- 
barung getröftet (7000 Treue in Israel, Strafgeriht über die Nb- 
trünnigen, Sortjegung bes Prophetenamtes durch Elifa, 1. Kön. 19). 
Später verkündet er dem Ahasja, Ahabs Sohn, den Tod, läßt auf 
feine Boten Feuer don Himmel fallen (2, Kön. 1; vergl. Luk. 9, 
52—56) und wird im Metter gen Himmel geholt (2. Kön. 2). Elias 
lebte im Vollke als das Ideal eines Propheten fort, jo daß fein 
Wiedererſcheinen zur Vorbereitung bes meijianiichen Reiches erwartet 
wurde. ©. Maleadi 4, 5; Luk. 9, 19; Matth. 11, 14. 17, 10—18. 
27, 46—49. 

Joram (2. Kön. 3), Ahabs Sohn, führte mit Joſaphat von Juda 
Krieg gegen die Moabiter und erfuhr dabei, fowie bei der Belagerung 
Samarias durch die Syrer Jehovahs Hülfe, vermittelt durch Elija, 
welder fih durch viele Wunder als Nadjfolger des Elias bewährte. 
(Zeilung des Jordanwafjers durch den Propheienmantel; Füllung des 
Dlkruges der Witwe; Totenerwedung; Heilung bes ausjägigen Syrers 
Nasman 2c.). 

Jehu (850), zum Rächer der Frevel des Haufes Ahabs berufen, 
rottete deſſen Geſchlecht aus (2. Kön. 10), eiferte gegen den Vaals- 
dienft, wandelte aber doch auch in den Sünden Zerobeams, weshalb 
der Herr jegt anfing, Israel zu mindern (2. Kön. 10). 

Vergebens eiferten um dieſe Zeit, wohl namentlich unter Jero- 
beamII, die Propheten Hofea und Amos gegen bie Abgötterei im 
Reiche Israel; da feine Beſſerung folgte, verfünden fie die Straf. 
gerichte Gottes, aber aud) die Hoffnung auf Tünftiges Heil, 

König Hoſea (2. Kön. 17) wurde vom Afſhrerkönig Salmanafjar 
befiegt (722), jein Volk in die Gefangenſchaft geführt und dafür Israel 
mit heidniſchen Soloniften bevölkert, bie mit den Überreften ber 
Braeliten ein Miſchvolk bildeten, die Samariter, welche Sehovah 
und fremde Götter anbeteten und auch nad) ber Rücklehr zum 
Monotheismus feine religiöfe Gemeinidaft mit den Juden hatten. 
Bergl. Joh. 4, 20, 

3) Das Neid Juda (975—586). 

Mit Rehabeam beginnt eine Reihe von 20 Königen aus Davids 
Haufe, von denen nur wenige iheofratiid) gefinnt waren. Auch hier 
bewährt ſich das Wort: Gerechtigkeit erhöhet ein Volt, aber die Sünde 
ift der Leute Verderben (Sprüche 14, 34). Die wictigften Könige 
find folgende: 

Joſaphat (um 900), ein Feind des Gößendienftes, hielt Frieden 
mit Israel und derbündete ſich mit deſſen König zum Kampf gegen 
Moab. Die Berheiratung feines Sohnes Joram mit Ahabs Tochter 
Athalja wurde die Urfahe zur Verfündigung Judas durch Baalsdienft. 

Histia (725—697), befämpfte befonders den Götzendienſt. Dafür 
erfuhr er Jehovahs Hülfe (von Jeſa ja verfündigt) bei der Belagerung 
Jeruſalems durch bie Affyrer (Reit in Sanheribs Lager), fowie in 
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feiner Krankheit (Zeichen am Schatten der Sonnenuhr). Doch jeine 
Freundſchaft mit dem König von Babel tabelte Jeſaja mit Hinweis 
auf die künftige MWegführung nad) Babel. 2. Kön. 18—20. 

Zofia ermenerte nad; Auffindung des Gejegbuches im Tempel 
den Bund mit Jehovah, reinigte das Land von dem durch Hiskias 
Sohn, Manaffe, wieder eingeführten Gögendienft und fegte bie ver- 
geffene Pafjahfeier neu ein. Doc das Strafgericht über Juda war 
ſchon im Anzuge; Joſia fiel bei Megiddo am Karmel 606 im Kampf 
gegen ca von Hgypten, von dem Juda abhängig wurde. 2. Kön. 
22—23, 

Jojakim, von Nedo eingejegt, mußte ſich dem König von Babel, 
Nebuladnezar, unterwerfen. 2. Kön. 23—24. 

Jojachin wurde mit den Edlen des Volkes nad) Babel geführt 
(dabei war auch Hejelieh). 2. Kon. 24. 

Zedetia veranlaßte durd) feine Empörung einen Rachezug Nebu- 
tadnedars; Jeruſalem wurde zerftört, ber König geblendet und mit 
einem großen Zeil des Volkes in die Gefangenihaft geführt (586). 
Bon den zurüdgebliebenen floh bald darauf eine große Anzahl (dar - 
unter gezwungen aud) Jeremia) nad) Ägypten aus Furcht vor der Rache 
des Königs wegen Ermordung bes Statthalter8 Gedalja. 2. Kön. 25. 


$16. Die Bücher der Chronifa. 


Diejelben find eine nad; dem Eril verfaßte Ergänzung au ber 
Geſchichte der Könige Judas und berichten namentlich ausführlich bie 
Verdienfte des Davidiihen Königshaufes um das Gottesreich. 

Bud) I: Geihlehtsregifter und Geſchichte ber Regierung Davids. 

Buch) I: Von Salomo und den Königen Judas. Bericht über 
die durch Cyrus bewirkte Befreiung ber Juden aus ber Gefangenschaft, 

Quther, „Xifhreden“: „Die Bücher der Könige gehen Kunderttaufend Echritt vor 
dem, ber. die Chromifen befchrieben Hat, denn ex hat nur bie Summa und vornesmften Stüd 


und Gefchiehten angezeigt; twaS fehleröt und gering, Hat er übergangen, Darum ift den 
Büchern ber Könige mehr zu glauben, denn ber Chroniten,“ 


817. Esra und Nehemia. 


Der Untergang ihres Reiches hatte auf die Juden einen heilfamen 
Einfluß geübt; fie fingen an mit Ernft Jehovah zu fuchen und ſich 
ber großen Beltimmung bes auserwählten Volkes zu erinnern. Wenn 
aud) ein Zeil der MWeggeführten ſich das fremde Land zur bleibenden 
Heimat erwählte, jo wurden doch die ebeljten von Sehnſucht nad) dem 
gelobten Lande und der Herftellung eines wahren Gottesftantes er- 
griffen. (j. Pialm 197.) Die Anfänge der Verwirklichung besfelben, 
freilich in geringer Erjheinung und mehr durch äußere Geſetzlichkeit 
als wahrhafte innere Frömmigkeit, berichten Esra und Nehemia 
Vergl. auch Maleachi. 


24 Die Bücher des alten Teftaments. 


Esra, Kap. 1—2: Stores erlaubt den Juden die Heimkehr; 
Aufzählung der von Serubabel und Joſua zurüdgeführten Familien, 

Kap. 3—4: Nach Erneuerung der Opfer und Seite begann ber 
Tempelbau, welcher jedoch durch die von der religiöjen Gemeinschaft 
surüdgewiejenen Samariter bald gehindert wurde, 

Kap. 5—6: Auf Mahnung der Propheten Haggai und Saharja 
und unter dem Schuß bes Königs Darius wird der Tempelbau beendet, 

Kap. 7—10: Wirkſamleit des Priefters Esra, welder wieder eine 
Schar aus der Gefangenſchaft zurüdführte, zu Ierufalem; Scheidung 
der Juden von ausländiihen Weibern. 

Nehemia, Kap. 1—7: Nehemia, vom König Arthaſaſtha geiandt, 
bewirlt den Bau der Mauern und Thore Jeruſalems unter Kämpfen 
gegen bie Samariter und deren Verbündete. 

Kap. 8s—13: Gejegesvorlefung durch Esra; Feier des Laubhütten- 
feites und Erneuerung bes Bundes mit Jehodah; Feitiegung ber 
Tempelabgaben; ftrenge Beobachtung des Sabbath; Ausſcheidung 
aller Fremden (Anfänge ber pharifäiihen Nichtung). 


$18. Das Buch Ejther. 


Dasjelbe erzählt, wie die Juden im Perferreihe durch Ejther, 
die Gemahlin des Ahasverus (Xerxes), dor der drohenden Ausrottung 
bewahrt wurden (Haman) und Erlaubnis erhielten, ſich an ihren 
Zeinden zu räden, ein Vorgang, welder zum Freudenfeſte Purim 
Woſe) Veranlafjung gab. (2. Matfab. 15, 37 „des Mardochai Feit“.) 

[Weitere Schidjale des jüdiſchen Volles ſ. $ 5.] 


B. Die poetiſchen Bücher,‘ 
$19. Das Buch Hiob. 


Diefes Lehrgedicht jucht die Frage zu beantworten, wie die gött- 
liche Gerechtigkeit in der Weltregierung mit dem oft rätjelhaften 
Schidjal der Menſchen, befonders mit dem Leiden des Frommen ver- 
einbar fei (vergl. Pi. 49 und 73, wo das ſcheinbare Glüd des Gott- 
Iojen Grund zum vorübergehenden Zweifel wird); es bringt durch 
Unterredungen Hiobs mit jeinen Freunden die göttliche Weisheit und 
Güte zur Anerfennung und warnt vor vermefjener Beurteilung der 
Regierung Gottes. Über die Abfaffungszeit des Buches ſchwanken die 
Meinungen, da die Schilderung der Lebensverhältniſſe Hiobs auf die 
Patriarhenzeit hinweiſt, die religiöfen Anfhauungen aber einer viel 


*) Die hebraſſ he Poefie Hat fein Bersmah, ſondern ift an dem fog. Parelleligmus ber 
Glieder ertennbar, d.h. Wiederholung desſelben Gedanfens in anderer Form oder Bufammens 
ftellung dor Gegenfähen (Pf. 2,12. 20,9). Epuren von Stropfen ind im ben alpfabetifcen 
Palmen 25. 119. Refrain in Pf. 42. 80. 107. 136. 
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fpäteren Zeit anzugehören jcheinen. Schon Luther machte auf bie 
hnlichkeit diefer Dichtung mit einem Drama aufmerljam. 

„Kap. 1-2: Einleitende Erzählung über das Glüd und die 
Srömmigkeit Hiobs, welder reih an Familienglück und reich an 
Herden war, aber Gottes nicht vergaß, fondern eifrig für feine Familie 
opferte. Da die Beſtãndigleit feiner Frömmigkeit von Satan bezweifelt 
wird, faßt Gott den Ratſchluß, Hiob durd Unglüd zu prüfen. 
Als dieſer nun ſeinen Reichtum und ſeine Kinder verliert, verſündigt 
er ſich doch nicht an Gott, ſondern ſpricht: 

„Der Herr hat’3 gegeben, der Herr hat's genommen, der 
Name des Herrn jei gelobt!“ 

Eine neue Prüfung, ſchwere Krankheit, kommt durch Satans 
Vermittlung über Hiob, aber er Hält noch feit an feiner Frömmigkeit 
und fpridt zu feinem verzagenden Weibe: 

„Haben wir Gutes empfangen von Gott, und follten 
das Böſe niht and annehmen?“ 

Erſt als 3 Freunde ihm befuchen, ohne ihm zu tröften, bricht er 
in Klagen aus. 

Kap. 8— 31: lagen Hiobs über fein Leiden, und Wechſel - 
reden mit den Freunden in poetiiher Form. 

Nachdem Hiob im uͤbermaß des Schmerzes fein Leben verwünſcht 
hat, tadeln ihn die Freunde und ermahnen ihn, das Leiden als Gottes 
Strafe für feine Sünden Hinzunehmen; denn fie vertreten bie alt- 
hergebrachte Anſchauung, dah Gott es dem Frommen auch im äußeren 
Leben wohlgehen laſſe, aber den Gottlofen durd; Unglüd ftrafe, und 
fo behaupten fie, daß Hiob fein Unglüd verdient haben müſſe. 

Durch folde Reden gereizt, Magt Hiob immer heftiger über die 
ſchlechten Tröfter, aber auch über fein Leiden, das er bei dem Be- 
wußtjein feiner Schuldfofigfeit nicht mit Gottes Gerechtigkeit in Ein- 
Hang zu bringen weiß. Denn er erwartet bie Beweife von Gottes 
Gerechtigkeit und Güte gegen den Frommen in äußerem Glüd dieſes 
Zebens und Hat noch nicht die tröftlihe Hoffnung auf ein jenfeitiges. 
Gergl. 7,9. 14, 7—12. 17, 14—16.) 

Wo er fih aber einmal aus ſolcher Troftlofigfeit zu einer 
Hoffnung auf geiftige Gemeinihaft mit Gott erhebt, gewährt fie ihm 
doc nod) Feine dauernde Beruhigung. 

19, 25—27: „Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, und als ber 
letzte wird er über dem Siaube fih erheben. Und nachdem dieſe 
meine Haut zerihlagen ift, werde id ohne mein Fleiſch Gott ſehen. 
Denjelben werde ih nur jehen, und meine Augen werben ihn ſchauen, 
und fein Fremder.““) 

Betenrungen feiner Unſchuld wechſeln mit lagen und mit An- 
Hagen gegen Gott, am defien gerechter Weltregierung Hiob burd) fein 


*) Daß Lied: „Iefus meine Iuberfiht benuht in V. 4—6 biefe Stelle, aber nach 
der ungenanen Überfepung Luthers. 
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eigenes Schidſal wie durd die Erfahrung vom Wohlergehen vieler 
Gottlofen irre geworben ift. 

Mit feiner 9. Nede behält er das Iegte Wort gegen die 3 Freunde, 

Kap. 32—37: Da tritt ein 4. Freund auf (Elifu), der im 
4 Neben die eriten Freunde wegen ihrer ſchlechten Verteidigung Gottes 
und Hiob ſelbſt wegen feiner hohmütigen Neben zurechtweiſt. Er 
erfärt: Gott ift zu erhaben, als dag menſchliche Thaten und Urteile 
ihn befümmern Lönnten (35, 6—7); „Gott verbammt niemand mit 
Unrecht, und der Allmächtige beuget das Recht nicht” (84, 12); viel- 
mehr läutert er in feiner Gnade die Menſchen aud) durch Schmerzen 
und „züchtigt fie, daß er den Menſchen von feinem Vornehmen wende 
und behüte ihn vor Hoffart (83, 17), und öffnet ihnen das Ohr zur 
Zucht und fagt ihnen, daß fie fi von dem Unrehten befehren follen 
(86, 10). Siehe, Gott ift zu hoch in feiner Kraft; wo ift ein Lehrer, 
wie er ift? Wer will ihm weijen feinen Weg? Und wer will zu 
ihm fagen: Du thuft Unrecht?“ 

Hiob ſchweigt gegenüber Elihus Neben, deren Inhalt nod) die 
göttliche Veftätigung Folgt. 

Kap. 38—41: Der Dichter läßt Gott felbft, der im Gewitter 
erſcheint, in 2 Neben nachweiſen, dab der Menic ſchon bie ihn um- 
gebende Natur weder genügend verjtehen noch beherrichen kann, viel 
weniger alſo bie verborgene göttliche Weisheit zu durchſchauen vermag. 

Kap. 42: Hiob demütigt ſich und thut Buße, 

Schlußbericht (im Profa) über die Entfündigung ber drei Freunde 
(von Elihu ſchweigt der Schluß) und Wiedereinjegung Hiobs in feinen 
früheren Glüdszuftend. 


$20. Der Pfalter. 


Der Pfalter ift eine Sammlung von 150 Liedern, die ein treuer 
Spiegel zeligiöfen Denkens umd Lebens im alten Bunde find, 

Man unterfheidet 5 Bücher Pialmen, zu verſchiedenen Zeiten 
gefammelt und erſt nad) der Gefangenichaft abgeiglofien; L—A1—72— 
89—106—150 (j. die Schlußformeln). Doppelt vorhanden: 14 und 
58, 40 und 70; Pi. 18 aud) 2. Sam. 22, * 

AS Verfaſſer der Pſalmen nennen die Überſchriften: 

Moſes (Pi. 90), David (73 Palmen), Salomo (72 und 127), 
Aſſaph, die Kinder Norah mit Heman und Ethan. 

Die Überſchriften geben außer den Verfaffern oft die ger 
ſchichtliche Veranlaffung der Palmen an, 3.8.3 (ein Palm Davids, 
da er floh vor jeinem Sohn Abfalom), 7, 18, 34, 51, (als der 
Prophet Nathan zu ihm Fam wegen der Verfündigung an Uria und 
Bathſeba), 56, 59 2c.), oder die bejondere Veltimmung zum Gottes- 
dienft: „vorzufingen“ („für den Mufifmeifter“), aud in Verbindung 
mit Angabe der begleitenden Inftrumente (4, 5, [„au Flöten‘ | 12 2c.), 
ober vielleiht der Melodie, wie bei 9: Stirb für den Sohn; 22: 
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Hindin der Morgenröte; 56: Stumme Taube der Fernen; 60: Lilie 
des Zeugniſſes. 

Als ein muſilaliſches Zeichen ift aud das im Tert der Pfalmen 
häufig vorlommende „Sela“ zu beirachten; es wird verſchieden ge- 
deutet, als Aufraufhen (forte) oder Zwiſchenſpiel, Pauſe (Strophen- 
teiler? ſ. 3, 4, 46, 84). 

„Pi. 120—184 werben als Stufen ober Wallfahrtslieder be- 
zeichnet dom Auffteigen zum Tempel ober nad) Jeruſalem. (Luther: 
„Lieder im höheren Chor“ vom Rhythmus.) 

Einige diefer Pfalmen paſſen ſehr gut für eine Wallfahrt aus 
fremdem Lande nad) Jeruſalem: 

Pf. 120. Sehnfuht nah dem heiligen Sande: „IH rufe zu dem Herrn 
in meiner Not, und er exhöret mich... Wehe mir, daf ich ein Grembling bin. . . 
&8 wir melner Geele lang zu wohnen bei denen, die den Grieden halfen.“ 

Pf. 121. Neifefegen: „IA Hebe meine Augen auf zu ben Bergen, von welchen 
mir Hülfe fommt. Meine Hülfe fommt von dem Herrn, der Himmel und 
Erbe gemagt Hat, Cr wird deinen Zub nicht gleiten Iaffen, und ber dich Behütet, 
Thläft nicht... Der Herr bepäte deinen Musgang und Eingang von num an 
518 in Ewigteit.“ 

Pf. 122: Begrüßung der Heiligen Stadt: „Ih freute mid Aber bie, fe 
mic fagten: Zafet uns Ins Haus des Herm gehen! Unfere Güße ftehen in deinen Thoren, 
Jerufalem .. Wanſhet Zerufalem Glüd! CS möge wohlgehen denen, bie bich Ticben!* 

B.123. Gebet im Tempel: „IA hebe meine Augen auf zu dir, der du im 
Himmel fiheft . . . Sel und gnäbig Herr, Jei ums gnädig,“ 

Andere enthalten Troftworte bei dem Hinblid auf Unter 
drüdung und Gefangenjdaft. 

Bf. 124: „Wo ber Herr nicht bei und täre, wenn bie Menſchen fid wider uns 
ſehen, fo verſchlangen fie uns Iebenbig . .. Gelobet jei der Herr, daß er und nicht giebt 
zum Raub in ihre Hähnel“, . . 

Pf. 125: „Die auf den Gern hoffen, bie werben micht fallen, ſondern ewlg bleiben 
tie der Verg Sion . . . Der ottlofen Ecepter wird nicht bleiben.“, . . 

Pf. 126: „Wenn ber Here die Gefangenen Bions erlöfen wird, fo werben wir ſein 
tole die Träumenden . . . Der Herr Hat Großes an uns geifan, des find wir frößlid. 
Herr, bringe wieber unfere Gefangenen . . . Die mit Ihränen jäen, werben mit 
Freuden ernten.“ 

Pf. 127: „Wo der Here nicht das Haus baut, fo arbeiten umfonft, bie baran 
Bauen. Wo ber Herr nicht die Gtadt behütet, fo wechet ber Wächter umfonft.’ 

Von dem Inhalt des Pfalters, der für die verichiebenften 
Seelenzuftände eine reiche Quelle von Ermahnung, Tröſtung, Hoffnung, 
Glaubensftärkung darbietet, ift folgendes als bejonders bemerkenswert 
hervorzuheben: 

Gott offenbart fih in den Werfen der Schöpfung, in feiner 
weifen Weltregierung und im Geſetz: 

Pf. 8: „Herr, unfer derrſcher, wie herrlich iß dein Name in aller 
Landen! . . . Wenn ich fehe die Himmel, deiner Singer Werk, ben Mond und die 
Sterne, die du bereitet Haft: Was Ift ber Menfd, daß du fein gedenteft? . .. 
Du Haft ihm wenig niedriger gemacht denn Gott, und mit Ehre und Schmud Haft bu if 
gefrönt. Du Haft ihm zum Herem gemacjt über beiner Hände Wert, alles Haft du unter 
feine duhe getan“. . . 

Bi. 10: „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Zefte berfünbiget 
feiner Hände Wert... Das Gefep bes Herrn Ift volltommen und erquidt die 
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Seele ... Wer lann merlen, wie oft er fehlet? Verzeihe mir bie ver. 
borgenen Sehlel“.... 

PI. 104: ,,Qobe den Geren, meine Geelel Herr, mein Gott, bu Bift ſehr herrlich, 
du bift [hön und prächtig geihmüdt . . . Herr wie jind deine Werke fo nros 
und biell Du haft jie alle weislic geordnet, und die Erbe ift volldeiner 
Güter", .. 

Er ſegnet die Frommen und ftraft die Gottloſen, die er nad) 
feiner Allwiſſenheit kennt. 

Pf. 1: „WoßE dem, der nicht wandelt Im Nat der Gottloſen. ſoudern Hat 
guſt zum Geſeh bes Herrn . . . der Üjt wie ein Bauım, gepflangt an den Wafferbädhen . . . 
Aber fo find bie Gottlofen nicht, fonbern wie Gpreu, die der Wind derftrenet.‘ 

1.14: „Die Xhoren jpreden in ifrem Herzen: CS in fein Gott ... Der Herr 
Hauet dom Himmel auf ber Menfchen Kinder, dab er fehe, ob jemand Hug fel und nad 
Gott frage. Aber fie find allefant abdewichen . . . Da fürchten fie ih, dem Gott ift 
bei dem Geflecht ber Gerediten". . . . 

BI. 23: „Der Herr ift mein Hirte ıc.” 

#1. 37: „Erzirne dich nicht über die Böen; . .. denn wie das Gras werben fie 
Bald adgehauen . . . Hoffe auf den Herm und tfue Gutes; bleiße Im Lande und nähre 
dich zedlih. Befichl dem Herrn deine Wege und Hoffe auf ihm; er wird's wohl 
machen . . , Bleibe ſromm und halte did) reiht; denn foldem wirb’/8 guleht wohigehen 
Die Übertreter aber werden bertilget“. , . 

BI. 139: „Herr, du erforfcheft mich und tenneft mich ... Wo foll id 
hingehen vor deinem Geift?". . . 

Aus der Sünde erklärt ſich die ſchnelle Vergänglichfeit des Menden 
vor dem ewigen Gott. 

Pf. 00: „Herr Gott, du biſt unfre Zuflucht für und für... Das 
macht bein Zorn, dah wir fo vergehen... denn unfre Diffethat ftellt du vor did... 
Unfer Zeben währet 70 Jahre... Lehre uns bedenten, dab wir fterben müffen, 
auf ba wir klug werden... .. 

„ Gottes Langmut gegen den Böen fol dem Frommen nicht zum 
Argernis gereihen; denn äußeres Glück ift fÄhnell vergänglih, das 
wahre Glüd aber befteht in der Herzensgemeinichaft mit Gott. 

PB. 78: „Yörael hat bennod Gott zum Troft, wer mir reines Herzens 
ft. SIG aber Hätte feier geftraudelt mit meinen Süben . . denn e& derdrod mich der 
Nugmvedigen, da ih fah, ba «3 ben Goftlofen fo wohl alt... . Dennoch beide 
id ftet3 an dir... . Wenn id nur did habe, jo frage id nihts nad 
Himmel und Erde“. Vergl. Pf. 15; 49; 84. 

Der Fromme kann in aller Gefahr und Not auf Gott ver- 
trauen. 

BI. 46: „Gott Äft unfre Büverfiht und Gtärte, eine Hilfe in den großen Nöten, 
bie und getroffen haben. . . .* 

Wergl, Lied: Ein fefte Burg ift unſer Gott. 

Pf. 91: „Wer unter dem Schirm des Höcften fiht und umter dem Schatten des 
Almäctigen bleibt, der fpricht zu dem Herrn: Meine Zuderfiht und meine Burg, mein 
Gott, auf den ih Hoffe... Denn er hat feinen Engeln befohlen über bir, 
daß fie Did behüten auf allen deinen Wegen, da fie dich auf ben Händen 
tragen, und du deinen guß nit an einen Gtein ftäheft. .....“ 


Der Sünder darf fih mit Hoffnung auf Vergebung zu Gott 
nahen, wenn er jeine Sünde bereut und befennt. (Bußpfalmen). 

Bf. 32: „Wohl dem, dem bie Übertretungen vergeben find, bem die Günde be⸗ 
dedet in . . . Denn da ich e$ wollte berfeptveigen, verihmachteten meine Gebeine . . . 
darum befannte ich die meine Sünde , . . da bergabft du mir die Miffethat . . . 
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Bf. 51: „Gott, fei mir gnäbig nad) deiner Güte, und tilge meine Sünden 
nach deiner grofen VBarmherzigteit . . . denn id) erfenne meine Miffethat, und meine 
Sünde ift immer vor mir... Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz und 
gieb mir einen neuen gewiffen Geift“. 

Pi. 180: „Mus der Tiefe rufe id, Herr, zu Dir... . Co bu will, Herr, 
Sünden guredinen, Herr, wer wird beftefen? . . . Nörael, Hofe auf den Herm; bemm 
Sei dem Herrn ift die Gmabe und viel Erlöfung bei ihm. Und er wird Jsrael erlöfen 
aus allen feinen Sünden.“ 

Vergl. Lied: Aus tiefer Not ſchrel ich zu bir. 


Dafür ift Gottes Barmherzigkeit gegen den ſündigen Menſchen 
zu preifen. 

Bf. 103: „Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir ift, feinen Heiligen 
Namen! . . . Der dir alle deine Günde vergiebt und heilet alle Deine Gebrechen 
Barmherzig und guädig ift der Herr, geduldig und von großer Wüte, * 


Viele Lob- und Dankpjalmen rühmen Gottes Erhabenheit 
und Güte. 

©. Pi. 33; 34; 95; 100; 145; 147; und die Halleluja-PBfalmen 
111—113; 146; 148—150. 

Kur Höcften Heilshoffnung erheben fi die meſſianiſchen 
Palmen, da fie den Dabids umd Gottesſohn als ewigen König 
und Priefter im Neiche Gottes verlündigen, der durch Leiden zur 
Herrlichleit erhoben, über alle Völter herrſchen wird. 

Bf.2: „Warm toben die Heiden, und bie Wölfer reden fo vergeblich? ber ich 
Habe meinen König eingefeßt auf meinem heiligen Berge Zion! ch will 
don der Weife prebigen, daß der Herr zu mir gejagt Hat: Du bift mein Gohn. ...* 

Bf. 22: „Mein Gott, mein Gott, warum Haft du mid verlaffen?. 
alle, die mich fehen, fpotten mein... Sie Haben meine Hände und (übe Durdgraben . . 
Sie teilen meine Meider unter fih und werfen das Los um mein Gewand... 

Nügmet den Herrn, die Ahe ihm fürchtet... . denn er Hat nicht deradtet noch vers 
fpmähet daS Glend des Armen... EB werben gedenten und fi zum Heren beiehren aller 
Welt Enden, und vor ifm anbeten alle Gefclechter der Heiden .. . vom derrn wird man 
bertilndigen zu Kindestinb.* 

B. 72: „Gott, gieb dein Gericht dem Könige, und deine Gerechtigteit des Königs 
Sohn, dab er dein Wolt richte mit Gerehtigfeit , . . Man wird did fürdten, fo lange 
die Sonne und der Mond währet, von Kind zu Kindesfind . . . Er wird hertſchen von 
Be Meer 6i8 and andere... Ale Könige werden ihm anbeten; alle Heiden werben 

in dienen 

B. 96: „Singet dem Here ein neues Lied, finget dem Herm, alle Welt... 
Saget unter ben Heiden, daß der Herr König fei und Habe fein Reich, foweit bie Welt 
ift, bereitet, daß es bleiben joll, und richtet die Völler decht . .* 

Bf. 110: „Der Herr jprad zu meinem Herrn: See dig zu meiner 
Rechten, bis ic) beine Feinde zum Schemel beiner Yüße lege. Der Herr hat 
gelgworen, und es wird ihn nit gerewen: Du biſt ein Priefter ewiglic, 
nad) der Weife Melgifedels ...“ 


$21. Die Spruchpoefie. 


Die Ergebnifie der Lebenserfahrung und ber religiöfen Welt- 
anfhauung treten bei den Hebräern gern in Spruchform auf. Samm- 
Lungen folder Weisheitsiprüche und Klugeitsregeln haben wir in 
den Sprüden Salomos und im Prediger, zwei wertvollen 
Dentmälern des hebräifcen Volksgeiftes. 
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Da Salomo in der Spruchweisheit am berühmteften war, 
(S. 1. Kön. 4, 32) jo find die Sammlungen von Sprüden alle 
unter feinem Namen vorhanden, obwohl fie nicht ale von ihm her- 
rühren. Vergl. 24, 23. 30, 1. 31, 1. 
Die Sprüde Salomos, welde aus derſelben religiöjen Lebens- 
anſchauung eniftanden find wie die Palmen, enthalten: 
Zufammenhängende Ermahnungen zum tradten nad) ber 
Weisheit und das Lob derjelben, wie 1, 20—88. 3, 1—26. 8-9. 
Schilderungen vom Weſen des Frommen und des Gott- 
loſen — des Meifen, des Thoren — wobei gern die Form ſcharfer 
Gegenfäge angewendet wird. Stap. 10—22,. 23—29. 31, 10-831 
(das Lob der tugendhaften Hausfrau). 
10, 1: Ein weifer Sohn Ift feines Waters Freude; aber ein thorichter Sohn 
if feiner Mutter Grümen. 
10, 7: Des Gedächtnis des Gerechten bleibt Im Gegen, aber der Goit - 
loſen Name wird verweſen 
* 13, 7: Mander ift arm bei großem Gut, und mancher iſt relch bei feiner 
mut. 
14, 34: Gerechtigleit erhöhet ein Volt; aber die Glinde ift ber Leute 
Verderben 
19, 17: Wer ſich des Armen erbarmet, ber leihet dem Heren; ber wird 
ihm wieder Gutes vergelten, 
28, 13: Wer feine Miffetfat Teugnet, dem wird nicht gelingen; wer ſie 
aber delennet und Läht, der wird Warmherzigfeit erlangen. 
31, 30: Sieblih und ſchon fein ft nihts; ein Weib, das ben Herrn 
fürgtet, foll man loben. 


Einzelne Ermahnungen zur Frömmigkeit und Lebensklugheit: 


1, 7—10: Des Heren Furcht iſt Anfang ber Ertenntnis . . . Mein Sind, 
geHorche der Zucht deines Waters und verlaß nicht das Gebot beiner Mutter , . » 
Mein Kind, wenn did die böfen Buben Ioden, fo folge nicht. 

6, 6: Gehe Hin zur Amelfe, du Fauler, fiche ihre Weife an und lerne, 

23, 26: Gieb mir, mein Sohn, dein Hery und Lab deinen Kugen meine 
Wege wohlgefallen. 

25, 21—22: Humgert deinen geind, fo fpeife ihn mit Brot; bürftet ihn, 
fo tränfe ihn mit Waffer. Denn dur wirft fenrige Kohlen auf fein Haupt 
häufen, und ber Herr wird bir’S bergelten. 

Der Prediger zeigt ähnliche Zweifel über den Wert des Lebens 
wie das Bud; Hiob, vermag fie aber nicht in demfelden Geift zu 
löfen, fondern bleibt in trüber, hoffnungsloſer Lebensanſchauung 
(Kap. 9, 2). Der nadexiliihe Verfaſſer ſchreibt unter dem Namen 
Salomos, als hätte diejer ſolche Lebensweisheit hinterlaffen (S.1, 12 
und 12, S—11), und weiſt bejonders auf die Nichtigkeit alles Irdiſchen 
hin (Sap. 1 und 11, 8); zum Troft dafür fordert er zum weilen 
Lebensgenuß auf, ber feine Schranken an dem göttlichen Gefetz haben 
ſoll, 11, 9. Das verföhnende Schlugwort Iautet: 12, 13—14: Rafjet 
ung die Hauptjumme aller Lehre hören: Fürchte Gott und Halte feine 
Gebote; denn das gehört allen Menſchen zu. Denn Gott wird alle 
Werle vor Gericht bringen, das verborgen iſt, e8 fei gut oder böfe. 
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$22. Das Hohelied. 


Das „Lied der Lieder“ Salomos bejteht aus einer Neihe von 
Liedern, deren Inhalt, meift in dialogiiher Form, die Liebe ift, dar- 
geſtellt mit orientaliiher Glut und großem Bilderreihtum. Nimmt 
man einen Zufammenhang der Lieder an, jo ergiebt ſich als er- 
zählender Inhalt diefes Gedichtes: Sulamith wird zu Salomo gebrad)t, 
der, bon ihrer Schönheit entzüdt, um fie wirbt. Gie jebod) liebt 
einen Hirten, bem fie treu bleibt, und um den fie klagt. Da fie 
Salomos Bewerbungen zurüdweiit, wird fie endlich entlaffen und 
mit ihrem Geliebten wieder vereinigt. — In den Kanon der heiligen 
Schrift ift die Dichtung vermöge allegoriiher Deutung aufgenommen 
worden, bie ſchon zur Zeit der Sammlung der dritten Abteilung 
des A. T. („Schriften“) üblih war. Den Juben war das Bild der 
Ehe für den Bund Gottes mit dem auserwählten Volt geläufig. In 
ber chriſtlichen Auslegung ift der Inhalt des Hohenliedes auf das 
Verhältnis CHrifti zur Kirche bezogen worden, weldes ja aud) z. B. 
Eph.5, 22 ff. als ein Vorbild der Ehe bezeichnet wird. 


C. Die prophetifhen Bäder, 
$23. Das Prophetentum. 


Propheten oder „Begeifterte“ find Boten Gottes an die Menſchen, 
in bejonderem Maße mit göttliden Gaben ausgerüftet und berufen, 
den Willen Gottes zu verkündigen oder göttliche Zügungen zu deuten. 

Das hebräifce Prophetentum begann mit Mofes, trat aber ſchon 
nad) Yojua ſehr zurüd, bis es durch Sammel wieder an innerem 
Wert gewann (f. 1. Sam. 9, 9) und durch Einrihtung von Pro- 
phetenjhulen (in Rama, Giben, Bethel, Jericho) eine beftändige 
Einrichtung wurde. 1. Sam. 19, 20. Goldien Propheten fiel die 
Aufgabe zu, Hüter der Theokratie zu fein, ſowie den Plan der gött- 
lichen Weltregierung zu offenbaren und an der Verwirklichung besfelben 
mitzuarbeiten, 

Der Lebensberuf eines Propheten war daher der Kampf gegen 
Aberglauben und Unglauben, rein äußerlihen Gottesdienft, gegen die 
Lafter der Zeit und beſonders gegen den Abfall von den Grundfägen 
der Theokratie, (daher gegen fremde Bündniffe); andrerjeits Fraft bes 
prophetiihen Scauens in Gegenwart und Zukunft die Verkündigung 
des göftlihen Planes zur Erziehung des auserwählten Volles, ſowie 
zur Herftellung des Gottesreihes in der gejamten Menſchheit (Gerichte 
Gottes, meſſianiſches Neid). 

Das Mittel der Wirkjamfeit war die begeijterte, oft poetifche, 
ermahnenbe, jtrafenbe oder tröjtende Nebe, häufig eingelleidet in Bilder 
und Vifionen und begleitet von Iymboliihen Handlungen oder göttlichen 
Bahrzeichen. 
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524. Jejaja. 


Der Prophet Jejaja trat im Todesjahre des Königs Ufia auf 
(759) und wirkte unter Jotham, Ahas, Hiskia, erlebte aljo den 
Untergang des Reiches Israel und die Belagerung Jerufalems durch 
bie Aſyrer. 

Das Bud) Iefaja zerfällt in 2 Hauptteile: 

ZeilI, Kap. 1-39, 
enthält prophetifche Neben, die ſich an die geſchichtlichen Verhältniſſe 
der Lebenszeit des Jeſaja anſchließen. 

1) Kap. 1—12: Straf. und Troftreden an Juda, deren Thema 
bei der Weihe des Propheten (ap. 6) ausgeiproden ift: Die Ber- 
ftodung des Volkes führt ein großes Strafgericht herbei, jo daß das 
Sand verwüjtet und von Einwohnern verlajien jein wird, aber ein 
Reſt bleibt übrig als Heiliger Same für das künftige Gottesreid). 

Aus den bei verjchiedenen Gelegenheiten gehaltenen Reden ift 
5 nad) Verwandiſchaft des Inhalts zufammengeftellt, hervor · 
auheben: 

a) Als Grund für Gottes Zorn gegen Israel bezeichnet der 
Prophet die Abgötterei und anderes gottloje Wejen: 

1, 2—3: IG Habe Kinder auferzogen und erhöget, und fie find von mir abgefallen. 
Ein Ochſe lennt feinen Herrn, und ein Ejel die Krippe feines Herrn; aber Israel kennet's 
nit, und mein Bolt vernimmt's nicht. 

1, 11f.: Was fol mir die Menge euer Opfer? . . und ob ihr ſchon viel betet, 
Höre Ich euch doch nicht; dem eure Hände find voll Viuis 

2, 8: Much ift ihr Sand voll Göhen, und beten an ihrer Hände Wert. 

3, 16. Strafrebe gegen den üppigen Pu der Töchter Zions. 

5,1ff. Gleichnis von dem Weinberge, der wohl eingerichtet war, 

aber nur Herlinge brachte. „Des Herrn Zebaoth Weinberg aber ift 
das Haus Israel“ ... 
„. Der Prophet ruft wehe über die Habſüchtigen, die ruhelos nad) 
Adern und Häufern traten; über die Schwelger, die von früh bis 
ſpät bei Wein und Saitenfpiel figen; über die, welde Böſes gut und 
Gutes böſe Heißen; die ſich ſelbſt für Klug halten; über die Schrift- 
gelehrten, die unrechte Gejege maden und unrecht Urteil ſchreiben. 

b) Die Ausführung des Strafgeridts. 

2, 11 ff. Alle Hoffärtigen werben gebemütigt werben; 

3, 17 ff. aller Prunk wird hinweggenommen; 

7, 17 ff. Afiyrer, Agypter, Syrer und andere Feinde werden das 
Land verwüflen; aber „in dem allen läßt fein Zorn noch nicht ab, 
feine Hand ift noch ausgeredi” (9, 11); auch der Bruderzwiſi 
iſraelitiſcher Stämme gehört zu dem Gtrafgeriht (9, 20), jowie 
ſchlechte Regierung des Volkes (8, 2 ff.). 

c) Doch die Folge des Strafgerichts jo nicht die Vernichtung 
des Volfes Gottes fein, jondern durch Buße erlangt es Vergebung, 
neuen äußeren Wohltand und inneren Frieden im Reich des 
Meſſias, an welchem auc die Heidenvölfer teilnehmen werden. 
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1, 16—17: Walchet, reiniget euch, thut euer boſes Weſen don meinen Angen; 
laßt ab vom Vöfen; lemet Gutes thun . . . 

2, 20: 8u ber Belt wirb jebermann wegwerfen feine filbernen und goldnen Göhen. 

10, 2i—22: Die Überbliebenen werden fid belehren . . . 

1, 18; Wenn eure Sünde gleich blutrot it, fol fie doc ſchneeweiß werden; und 
wenn fie dieich ift wie Ccharlad), foI fie bod; wie Wolle werden. 

2, 4: Er wird richten unter den Heiden und ftrafen viele Völler. Dann werden 
fie ihre Schwerter zu Pflugſcharen und ihre Spiehe zu Sicheln machen. 

11, 6f.: Die Wölfe werben bei den Sämmern wohnen, und die Marbel bei den 
Böden liegen... . Löwen werden Stroh effen wie Ohfen .. . Man wird nirgend Schaden 
— berberben auf meinem ganzen Heiligen Berge; denn das Land ift doll Ertenntniß 

ern. 

2, 2—3: Es wird zur lehten Zeit der Berg, da des Herrn Haus ift, feft ftehen 
Höfer denn alle Berge, und werden alle Heiben dazu laufen. Denn von Bion wird das 
Sefep ausgehen, und des derm Wort don Serufalem. 

7,14: Eiche, eine Jungfrau wird einen Sohn gebtren, ben wird fle helben 
Immanuel. 

9, 1f.: Das Volt, fo im Sinftern wandelt, fieget ein großes Licht, und Aber die da 
wohnen im finftern Sande, ſcheint es Helle... . 

Denn ung iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gegeben, und bie Herrfhaft ift 
auf feiner Schulter; und er heißt Wunderbar, Nat, Kraft, Held, Ewige Water, Sriedeflrft; 
auf daß feine Herrfcaft groß werde und ded Griebend fein Ende auf dem Etuhl Davids 
und in feinem Rönigreich. 

11, 1-2: Und e8 wir eine Rute aufgehen von dem Stamm Sfais, und ein 
gwelg aus feiner Wurzel grutht bringen; auf weldem wird ruhen ber Geift des Herrn, 
ber Geift ber Weißgeit und des erftandes, ber Geift des Rats und der Stärke, ber 
Geiſt der Erfenntnis und der Furcht des Herrn. 

Diefer Teil der Neben ſchließt mit einem Dantlied der Erlöften, 
Kap. 12, — 

2) Kap. 13—23 folgen Strafreden gegen die heidniſchen Völfer, 
welde an Israels Elend mitihuldig find und wegen ihrer Erhebung 
über das Volt Gottes gedemütigt werben. 

3) Kap. 24—35 Neben vermijchten Inhalts, in welden An« 
fündigung des Gerichtes Gottes über die ganze Erbe oder über einzelne 
Völker wechſelt mit Schilderungen bes herrlichen Zuftandes der nad) 
langen Leiden Erlöften. 

25, 8: Der Herr wird bie Thranen von allen Ungefichtern abwiſchen 

28, 16: Siehe, ich Iege in Sion einen Grundftein, einen bewährten Stein, einen 
töftlichen Geftein, der wohl gegründet ift. Mer glaubt, der lchet nicht. 

35, 5ff.: Msdann werden der Blinden Mugen aufgetjam werben, und der Tauben 
Ofren werben geöffnet werden. Alsdann werben die Lahmen idaen (fpringen) wie ein 
Hirfd), und der Glummen Zunge wird Lob fagen . . . 

4) Kap. 86— 39: Erzählungen über Jeſajas Wirkfamfeit unter 
König Histia. ne 

a) Während der Belagerung Jeruſalems durch den Afiyrerfönig 
Sanderib, welder den Gott Jsraels ſchmähle, fröftet Jefaja: „Er 
ſoll nicht kommen in diefe Stadt, ſoll aud) feinen Pfeil dahin ſchießen“. 
Da jhlug der Engel des Herm die Afiyrer mit der Belt. 

b) Den tobfranfen König Hiskia mahnt der Prophet: „Veſtelle 
dein Haus, denn du wirft fterben“, verfündet aber nachher dem 
betenden König, dab Gott ihn erhört habe und ihm noch 15 dahre 
zulege, wofür ihm ein Wahrzeichen an der Sonnenuhr gegeben wird. 

Noag, Religionsunterrißt, 3 
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c) Jeſaja tabelt den König wegen feiner Freundſchaft mit dem 
König von Babel und verkündigt ihm die künftige Wegführung feiner 
Habe und feiner Nachkommen nad) Babel. — Vergl. 2. Kön. 18—20. — 


Zeil I, Kap. 40—66. 

Sein Inhalt verfegt uns in bie letzte Zeit der babylonifchen 
Gefangenſchaft (j. 44, 28. „Kores“). Die Befreiung der Juden aus 
derſelben iſt ein Vorbild der Welterlöfung; die Wicberherftellung bes 
jüdiſchen Staates ein Vorbild der Entftehung des meſſianiſchen Reiches. 

Die jehr ausgedehnten Reden laſſen ſich in 3 Abteilungen (j. die 
Schlußformeln Kap. 48 und 57) mit folgendem Hauptinhalt zerlegen: 

1) Kap. 40—48: Der göttlihe Ratſchluß der Erlöfung; Bor 
bereitung des Knechtes Jehovahs zum Erlöferamt. 

40, 4 fl.: Zröftet, tröftet mein Bolt, ſpricht euer Gott; . . . Es Ift eine Glimme 
eines Prediger in der Wüfte: Bereitet dem Herm den Weg, madjet auf dem Gefilde 
eine ebene Bahn unſerm Gott, 

43, 1: Nun fpricht der Herr (gu Jorael) . . . fürchte dich nicht, denn ich habe 
dich erlöfet, ich habe dic) bei deinem Mamen gerufen, du Gift mein, 

44: Zürhte dih niht, mein Knecht Yatob, und du Srommer, ben Id erwählet 

«2% Habe dich zubereitet, daf du mei met feift; Jotaci, vergih meiner 
I derlifge beine Mifjelfaten mie eine Wolle und deine Günden tie den 
ſch ſpreche don Kores: der ift mein Hirte und fol allen meinen Willen vollenden, 
fage zu Jerufalem: Gei gebauet! und zum Tempel: Sei gegründet! 

48: (gu Jörael) Eiche, ih till dich Käutern, aber nicht wie Silber; ſondern ich 
will dich außerwäßlt machen im Dfen bed Clendes . . . Gehet au bon Babel . . , 
vertlindiget es bis an ber Welt Ende; ſprechet: ber Herr Hat feinen Kuecht Jalob erlöfet, 


2) Kap. 49-57: Der weltumfafiende Erlöferberuf des Knechtes 
Jehovahs und ber Weg der Erlöjung (durch unfchuldiges, ftellver- 
tretendes Leiden zur Herrlichkeit; ſ. Kap. 58). 

49: Der Herr fpricht; Es ift ein Geringes, dab du mein Kuecht biſt, bie Stämme 
Jalobs aufzurlchien und die Bewahrten Joraeis wiederzubringen, fondern ih habe did) 
auch zum Licht der Heiden gemacht, daf bu feift mein Heil BIS an ber Welt Ende, 
a Das unfguldige Leiden des Knehtes Jehovahs für bie Sünden 

er Welt. 

Sürwapr, er trug unfre Kranfgeit und lub auf jih unfre Schmerzen. 
Mir aber hielten ihn für den, der geplagt und bon Gott gefchlagen unb gemartert wäre. 

Aber er Äft um unfrer Miffethat willen verwundet, und um unfrer Sünde willen 
aerfehlagen. 

Die Etrafe Liegt auf ihm, auf dab wir Frieden hätten; und durch feine Wunden 
find wir geheifet. 

Bir gingen affe in der Irre wie Schafe, ein jeglicher ſah auf feinen Weg; aber 
der Here twarf unfer aller Günde anf ihm 

Da er geftraft und gemartert Ward, that er feinen Mund nicht auf wie ein Lamm, 
& zur Chlachtbanf geführt wird, und Wie ein Cchaf, das berftummet vor feinem 

jeter . . . 

Wenn er fein Leben zum Schulbopfer gegeben Kat, fo wird er Samen haben und 
in bie Dinge leben . . . 

Darm witt {ch ihm grobe Menge zur Veute geben, umd er foll bie Gtarfen zum 
Raube Haben; Sarum bak er fein eben in bem Tod gegeben Hat und ben Übelthätern 
gleich) gerechnet Äft, und er dieler Sünde getragen Hat und für die Übeltfäter gebeten. 


3) Kap. 58—66: Schilderung des für alle Völfer beflimmten 
Gottesreiches, eines Reiches wahrer Heiligkeit und ewigen Friedens, 
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60, 1. f.: Made dich auf, werde Lift; denn bein Licht Tommt, und bie Herr 
lichteit des Herrn gehet auf Über dir. Den fiehe, Finſternis bededt das Erdreich und 
Düntel die Wölfer; aber über dir gefet auf der Herr, und feine Herrlicteit erfceinet 
über dir, Und die Heiden werden in deinem Lichte wandeln, und die Könige im Glanz, 
ber über dir aufgeht 2c. 

65: IG will einen neuen Himmel und neue Erde ſchaffen . . . und id will 
fröhlich fein Über Jerufalem und mid, freuen über mein Volt; und fol nicht mehr 
barinnen gehört werden die Stimme de3 Weinens nod bie Stimme des Klagens . . . 
Wolf und Lamm follen weiden zugleich ıc. 

66: Berfammlung aller Wölter dor Jehovah zum Gericht; Ber» 
tigung der Gottlofen; bie Grommen werden zu Jerufalem opfern durd 
Friefter aus allen Völtern. 


925. Jeremia, 


Seremia trat als Prophet unter Zofia auf, erlebte ben Unter 
gang Judas, blieb anfangs mit dem Reſt zurüd, floh aber endlich 
mit ka Agypten, wo er der Sage nad) von den Juden gefteinigt 
wurde. 

Das Bud Jeremiag enthält nad) der Berufung des Propheten 
(Kap. 1) eine Fülle von Ermahnungen, Drohungen und Hindeutungen 
auf den endlichen Untergang Judas wegen feiner Sünden. Die 
Ankündigungen des göttlichen Strafgerihts find öfter begleitet von 
ſymboliſchen prophetiihen Handlungen, j. ap. 13 das Verfteden eines 
Gürtels am Euphrat; 19 das Zerbrechen eines Struges; 27 das Um 
hängen eines Joches. 

Weiter verkündigt der Prophet eine 70 jährige Unterwerfung 
unter Babel, 25, 11, aber aud) die Ausſicht auf fünftiges Heil unter 
der Bedingung der Belehrung. 

Map. 23: (Mad) dem untreuen Hirten folfen Hirten einefeft ander, bie das Bolt 
recht meiden.) „Siehe, e$ fommt die Seit, fpricht der Herr, dah Ih dem David ein 
gerechtes Geioäds eriveden will, und foll ein König fein, der wohl regieren wird. . . 
amd dies wird feln Name fein: der Herr, unfere Gercdtigkeit.* 

Kap. 31: Israel wird tieber daS Volt Jehobahs fein und das gelobte Land 
beſihen Dann twirb ber Herr mit ifnen einen neu en Bund maden, 

A ale I Habe dic) je und je geliebet, darum Habe id) dich zu mir gegogen aus 
lau! le. 

31, 31 fe: Siehe, es fommt bie Zeit, ſpricht der Herr, da till Ih mit dem 
Haufe Jörgei und mit dem Haufe Juda einen neuen Bund maden. IA will mein 
Gele im Ihr Herz geben und in ihren Ginn freiben; und fie follen mein Volt fein, fo 
toitl ich ihr Gott fein. 

Kap. 36—45: Erzählung über die Leiden des Propheten Jeremia 
and feines Volkes zur Zeit der Eroberung Judas durch Nebufadnezar, 
bis zur Flucht vieler nad) Agypten wegen der Ermordung des Stait - 
halters Gebalja. 

Kap. 46—51: Ankündigung von Strafgerichten Gottes über die 
Heiden, befonders über Babel. 

Kap. 52: Bericht über die Zerftörung Jeruſalems und das 
Schidjal des Königs Zedekia. — 5 

Die Klagelieder Jeremia, eine Sammlung von 5 Liedern, 


zu 
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find der Ausdrud des Schmerzes über die Zerjtörung Jeruſalems 
und des Tempels, bieten aber aud Troſt in der Hoffnung: auf Gottes 
Barmherzigkeit. 

3, 22: Die Güte des Herrn ift, dab wir nicht gar aus find; 
feine Barmherzigkeit hat noch fein Ende, jondern fie ift ale Morgen 
neu. — 


$26. Heſekiel oder Eechiel. 


Diefes Bud enthält die Gefichte und Weisfagungen bes Hefe 
tiel, der unter den erſten Gefangenen nad) Babel geführt worden war. 

1) Kap. 1—24: Weisfagungen gegen Juda dor der Zerftörung 
Jeruſalems, woraus befonders zu merlen: 

Kap. 1—3: Berufung des Propheten, dem Gott, von 
Eherubim umgeben, erideint (vergl. Bild von Rafael) und 
fein Wort in einem Brief in den Mund giebt. 

Kap. 4: Die Belagerung Jeruſalems auf einem Siegel 
abgebildet, ein Warnungszeihen für das Volt, 

Kap. 5: Das Zerftreuen des abgeſchnittenen Haars, ein 
Bild der Zerſtreuung Zsraels. 

Kap. 11: Verheigung der Rücklehr Israel. Gott wird 
ftatt des jteinernen Herzens ein Herz von Fleiſch geben 
(vergl. 26). 

Kap. 13: Rede gegen falihe Propheten, „die ihrem eigenen 
Geift folgen und haben doch nicht Gefichte, und fagen: Friebe, 
jo doch fein Friede iſt.“ 

Kap. 17: Gleihnis vom Adler, der ein Cederreis dom 
Libanon brach und in das Land, „da viel Wafler ift“ ver- 
pflanzte (Bild der Wegführung nad) Vabel). 

2) Kap. 25—32: BVerlündigung der Strafgerichte Jehovahs ar 
den feindlichen Heibnifhen Völkern. 

3) Kap. 33—48: Neben und Gefihte nad) der Zerftörung 
Jeruſalems. 

33, 11: „So wahr als ich lebe, ſpricht der Herr, ich 
habe feinen Gefallen am Tode des Gottlofen, fondern daß 
fi der Goitloje befehre von feinem Weſen und lebe.“ 

84: Rede gegen untreue Hirten. Verheißung des rechten 
Hirten David in Zeiten des Friedens jowie äußeren und 
geiftigen Segens. 

37: Gefiht von der Erwedung der Totengebeine, Bild 
für die Heimfchr der Israeliten, worauf die geiftige Er- 
neuerung folgt und der Bund des Friedens mit Gott. 

40—48: Gejiht von dem idealen Neubau des Tempels 
und der heiligen Stadt. 


$27. Daniel, 


Das Buch diejes Namens enthält einen erzählenden und einen 
prophetiichen Teil; beide Haben den Zweck, das Volk in einer Unglüds« 
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periode zu tröften (Syrerherrihaft, Antiohus Epiphanes) und zwar 
durd) dei Hinblid auf die wunderbaren Beweiſe der Macht Gottes 
gun Bett der Gefangenfhaft und durch Ausficht auf das meſſianiſche 
eich. 
I. Erzählender Teil, Kap. 1—6. 

1—3: Daniel, unter den Gefangenen am Hofe des Nebu- 
tadnezar, hält die Speijegejege und bringt Jehovahs Macht zur An- 
erfennung durch Traumdeutung (das Bild aus 4 Gtoffen, gedeutet 
auf 4 Weltreihe, nad) deren Zerjtörung das ewige Gottesreih an- 
brechen wird). Seine gottesfürhtigen Freunde, welche das vom König 
errichtete Götterbild nicht anbeten wollten, werden aus dem Feuerofen 
gerettet, worauf der König Jehovah zu ehren gebietet. 

4—5: Jehovahs Majejtät zeigt fi ferner an der Demütigung 
Nebuladnezars durch Wahnfinn (von Daniel nad) einem Traum bes 
Königs vorher verfündigt), ſowie am Untergang des beim Mahle Gott 
verhöhnenden Belfazar. Daniel deutet die Schrift an der Wand: mene 
tekel u-pharsin „gezählt, gewogen und zu leicht gefunden, zerteilt 
und den Medern und Perſern gegeben.“ 

6: Auch Darius, der Meder, erfährt die wunderbare Macht 
Jehovahs, der den wegen feines Gebetes angellagten Daniel in der 
Löwengrube erhielt. 


U. Die prophetiihen Geſichte Daniels, Kap. 7—12. 

Kap. 7: Gefiht von 4 Tieren (Löwe, Bär, Pardel und ein Tier 
mit 10 Hörnern), welde 4 Reiche bedeuten, nämlich das der Chaldäer, 
Meder, Perſer, Macedonier. Nach diefen kommt der Menſchenſohn 
in den Wolfen des Himmels und nimmt das ewige Reich ein. 

7, 18—14: Und fiehe, e8 kam einer in des Himmels Wolfen 
wie eines Menſchen Sohn bis zu dem Alten und ward vor dei- 
feldigen gebracht. Der gab ihm Gewalt, Ehre und Neid, dab ihm 
alle Völker, Leute und Zungen dienen follten. Seine Gewalt ift ewig, 
die nicht vergeht, und jein Königreich hat fein Ende. 

8: Gefiht vom Kampf des Ziegenbods (Aleranders) gegen ben 
Widder mit 2 Hörnern (das Meder- und Perjerreih). Hinweiſung 
auf die Serteilung des Neiches Aleranders und auf den Syrerlönig 
Antiohus IV Epiphanes, das Urbild der Gottesfeindſchaft. 

9: Der Engel Gabriel deutet dem Daniel die Weisfagung des 
Jeremia von TOjähriger Gefangenihaft als Verkündigung von 70 
Jahrwochen (490 Jahren) bis zur mejfianishen Zeit. Mahnung zur 
Geduld. 

10—12: PVerfündigung der Geihide Israels jeit der Perjerherr- 
haft bis zum Endgericht, dem der Greuel der Verwüftung am Heilig- 
fum vorangehen muß. Nachdem die Trübjal beftimmte Zeit gedauert 
bat, wird Israel gerettet, und „Viele, jo unter der Erbe jchlafen 
liegen, werden aufiwaden, eilihe zum ewigen Leben, etliche zu ewiger 
Schmach und Schande (vergl. Matih. 24). Die Lehrer aber werden 
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leuchten wie des Himmels Glanz, und die, jo viele zur Gerechtigleu 
weifen, wie die Sterne immer und ewiglid.“ 





$28. Die zwölf Heinen Propheten. 


Diefe, wegen des geringeren Umfangs ihrer Bücher „kleine“ 
Propheten genannt, enthalten im weſentlichen gleihartige Straf und 
Troſtreden wie die großen, deren Zeitgenofien fie waren. Hier joll 
daher nur eine kurze Überfiht des haupiſächlichſten Inhaltes folgen. 


Hoſea, 
ein Zeitgenoſſe des Jeſaja, verlündigt die Strafe Gottes für das 
Neid) Israel wegen Abgötterei, aber aud die fünftige Beklehrung und 
Wiederlehr des Segens in einem neuen Bunde, 

2,19: Ich will mid mit dir verloben in Ewigfeit; ich will mid) mit Dir ver⸗ 
tramen in Geredhtigteit und Gericht, in Gnade und Barmberzigteit. 

3, 5: Danad) werben fich die Kinder Israel beichren und den Herrin, ihren Gott, 
und ihren König David Juden. 

6,6: Ic habe Luft an der Liebe, und nicht em Opfer; am Etlenntnis Gottes, 
und nicht am Vrandopfer 

Joel (um 850) 
enthält Buß · und Troſtreden zur Zeit einer Heimſuchung Gottes an 
Juda durch Dürre und eine Heuſchreckenplage (zugleich Vorbild bes 
fünftigen Gerihtes); dann Verheigung neuen irdiihen Segens und 
einer allgemeinen Geiftesausgiebung, ſowie des nahen Berichtes über 
alle Feinde Judas im „Thal des Urteils“ (Zojaphat). 

2,13: Berreißet eure Herzen, umd nicht eure Meider, und befchret euch zu dem 
Heren, einem Gott! Denn er ift gmäbig, Barmherzig, geduldig und von grofer Güte 
und veuet ihn bald der Etrafe. 

3, 1f.: „Rad diejem will id meinen Geift ausgiehen über alles 
Sleifh, und eure Göhne und Töhter follen weisfanen, eure Ültefien 
folten Träume haben, und eure Jünglinge follen Geficdte ſehen und 
ich will Wunderdeichen geben im Himmel und auf Erden, Bnt, deuer und Nauchdampf. 
Die Sonne foll in Sinfternis und der Mond in Blut verwandelt werden, che der große 
und ſhrealiche Tag des Herrn fommt. Und foll gefchehen, iver den Namen des Herrn 
anzufen wird, der fol errettet werben.“ (Berg. Mp. Geich.2, 17 ff. Math. 24, 20.) 


Amos 
aus Theloa in Juda, Ichte zur Zeit des Jeſaja, trat als Prophet 
beſonders im Reid Israel auf mit Strafreden gegen das Sitten 
verberben, Verkündigung des Unterganges, aber aud der Fünftigen 
Wicderherftellung Israels, nahdem ein Hunger nad) Gottes Mori 
entftanden ijt (8, 11). Dann folgt die Wiederaufrihtung der zerfallenen 
Hüfte Davids (9, 11). 

Obadja 


enthält eine Rede vom Untergang Edoms, als einem Vorſpiel zu 
dem mahenden Gericht Gottes über alle Völker und Anbruch des 
Meſſiasreiches. 
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Jona, 

zum Bußprediger für Ninive berufen, will dieſem Auftrage auf einem 
Tarſisſchiff entgehen. Er wird durch Trübfal zurüdgeführt (Seejturm, 
Jona ins Meer geworfen, von einem Fiſch verjhlungen, aber nad) 
Stägiger Buße wieder ans Land gejpieen) und verfündigt zu Ninive 
den Untergang der Stadt nad; 40 Tagen als Gottes Strafe; da dieſe 
aber wegen der Belehrung Ninives nicht eintrifft, zürnt er darüber 
und wird wegen feines Zornes zurechtgewieſen. 

Nach diefem Inhalt erſcheint das Buch als eine didattiſche Dichtung mit folgenden 
Lehren: Der Vropet muß dem ihn treibenden Geifte Gottes gehorden, aud wenn fein 
Beruf ihm Täftig wird; vergl. Pf. 139, 7—9. Gott erbarmt fid auch der Heiden, wenn 
fie Bube tum, daer fan e8 gefcheen, dab eine prophetifche Ankündigung nicht eintrifft; 
vergl, Jerem. 18, 7—10, auch Matih. 12, 39-41; Cut. 11, 20-30. 

Micha, 
zur Zeit des Hislia, verfündigt Gottes Strafe über Israel und Juda, 
nad) derjelben aber dag meſſianiſche Reich. Viel hnüchteit mit Sefaja. 

4, Uff.: Alle Völker werden zu Jerufalem anbeten zur Zeit 
des ewigen Friedens, wo die Schwerter zu Pflugidaren, die Spiehe 
zu Sicheln gemacht werden. 

5, 1: Umd du, Bethlehem-Ephrata, die du Klein bift unter den 
Zaufenden in Juda, aus dir foll mir der Tommen, der in Israel 
Herr ei, weldies Ausgang don Anfang und von Ewigleit her ge 
weſen ift. 

6, 6—8: Verwerfung des äußerlihen Gottesbienftes; vielmehr 
fordert der Herr: „Gottes Wort halten, Liebe üben und demütig fein 
vor deinem Gott.“ 

Nahum 


weisfagt den Untergang Ninives. 
Habakut 
ſieht das Nahen des götllichen Gerichts über Juda, durch die Chaldäer 
ausgeführt, die aber auch ſelbſt einſt gedemütigt werden. 
2, 4: Der Gerechte wird ſeines Glaubens leben. 


Zephanja, 
Zeitgenoſſe des Jeremia, verkündigt Judas Untergang und künftige 
Wieberherſtellung, auch Strafe der Feinde feines Volles. Meſſianiſche 
Hoffnung 3, 9ff.: Nach dem Strafgericht „will id) den Völkern reine 
Lippen geben, daß fie alfe follen des Herrn Namen anrufen .. ... 
Die Übrigen in Israel werden fein Böfes thun nad) Falſches reden.“ 


Haggai 
wirkte nad) der Gefangenjhaft unter den Zurüdgeführten, befonders 
für den Tempelbau, und tröftete über die Schmudlofigfeit des neuen 
Tempels mit der Verheißung der nahen Herrlichteit des meſſianiſchen 
Reiches. 2, 710: „Es ift noch ein Meines dahin, daß id) Himmel 
und Erbe, das Meer und das Trodne bewegen werde; ja alle Heiden 
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will id) beivegen. Da foll dann fommen aller Heiden Troſt (Beftes) . . 
Es ſoll die Herrlichkeit diejes legten Haujes größer werden, denn des 
erſten gewejen it... . und id) will Frieden geben an diefem Ort.“ 


Sadarja, 
Zeitgenofje des Haggai, berichtet jeine Vifionen den Juden zu Trofl 
und Ermahnung (Kap. 1—S) und verfündigt dann den Anbruch des 
meffianishen Neiches, weldes ein Neid des Friedens ift, doch vor- 
bereitet durd) die ftrafenden und läuternden Gerichte Gottes. 

8, 22. 14, 16: Alle Völker werden Jehovah zu Serufalem an- 
beten und das Saubhüttenfeft feiern. 

9, 9: „Du Tohter Zion, freue dich fehr, und du Tochter 
Serufalem, jauchze; fiche, dein König fommt zu Dir, ein Gerechter 
und ein Helfer, arnı, und reitet auf einem Ejel und auf einem jungen 
Füllen der Ejelin.“ Vergl. Maith. 21. 

Kap. 11: Die jhlehten und der gute Hirt, deſſen Lohn, 
30 Silberlinge, zum Tempelſchatz geworfen wird. 

12, 9—10: But ber Zeit werde ich gebenten zu dertifgen alle Heiben, bie wider 
Jerufalem gezogen find. ber über das Haus David und über die Bürger zu Jeruſelem 
till ich ausgiehen beim Geift der Gnade und des Gebetö; und fie werden mid anfeheı, 
welchen ie gerftoden Haben. 

Maleadi, 
zur Zeit des Nehemia, ermahnt zu rechter Geſetzesbeobachtung bei 
Opfer, Zehnten, Ehe, droht dem Volk und den ungetreuen Prieftern 
mit dem Gericht Gottes und verfündigt eine allgemeine Länterung 
durch den Engel de3 Bundes (3, 1) vor dem nahen Anbrud) bes 
Meſſiasreiches, in welchem alle Völfer Jehovah andeten werben (1,11). 
3, 1: „Siehe, id) will meinen Engel ſenden, der vor mir Her den Meg bereiten 


foT; und bald vird fommen zu feinem Tempel der Herr, den ihe fudet, und der Engel 
bes WBundes, des ihr begehret.“ 

4, 5-6: „Siehe ich will euch ſenden den Propfeten Elta, ehe da komme ber 
große und feredliche Tag de3 Herm. Der foll das Herz der Bäter beehren gu ben 
Kindern, und das Herz ber Minder zu ihren Wätern, dah ich micht lomme ud das Erde 
zei) mit dem Wann lage.“ Bergl. Matth. 17, 10-18. 


$29. Die Apokryphen. 


Über das politifche und religiöfe Leben der Juden in der Beit 
nad) ber Gefangenidaft bis zur Abhängigkeit von den Nömern (.$5) 
haben wir Nachrichten in einigen Schriften, die nicht mehr in den 
Kanon des alten Teftaments aufgenommen und nicht in den Synagogen 
gelejen wurben, daher Apofryphen genannt. 

Unter denjelben find 

1) Geſchichtsbücher (doch nicht rein geſchichtlichen Inhalts): 

a) Buch Judith; Bericht über die Befreiung der Siadt 
Bethulia von der Belagerung durd) die Aſſyrer, deren 
Feldherrn, Holofernes, Judith tötete, 


Die Apokryphen. Das Reich Gottes im alten Teftament. 41 


b) Buch Tobiã; Schidjale eines gefangenen Juden in Aſſur 
und feines von dem Engel Raphael geihügten Sohnes. 

ec) die Büder der Mallabäer (4, Luther Hat nur die beiden 
eriten überjegt); das erſte, urjprünglid) hebräiſch ge- 
ſchrieben, erzählt den Kampf der Mallabäer, das zweite 
ift mehr religiös-Iehrhaften Inhalts. 

2) Poetiſche Sprudjammlungen: 

a) die Weisheit Salomos. 

b) das Bud) Jeſus Sirach, aus dem Hebräifhen ins 

Griechiſche übertragen. 

3) Ein prophetiihes Buch Barud, eines Gefährten des 
Jeremias; es enthält Ermahnungen zur Buße und Weisheit, im 
Anhang einen Brief des Jeremias an die gefangenen Juden mit 
Warnung vor Götzendienſt. 

4) Brudftüde oder Zufäße zu fanoniihen Büchern: 

a) Stüde in Ejther, enthaltend Befehle des Königs Arta- 
rerxes über Judenverfolgung und die Strafe des Haman; 
Gebet und Traum des Mardodai; Ejthers Erſcheinung 
dor dem König. 

Legendenartige Zufäge zu Daniel: Hiftorie von ber 
Sujanna, die durch Daniels Weisheit von faljher An- 
tage freigefprocdhen wurde; vom Bel zu Babel (Daniel 
beweift dem König Eyrus den Betrug der Bel-Priefter, 
die das Opfer jelbjt verzehrien); vom Draden zu Babel 
(Daniel wird wegen Zertrümmerung des Göbenbildes in 
den Löwengraben geworfen, von dem durd die Luft zu 
ihm geführten Habafuf ernährt und am 7. Tage durch 
den Konig befreit, der nun Jehovahs Macht erkennt); das 
Gebet Ajariä im Feuerofen; Gejang der 3 Männer 
im Feuer. 

ec) Gebet des Königs Manafje bei jeiner Wegführung 

nad) Babel; Zufag zu 2. Chron. 33. 


b 


$ 30. Das Reich Gottes im alten Eejtament. 
Überfidt. 

1) Reich Gottes im weiteften Sinn ift die ganze Welt, die aus 
Gottes Schöpferhand gut hervorgegangen war, und in welder der 
Menſch, zum Ebenbilde Gottes geihaffen, als Herr über die Erde 
eingejegt war. 1. Moſ. 1. Bi. 8. 

Das Reich Gottes auf Erden entartete aber durd) den Sünden» 
fall; jowohl der Menſch wie jein Wohnplag litt unter dem Fluch der 
Sünde, jo daß ftatt des Paradiejes auf Erden nur ein Schauplak 
des Kampfes gegen Sünde und Übel blieb. 1. Moj. 3. 

Dod wurde dem Menſchen zum Troft die erjte Verheißung 
der fünftigen Erlöfung gegeben. 1. Moj. 3, 15. 
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Die von Gott abgefallene Menſchheit, in welder die Sünde zu- 
nahm, (1. Mof. 4: Stains Brudermorb) mußte fühlen, dafs fie im Reich 
der Macht Gottes Iebte, als das Strafgeriht der großen Flut fam 
(Sintflut, jpäter Sündflut genannt, 1. Moſ. 7), bei welder fi neben 
Gottes Zorn jedoch auch feine Gnade offenbarte. 

Nettung Noahs; Fortbeftand der Weltordnung (So lange bie 
Erde fteht, joll nicht aufhören 2c.); Bund mit Noah; neue Ausbreitung 
der Menfchheit. 1. Moſ. 8-10. 

2) Da aber mit der Menſchheit aud die Sünde wieder wuchs 
(Zurmbau zu Babel), fo gefiel es Gott, die Mafje der Menſchen zu- 
nächſt ihre eigenen Wege gehen zu laſſen (j. Ap.-Geid. 14, 16), da- 
gegen fein Neid) der Gnade durd) eine Familie zu begründen. 

So wurde das Neich Gottes zu der auserwählten Gemein- 
ſchaft derjenigen, welhe Gott auf manderlei Weife wieder zu jeinem 
Ebenbilde erziehen wollte, und bei denen das Streben nah Frömmig- 
Br vereint mit der Hoffnung auf Erlöfung und Seligfeit herrſchen 
ollte. — 

Diefes Reich Gottes befteht zunächſt nur in den Familien 
der Ergväter bei einzelnen Gläubigen, die nad) Gottes Auswahl 
don den übrigen ausgejondert werben. 

Abrahams Berufung aus feiner Verwandiſchaft in das ge- 
lobte Land, zum Vater eines großen Volkes und zum Empfangen 
des Segens, der auf alfe Völker kommen foll (1. Moj. 12), führt zu 
einem Bunde zwiſchen Gott und dem gläubigen Abraham. 1. Moſ. 15. 

Der ihm erteilte Gegen erbt fort auf Ifaak 1, Moj. 26, 4, 
(niht Ismaelh), auf Jakob (nicht Ejau), 1. Moj. 27,28, 4; 32, 27ff. 
(Ssrael); und unter deſſen Söhnen bejonders auf Juda (1. Moſ. 
49, 10). 

Abrahams Nachkonmenihaft wurde zum großen Bolt, zur 
nächſt nur der Zahl nad, und nicht im gelobten Lande ſondern in 
Agypien, wo es fih aud an Heidnijhen Götzendienſt gewöhnte. 

3) Daher wurde wieder ein Bund zwifchen Gott uud den Israeliten 
geſchloſſen durch Mofes, welhem ſich Gott als „der Ewige” ver- 
fündigte (2. Moſ. 3), und welden er berief, um dem Bolt feine Macht 
(Wunder, Plagen der Agypter), feine Gnade (Berihonung ber 
Isrgeliten, Schug und Pflege auf dem Zuge zum Sinai) und feinen 
heiligen Willen im Gejeg zu offenbaren. ©. 2. u. 3. Moſ. $7 u.8. 

Aber der Beruf des Bundesvolkes zum Heiligen Volt und 
priefterlien Stönigreih (2. Moſ. 19, 4—6) wird wegen des Unge 
horſams und Unglaubens der Jsraeliten noch nicht erreicht, ſondern 
nur erftrebt, wobei Gottes Güte und Strafen als Erziehungsmittel 
wirken. 4. Mof. 

4) Das Reich Gottes im gelobten Sande bejtand ſeit der Er- 
oberung des letzteren unter Sol, weldje nicht durch die eigene 
Kraft des Volles, fondern durd Gottes Hülfe gelang (Fall Jerichos, 
Joſ. 6, Kampf bei Gibeon Joſ. 10). Aber das Gelübde der Treue 
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gegen den Heren (Io. 24, 16ff.) wurde nad Joſuas Tod immer 
wieder gebrochen; daher wechſeln in der Zeit der Nihter Abfall 
von Jehovah und Nüdkehr zu ihm, Strafe und Erbarmen Gottes fo 
oft (Nicht. 2, 8ff.); jogar bei den von Gott erwedien Richtern fehlt 
es oft an der Treue gegen das Geſetz. (Abimelch, Simfon, Eli und 
feine Söhne). 

5) Seit Samuel aber gewann das Neid Gottes neue innere rat 
durch das Prophetentum, welches neben dem Priefter- und König- 
tum großen Einfluß auf das Bolt ausübte (S. $ 13). 

Durch das Königtum, foweit es „nad, dem Herzen Gottes“ als 
ſichtbare Vertretung der Herrſchaft Gottes ſelbſt (Theokratie) geübt 
wurde, erftarkte Israel an äußerer Macht, jo daß es zu dem vollen 
Befig des gelobten Landes gelangte (unter David); es erſchien 
aud) als priefterlices Königreich, indem Könige (wie David und 
Salomo) jelbjt priefterlihe Gejhäfte verrichteten, für ein würdiges 
Heiligtum und Verſchönerung der Gottesdienfte jorgten. ©. 2. Sam, 
6, 14; 7; 1. Kön. 8; Pfalmen Davids und Salomos. 

Die Propheten aber verfündigten den Königen und Prieftern 
wie bem ganzen Volt das Wort Gottes, mahnten, warnen vor Ab» 
weihung von Gottes Willen, fündigten Strafe oder Gnadenerweifungen 
Gottes an und erwedten befonders in Zeiten des Unglücks bei den 
Bußfertigen die Hoffnung auf fünftiges Heil. [Beifpiele ſ. $ 14 u. 15]. 

Bon den PBrophetenjchulen ging die rechte Erkenntnis und Aus- 
legung des Geſetzes aus; unter ihrem Einfluß geftaltete ſich ber 
Glaube der Frommen, wie er in den Palmen, der Spruchdichtung 
und im Buche Hiob Ausdrud gefunden hat. S. $ 19—21. 

6) Unter joldem Einfluß Hätte ein Reich Gottes bei dem aus- 
erwählten Volk in dem gelobten Lande beftchen können; aber „es 
find nicht alle Ssraeliter, die von Israel find“ (Röm. 9, 6), fondern 
die große Menge blieb ein Halsftarriges Volk, weldes dies Geſetz 
nicht hielt und die mahnenden Propheten verfolgte (Bergl. Ap.Geſch. 
7, 51—53). 

So erneuerten fih dann die Strafgerihte Gottes, von denen 
aud die beſten Könige für ihre Verjündigungen betroffen wurden. 
(David, Salomo). Die Teilung des Reihes ſchwächte Israels 
äußere Macht, führte zu innerem Zwift und zu Verwicklungen mit 
auswärtigen Reihen, durch deren Macht endlich der Gottesjtant 
gänzlich zertrümmert wurde, jo dab das Voll Israel nidt nur 
ohne König war; jondern aud ohne Priefter, Opfer und Heiligtum 
(Hof. 3, 4) in der Zerftreuung und Gefangenihaft leben mußte. 

7) Nur das Prophetentum blieb in Wirfjamfeit und verfündigte 
orade in den Zeiten der tiefiten Not am Icbendigften 

die meſſianiſchen Weisfagungen. 
Dieſe verheigen nad) den göttlichen Strafgerichten über Israel (Jeſaj. 
6, 10—13), welche zur Belchrung dienen (Hof. 3, 5), und nad) einem 
Gericht auch über die Heiden (Joel 3, 6ff.) 
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ein ewiges Neid) Gottes, in welchem äußerer Segen und 
Friede herrſcht; Jeſ. 2,4. 9,7. 11, 6-9; Amos 9, 13—15; 

aber aud wahre Gottesverehrung und Heiligkeit; Ierem. 81, 31 
6i3 34; Joel 3, 1fj. Sad). 12, 10; 13, 1; 

ein Reid, an welden alle Völker teilnehmen werden: Jeſ. 2 
2—3; 49, 6; Sad). 8, 20ff. 14, 9. 

Der Herrſcher in diefem Neid, der Meſſias (Gefalbier, 
griech. Chriſtus), wird bezeichnet als: 

Nachtomme Davids: Jej. 9, 6-7; 11,1—2; Jer. 23, 5; Micha 
5,1 (aus Bethlehem). 

Sohn Gottes Pi. 2,7. 

Menſchen · Sohn Dan, 7, 13—14. 

Knecht Jehovahs Jeſ. 

Prieſter nad) der Weiſe Melchiſedels Pi. 110, 4. 

8) Diefe meſſiauiſche Hoffnung war der Troft Israels nad) der 
Vernichtung der äußeren Macht und Herrlichkeit (f. Saggai 2, 3ff.): 
ja fie wurde beſonders Iebendig, als nad) der Nüdkehr aus der 
Selanoenjgait bie heilige Stadt und der Tempel wiederhergefteilt 
wurde. 

Durch viele Leiden geläntert ſuchten „die Bewahrten in Israel“ 
das Heil in der Treue gegen das Gejeg; „fie eiferten um Gott, 
aber mit Umverftand“ (Röm. 10, 2). Schriftgelehrte (Rabbiner) 
laſen und erklärten das Gejeg in den Judenſchulen (Synagogen); ber 
fonders die Pharijäer (d. h. die Abgejonderten) ſuchten durd) immer 
neue Auslegung und Anwendung dem Buchſtaben des Geſehes gerecht 
zu werden, ohne den Geift desjelben zu verjtehen. So verirrien fie 
fi) zu äußerer Verkfeifigkeit oder auch zu Heuchelei (vergl. Matth. 23), 

Ihnen gegenüber hielten die Sadducäer (die Vornehmen, nad) 
einem Hohenpriefter Zadot genannt) an dem Standpunkt des alten 
Mofaismus feit, ohne die weitere Entwicklung des Glaubens und 
religiöfer Gebräuche anzuerkennen, daher fie aud) den Glauben an 
Engel und die Auferjtehung verwarfen (j. Matth. 22, 23. Ap.-Gejd). 

‚ 8). 

9) AS nun Israel hinreihende Erfahrungen von dem Segen und 
Fluch des Gefeges gemacht hatte, weldes Erkenntnis der Sünde be- 
wirken und jo ein Zuchtmeifter auf Chrijtum werben follte (Röm. 3, 20. 
Sal. 3, 24); als andrerjeit8 aud die Heiden, ihre eigenen Wege 
wandelnd, durch tiefen Verfall die Erfolglofigkeit menjchlicen Strebens 
nad) dem Heil bewieſen, da war bie Zeit zur Sendung des Gottes- 
ſohnes erfüllt, — 
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$31. Das neutejtamentliche Gottesveich, 


Überfidt. 

Da die Menjchen nicht den Weg zu Gott finden Zonnten, fo 
erſchien Gott jelbjt bei ihnen in Chriſtus umd verföhnte die Welt mit 
ihm felber (2. Stor. 5, 19). Geſetz und Propheten des alten Bundes 
hatten wohl den göttlihen Willen und Natihluß; verkündigt; aber erft 
in Chriſtus Tam göttliches Weſen und Leben zur Erfheinung. 
Denn in ihm wohnte die ganze Fülle ber Gottheit Teibhaftig (ol. 2, 9), 
jo daß er jagen durfte: Ich und der Vater find eins (Xoh. 10, 30) 
und: Wer mic) fichet, der fichet den Vater (Joh. 14, 9). 

Dod nicht in der göttlichen Herrlichkeit, in welcher er von Ewig- 
feit bei dem Vater war (Joh. 17, 5), ijt der Sohn Gottes im Fleiſch 
erſchienen, fondern er nahm Knechtsgeſtalt an und warb gleid) wie 
ein anderer Menih (Phil. 2, 7); daher hat das Neid Gottes, 
weldjes er auf Erden geftiftet hat, wie das Lchen des Erlöfers felbit, 
eine irdiſche, echt menſchliche Entwidelung; nur feine Vollendung weift 
über dieſe Beitlichleit hinaus. Vom Himmel kam es, zum Himmel 
führt es feine Mitglieder zurüd und Heißt daher: das Himmelreid), 


I. Die Vorbereitung des Himmelreihes: 


a) durd den Bußprediger Johannes den Täufer. Diefer 
wurde ſchon bei der Ankündigung feiner Geburt durch himmliſche 
Botſchaft berufen, vor dem Herrn herzugehen in Geift und Kraft bes 
Elias, um viele Jsraeliten zu Gott zu befehren und zuzurichten dem 
Herrn ein bereitet Volk; ſ. Luk. 1, 11—17 u. 76. 

Er bereitete ſich auch felbft durch ein firenges Büßerleben auf 
feinen Beruf vor; f. Luk. 1, SO. Matth. 3, 4. 

Dann predigte er Buße im Hinblid auf das Nahen des Himmel- 
reiches, taufte zum Leihen der Sündenvergebung und wies auf den 
Höheren Hin, der mit dem heiligen Geift und Feuer taufen, als das 
Lamm Gottes die Sünden der Welt tragen, aber auch die Welt richten 
werde; |. Matth. 3, 1—12; uf. 3, 1—18; Joh. 1, 15—86. 

b) durd) die Sendung des Gottesjohnes und feine menjd- 
liche Entwidelung bis zu feinem öffentlichen Auftreten als Meſſias. 
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1. Anfündigung der Geburt Jeſu, des Heilandes, von Maria, 
der Gebenedeiten umter den Weibern (Gruß des Engels). Luk, 1, 
26—85. 

2. Die Shagung des Kaiſers Auguftus bewirkt die Wanderung 
Joſephs und Marias aus Nazareth; nad) Bethlehem, dem Stamm- 
ort des Haufes Davids. Lu. 2, I—4. 

3. Die Geburt Jeſu in Armut, eine Freubenbotihaft der Engel 
für die Hirten zuerſt, dann für alles Volt. Ausbreitung der himm 
liſchen Botſchaft durch die Hirten. Luk. 2, 6—20. 

4. Gotles Sohn, geboren von einem Weibe, wird unter das 
Geſetz gethan (vergl. Gal. 4, 4); daher aud die Darftellung im 
Tempel, wobei das Kind von den Frommen, welde auf den Troft 
Israels wartelen, — Simeon und Hanna — als Heiland erkannt 
wurde. Luk. 2, 22—39. 

5. Auch heidnifhe Weife aus dem Morgenlande, durch 
himmliſches Zeichen beichtt, Tommen, um den meugeborenen König 
der Juden anzubeten, Matth. 2, 1—12. 

6. Bor Herodis Verfolgung wird das Kind nad gypten 
gerettet, aber bald darauf rief Gott feinen Sohn aus Ägypten, bamit 
er in Nazareth wohne; Matth. 2, 13—23. 

7. Der I2jährige Jeſus im Tempel hat das Bewußiſein, 
Gottes Sohn zu fein, ift aber doch feinen irdifhen Eltern unterthan 
und entwidelt fid zum Wohlgefallen Goties und der Menſchen. Lut.2, 
41—52. 

8. Jeſus kommt im SO. Jahre zur Taufe Johannis, um alle 
Gerechtigkeit zu erfüllen, umd wird getauft, nicht zur Buße, fondern 
damit offenbart werde, daß der Geilt Gottes in ihm wohne, und er 
ber Sohn Gottes ſei; Matth. 3, 13—17. Sul. 3, 21—28, 

9. Jeſu Vorbereitung auf feinen Beruf unter faften und beten 
in 40 fägiger Einfamkeit in der Wüfte führt zum Sieg über den 
Verfucher; denn Chriftus will feine göttliche Kraft nicht zum eigenen 
Nugen, Ruhm und Gewinn von irdiiher Macht gebrauden, fondern 
allein dem Willen feines himmliſchen Vaters dienen („e3 ſieht ge 
ſchrieben“); Matth. 4, 1-11. Luk. 4, 1—13. Vergl. Joh. 4, 3184. 
Hebr. 5, 15. 


U. Die Erſcheinung des Himmelreihes auf Erden. 


A. Chriſti Wirken als — Was das Geſetz des alten 
Bundes feinem tiefſten Sinne nad) forderte, was die Propheten von 
einem ewigen Gottesreich weisfagten, das hat Chriſtus erfüllt, indem 
er zunächſt das Leben in Gott durd fein eigenes Beiſpiel zeigte 
und die Lehre von Gott und jeinem Reid) verfündigte. Maith. 5, 
17—19. uf. 4, 18—21. Hebr. 1, 1—2. 

1. Das Lehen in Gott war bei Chriftus ein ununter- 
brochenes wegen feiner Sündlofigfeit, welde von ihm feldjt und 
anderen bezeugt wird: Joh. 8, 46. Matih. 27, 24. Lut. 23, 41. 
2. Stor. 5, 21. 1. Pelr. 2, 22. Hebr. 7, 26. 
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Es war eine ftete Liebes. und Willensgemeinihaft mit 
Gott, welde Jeſus aud im Leiden bewährte. Matih. 17, 5. Joh. 5, 
19—20; 6, 38; 17, 21 ff. Matth. 26, 89. Luft. 28, 46. 

Es war ein Leben im Dienjt der Menſchheit. Ap. Geſch. 
10, 38. Maith. 9, 13; 18, 11. Luk. 19, 10. 

Beifpiele von Heilungen und anderen Wunbdern |. Matth. S—9. 
14 u. 15. 

So war Chriſtus das volllommene Vorbild göttlichen 
Lebens, ber einzige, der den Weg zu Gott zeigen konnte. Joh. 14, 6. 

2. In feiner Lehre von Gott betont Chriftus beſonders das 
rein geijtige Weſen des himmliſchen Vaters (Joh. 4, 24), jeine Liebe 
au aller Welt (Bob. 3, 16. Matth. 5, 45), Gnade und Barmır 
heraigfeit gegen die fündige Menſchheit (oh. 3, 17. Luk. 15, 
Gleichnis vom verlorenen Sohn), aber aud Gottes ftrafende 
Gerechtigkeit gegen die, welde jeine Güte und Gnade verihmähen 
und ihm hartmädig trogen. 

©. Matih. 18: Gleihnis vom Schallsknecht; 

Maith. 21: Gleihnis von den böſen Weingärinern; 

Matih. 22: Gleihnis von der Löniglihen Hochzeit (vergl. Luk. 14 
vom großen Abendmahl). 

Auf. 19: Gleihnis von den anvertrauten Pfunden. 

3. Das Himmelreid ift jeinem Weſen nad nicht ſichtbar 
(Luft. 17, 20—21), nit von diejer Welt (Soh. 18, 36), hat aber 
doc feine Mitglieder in dieſer Welt an den wiedergeborenen und 
tindlich gefinnten Gläubigen (oh. 3, 8, 16, 36. Unterredung 
mit Nikodemus; Luk. 18, 16—17. Yoh. 1, 12). 

Bejonders find zu ihm berufen alle, die mühjelig und beladen 
find, Matth. 11, 28, und die in den Seligpreifungen ber Berg- 
predigt genannten, Matth. 5, 3-10. 

Es nimmt die Bußfertigen auf: 

Luk. 18: Der betende Zöllner im Tempel; 

Luk. 19: Der Zöllner Zachäus; 

Luk. 28, 39 ff.: Der Schäder am Kreuz. 

Es ſcheidet in diefer Welt nicht jofort die Ungerechten aus. 

Matt). 13: Gleihniffe vom Unkraut unter dem Weizen und dom 
Fiſchernetz. 

Es ſendet feine Einladung zuerſt an Israel, aber dann auch 
an alle Völker, und beweiſt ſeine Wirkung in der ganzen Welt: 
Maith. 10, 5—7 erſte Ausſendung der Apoſiel. 

Matth. 15, 21 ff.: Das kananäiſche Weib. 

Matth. 18: Gleihnis vom Säemann; 

Luk. 14, 16: Gleihnis vom großen Abendmahl; 

Matth. 28, 19: Sendung der Apojtel zu allen Völkern; 

Maith. 13: Gleihniffe vom Senfforn und Sauerteig (Ausbreitung 
und Wirkungen des Chriftentums). 
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4. Bom Simmelreih ausgeſchloſſen find: 

Die Hohmütigen: Matth. 18, 1-3. Luk. 18, 9—14. Gleihnis 
vom Phariſaer und Zöllner im Tempel, 

Die Unbußfertigen: Mattp. 11, 20ff., (Wehe über Chorazin, 
Belhfaida, Kapernaum); Matih. 23, 37—38 (gegen Zerufalem, welches 
bie Propheten tötet). 

Die Ungläubigen und Läfterer: Matth. 12, 24 ff. die Läfterung 
wiber den heiligen Geift; Matth. 13, 54 ff. der Prophet im Vater- 
lande; Matth. 22, 23 die Sadducäer. 

Die Reihen, deren Herz nur an ben Gütern und Freuden biejer 
Welt hängt: 

Matth. 19: Vom reihen Jüngling; 

Aut, 12, 16 ff.: Gleihnis vom reihen Kornbauer; 

dut. 16, 19: Gleichnis vom reihen Mann und armen Lazarus. 
Die Scheinheiligen, welde nur den Buchſtaben des Gefepes erfüllen: 
Matih. 283, das Wehe über die Pharifäer und Schriftgelehrten. 

5. Die Gerechtigkeit der Mitglieder des Himmelreihes 
muß daher beffer fein als die ber Schrifigelehrten und RVharifäer. 

©. hierzu bejonders die Bergpredigt. (Überfiht $ 32). 

Das Vorbild der Vollfommenheit ift der himmliſche Vater felbft, 
Matth. 5, 48. 

Pflichten gegen Gott find: 

Ehrfurdtspolle, wahrhaftige Anbetung Gottes, verbunden 
mit Gehorfam gegen feinen Willen: Maith. 4, 10; 5, 38—37; 6, 
5—18; 7, 21; 10, 28; Joh. 4, 23—24. 

Siebe und Vertrauen zu Gott, fowie der Glaube an feinen 
Sohn: Matth. 22, 37; 6, 2434; Joh. 5, 24; 6, 40; 12, 44; 
Matth. 10, 32; Luk. 18: Gleihnis vom anhaltenden Gebet (ber un- 
gerechte Nichter). 

Pflichten gegen die eigene Perfon: 

Das Trachten nad) dem Neid) Gottes und Wirfen bafür, daß 
dieſes „aud zu uns komme“: Maith. 6, 33; 5, 13—16; 7, 13—14, 
24— 27; Lul. 16, 29. 

Matth. 25: Gleichniſſe von den 10 Jungfrauen und ben ander 
teauten Eentnern. 

Matth. 13: Gleihniffe vom Schatz im Ader und der föftlichen Perle, 

Sut. 16: Gleihnis vom ungeredten Haushalter, von deſſen Klug - 
heit aud) „die Kinder bes Lichts“ Iernen fönnen. Vergl. Matth. 16, 26. 

Befreiung des Herzens von irdiſcher Sorge und Luſt: Matth. 6, 31; 
5, 28—30; 19, 21; Luf. 10, 42. 

Übungen ber Frömmigkeit in rechter Gefinnung: Matth. 6, 1-13; 
7, 5; 10, 38. 

Maiih. 20, 1-16: Die Arbeiter im Weinberg. 

Geduld in Leiden: Matth. 5, 10—12. 
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Die Pflihten gegen den Nächſten laſſen fih zuſammen - 
faflen in die der Liebe, aus welder das rechte Verhalten in den 
verſchiedenen Lebenslagen von jelbit folgt. Matih. 7, 12. oh. 13, 
34—835. Röm. 13, 8—10. 

Sie verbietet nit nur jede Feindjeligfeit gegen den Nächſten, 
fondern gebietet auch Verföhnlichteit, Nachgiebigkeit, mildes Urteil, 
Wohlthat und Barmherzigkeit ſogar gegen den Feind. 

Matth. 5, 21—26 (Das 5. Gebot); 5, 38—47; 7, 1—5. 

Luk. 10, 35 ff.: Gleichnis vom barmherzigen Samariter. 

Matth. 18, 21 ff.: Gleihnis von der Pfliht der Vergebung. 

Auch Pflichten gegen Gemeinde und Staat find in Chrifti Reden 
erwähnt: 

Matth. 20, 20—28: Demütiges Dienen. 

Matth. 17, 24 ahlung des Zinsgroſchens. 

Matt). 22, 15—21: Gott und dem Kaijer das Eeine. 

[Die mannigfaltigen Pflichten unter befonderen Umftänden find 
in den Briefen der Apoftel weiter ausgeführt.) 


B. Ghriftus als Hoherpriefter erwarb ben Menihen die Seg- 
nungen des Himmelreidhes durch fein ftellvertretendes Leiden: 

[S. hierzu die Leidensgeſchichte Jeſu Matth. 20—27, und Luthers 
Erklärung des 2. Artitels.) 

1. Vergebung der Sünden: Matth. 26, 26—28; Luf. 22, 19—20 
(Einjegung des h. Abendmahles). Vergl. Röm. 3, 24—25; 5, 8—9; 
1. Betr. 1, 18—19 (nit mit Gold oder Silber 2c.); 2, 24; 1. Joh. 1, 7. 

2. Erlöjung von der Macht des Böſen: Joh. 8, 34—36; 16, 38; 
Röm. 6, 3—4; 8, 38—39; Hebr. 9, 14. 

3. Erlöfung vom Tode und Mitteilung des ewigen Lebens; 
oh. 8, 51; 11, 25—26; 6, 51; 10, 28. 


©. Ghriftus als König bewirkt die Entwicelung und Vollendung 
des Himmelveiches feit feiner Auferftehung. [S. hierzu Matth. 28; 
Ruf. 24; Joh. 20—21.] 


1. Er regiert jeine Gemeinde auf Erben durch den heiligen 
Geift, durch welchen er mit feinen Gläubigen in fteter Gemeinſchaft 
bleibt. Matih. 28, 18—20; oh. 15, 4—5; 20, 22—23; 16, 13—14; 
1. Kor. 12, 4—11. 

Seit der Ausgießung bes Heiligen Geiles auf die Apoftel 
(Ap.-Geih. 2) wurde das unfihtbare Himmelreih zu einer fihtbaren 
Gemeinde der Gläubigen (Kirche), deren erfte Geftaltung Lufas in der 
Apoftelgeihichte dargeftellt hat, und deren weitere Entwidelung bie 
Kirchengeſchichte Iehrt. 

2. Die Vollendung des Reihes Gottes tritt ein, wenn der 
Herr kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Toten. 

Matih. 24, 29—25; 46, 13, 36—48. oh. 5, 24—29. 

Noad, Neligionsunterricht. 4 
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Der Inhalt der einzelnen Zücher des neuen 
Teſtaments. 


$32. Das Evangelium des Matthäus, 


Matthäus oder Levi, ein Zöllner am See Genezareth, wurde 
von Jeſus zum Apoftel berufen (9, 9). Sein Evangelium (Heils- 
botſchaft) fol er uriprünglid in aramäifher Sprache und vor bem 
Jahre 70 (wegen Kap. 24) gejhrieben haben. Daß es für juben- 
chriſtliche Leſer beftimmt ijt, beweift das bis auf Abraham zurüd« 
geführte Geſchlechtsregiſter Chrifti, das Fehlen von Erklärungen über 
jüdifhe Gebräuche, ſowie die jehr häufige Hinweifung auf das U. T., 
deren Hauptzwed ift: Jeſus als den dur die Propheten verheißenen 
Meſſias, in welchem ſich alle Weisfagungen erfüllen, darzuſtellen. 

Die Anordnung der Thaten und Reden Jeſu ift vorzugsweiſe 
eine jahlihe, jo dat Gleihartiges zufammengejtellt wird (Bergpredigt 
5—7; Wunder, 8-9; Gleihnisreden 13; Streitreden gegen Schrift 
VER Phariſaer 22—23; von Chrifti Wiederkunft zum Gericht 
24—25). 


I. Die Ereignijje vor dem öffentlihen Auftreten Jeſu. 


Kap. 1—2: Geihlehtsregiiter, Ankündigung und Geburt Jeſu, 
die Weifen, Gay vor Herodes nad) Sgppten, Nüdtehr nad) Nazareth. — 
Bergl. $ 31. 

U. Erjtes Auftreten Jeſu, Kap. 3—4. 

Die Taufe Jeſu durch Johannes (der h. Geiſt fommt über ihn; 
Stimme: „Dies ift mein lieber Sohn“ 2c.); Verfuhung in der Wüfte 
(Abweifung ber auf irbiihes Glüd, Anfehen und Macht gerichteten 
Meffiashoffnungen); Berufung der Brüderpaare Petrus und Andreas, 
Jakobus und Johannes von ihrem Fiſcherhandwerk zu Apofteln; darauf 
wurden durd Reden und Thaten in Galiläa viele Jünger gewonnen. 


II. Die Vergpredigt, Kap. 5—7. 


1) Die GSeligpreifungen und Stennzeihen ber wahren 
Mitglieder des Himmelreiches. 

Zu ihm gehören: die da geiſtlich arm find, alfo ihren Mangel 
an Geredhtigfeit vor Gott fühlen und über ihren fündigen Zuftand 
Seid tragen. Diefe find es aud, die da Hungert und bürftet 
nad der Gerechtigkeit; fie erlangen die Sündenvergebung und 
werden mit göttlicher Gerechtigkeit erfüllt, jo daß fie reines Herzens 
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find und Gott ſchauen können. Solche werben dann aud) ihrem 
Näcjiten gegenüber fanftmütig, barmherzig und friedfertig fein 
und ‚dadurd) die Herrihaft des Himmelreihes auf Erden begründen, 
welches ihre Zuflucht ift, wenn fie von den Gegnern desfelben um 
der Geredtigfeit willen verfolgt werden. 

2) Die Jünger Jeſu follen wirken wie das Gala der Erde, 
das Licht der Welt, und jollen mit ihren Werfen zu Gottes Ehre 
öffentlid) hervortreten, gleihwie eine Stadt auf dem Berge. 

3) Chriftus ſelbſt ift das Vorbild der wahren Geredtigfeit, die 
im alten Teftament zwar gelehrt, aber nicht geübt wurde. Er ift ge- 
kommen, nit um Gejeg und Propheien aufzulöfen, jondern 
zu erfüllen. Er lehrt daher den rechten Sinn des alten Teſtaments 
und zeigt 

4) den Unterſchied zwiſchen der pharijäiihen Geredtigteit 
und derjenigen, die das Himmelreid) verlangt, 

a) am 5. Gebot, weldes nicht allein die äußere böſe That ver- 
Bi fondern jhon das Zürnen, dagegen Liebe und Verföhnlichteit 
gebietet; 

b) am 6. Gebot, weldes ſchon durd ben böfen Gebanfen im 
Herzen verlegt wird; 

ce) durch das Gebot vom Eide (2. u. 8. Gebot), weldes nicht nur 
den Mißbrauch des Namens Gottes verbietet, ſondern jede leichtſinnige 
und überflüffige Betenerung der Wahrheit (bei dem Himmel, der Erde, 
Zerufalem, dem eignen Haupt; dafür nur: ja ja, nein nein). 

d) Gegenüber der Rachſucht in der Strafgerechtigleit (Auge um 
Auge, Zahn um Zahn) befichlt Jeſus das Dulden des Unrechts; 

©) gegenüber dem emgherzigen Begriff von der Nächſtenliebe ge- 
bietet er aud) die Feindesliebe, wie fie das Vorbild des himmlischen 
Vaters lehrt. _ 

5) Die Übungen der Frömmigkeit (6, 1—18), Almofen 
geben, beten, faften, find nichtig, wenn fie geichehen, damit man 
irdiſchen Ruhm und Verdienſte erwerbe; vielmehr ſoll das Gute im 
Verborgenen gethan werden. Die Wohlthätigleit braucht auch der 
Näcjitftehende nicht zu erfahren; das Gebet joll im Stämmerlein ge- 
ſchehen ohne viele Worte (dagegen Muftergebet das Vaterunfer); beim 
faften entitelle man nicht das Haupt (nicht Aſche treuen, fondern ſich 
wafchen und jalben nad) gewöhnlider Sitte, um nicht aufaufallen). 

6) Warnung vor übermäßiger Sorge um irdiihes Gut 
(Schäge fanmeln, Sorge um Nahrung, Meidung, Lebenslänge); da- 
gegen wird empfohlen Gottvertrauen und Trachten nad) dem Reiche 
Gottes und feiner Geredhtigfeit. 6, 19—34. 

7) Barnung vor lieblofem Riten des Nächſien; Splitter 
und Balken im Auge 7, 1—5. 

8) Ermahnung zu eifrigem Gebet (bittet — ſuchet — klopfet 
an); wenn ſchon bei argen Menden die Bitten der Kinder gewährt 
werben, wie vielmehr bei Gott. 7, 7—11. 

ar 
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9) Ermahnung zum rechten Trachten nad) dem ewigen Leben 
(enge Pforte), nebſi Warnung vor falſchen Propheten, die an ihren 
Früdien zu erfennen find, wie der gute und ber-faule Baum, „Es 
werben nicht alle, die zu mir fagen: Herr, Herr! in das Himmelreich 
— lunberm die den Willen thun meines Vaters im Himmel.“ 

10) Schluß — Gleihnis vom klugen Manne, ber auf Felſen 
baute, und vom thörichten, der auf Sand baute, 


IV. Berherrliung Jeſu durh Wunder und feine Zehr- 
thätigfeit in Galiläa, Stap. S—18. 


Kap. 8-9: Wunderihaten am See Genezareth: Knecht des 
Haupfmanns zu Sapernaum, Petri Schwieger, Beſeſſener geheilt; 
Stillung des Geefturms; Geifter der beſeſſenen Gergefener fahren in 
die Herde Schweine; ein Gihtbrüdiger nad Sündenvergebung geheilt; 
bie Tochter eines Oberften vom Tode erwedt; zwei Blinde von dem 
„Sohn Davids“ geheilt, 

Kap. 10: Erfte Ausfendung der 12 Apoftel, nicht auf der 
Heiden Straße, jondern nur zum Haufe Israel, um das Nahen des 
Himmelreiches zu verfündigen. Cie folen mit Gotivertrauen (ohne 
Zurüftung) und in Gottes Kraft, defien Geift durd) fie veden wird, 
zu ber feindlichen Welt gehen und fid nicht fürdten. 

Kap. 11: Johannes der Täufer wird im Gefängnis zweifelhaft, 
ob Jeſus ift, der da kommen fol, wird aber belehrt, daß die Meis- 
ſagung Jeſaja 35 durch Jeſus erfüllt ift (die Blinden fehen, die 
Lahnıen gehen 2c.); Zeugnis Jeſu über Johannes. Sejus fhilt die 
unbußfertigen Städte Chorazin, Bethjaida, Kapernaum; beruft aber 
alfe, die mühjelig und beladen find, au ſich. 

Kap. 12: Streit mit den Pharijäern wegen des Sabbath 
(darf man am Sabbath Ähren ausraufen? Strante heilen?) und 
über die Kraft, durch welche Jeſus Kranke Heil. Das Volk erkennt 
Gottes Kraft in dem „Sohn Davids“; die Pharifder aber jagen: 
„Er treibt die Teufel aus durch Beelzebub“ und begehen bie Läfterung 
wider den heiligen Geift. 

Das Verlangen nad) Zeichen wird zurüdgewiefen, dafür bag 
Beiſpiel der Yuße Ninives zur Beihämung erwähnt. 

Kap. 13: 7 Gleihnifje vom Himmelreich 

1) feine Gründung durch das Wort Gottes, welches verſchieden · 
artig bereitete Herzen findet — vom Säemann oder derlei Ader. 

2) fein Wachstum und feine Kraft — Senftorn, Sauerteig. 

3) fein alles übertreffender Wert — Schag im Ader, toͤſtliche 
Perle. 

ſeine Unvollkommenheit auf Erden wegen des Beiſammenſeins 
don Guten und Böſen — Unkraut unter dem Weizen, Fiſcherneh 

Erfahrung Jeſu, dab der Prophet daheim nichts gilt. 
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Kap. 14: Zohannes der Täufer wird auf Veranlaffung der 
Herodias enthauptet. 

Speifung von 5000 Mann durch Jeſus; das Mandeln auf dem 
See und Petri Glaubensprüfung. 

Kap. 15: Neuer Streit mit den Pharifäern wegen der Neinigungs- 
gejege; nit was zum Munde eingeht, jondern was von ihm Böjes 
ausgeht, verunreinigt den Menſchen. 

Das kananäiſche Weib findet wegen ihres Glaubens Hülfe 
für ihre Tochter, 

Speifung von 4000 Mann. 

Kap. 16: Petri Bekenntnis: „bu Bift Chriftus, bes Icbendigen 
Gottes Sohn“ und fein Lohn dafür: „auf diefen Felſen will id) meine 
Gemeinde bauen . . und id will dir des Himmelreichs Schlüffel 
geben.* 

Verkündigung Jeſu von feinem Leiden; Forderung von Selbft- 
verleugnung und Sosjagung von der Welt. 

Kap. 17: Chrifti Verklärung mit Mojes und Elias (eſetz, 
Propheten und deren Erfüllung). 

Heilung des Mondfühtigen, welchem die Jünger wegen ihres 
Unglaubens nicht helfen fonnten. 

Kap. 18: Der Größte im Himmelreih, wer ſich demütigt wie 
ein Kind. — Ürgernis zu meiden. — Gleihnis vom verlorenen 
Schaf. — Zucht gegen ben fündigenden Bruder zu üben, aber aud) 
die Pflicht der Vergebung. — Gleihnis vom Schuldner (Schalts- 
Inedt). 


V. Die Reife Jefu nad Jeruſalem. 


Härterer Kampf mit den Gegnern in ftrafenden und drohenden 
Neben. Stap. 19—25. 

Kap. 19: Aufbrud) aus Galiläe. Streit mit Pharijäern über 
Eheſcheidung. Der jelbjtgerehte reihe Jüngling wird beihämt (ein 
Reicher wird ſchwer ins Himmelreih kommen). 

Kap. 20: Gleihnis don den Arbeitern im Weinberg (gegen 
die Lohnſucht; im Himmelreih gilt nicht Verdienft, fondern Gnade; 
die erſten werben die letzten fein). 

Ankündigung des Leidens CHrifti. 

Zurüdweifung der Anſprũche auf Macht im Himmelreich („wer 
da will der Vornehmſte fein, der fei euer Anecht”). 

Heilung der Blinden bei Jericho. 

Kap. 21: Jeſu Einzug in Ierufalem als Sriedensfürft 
(Hofianna dem Sohne Davids). Tempelreinigung (Bethaus — Mörder- 
go): Der verdorrte Feigenbaum. Verantwortung Jeſu gegen die 
Klteften über jein Lehramt. 

Gleihnis don den böjen Weingärtnern, deren Ebenbild 
die Pharifäer und Ülteften find, Bauleute, welche den Stein verworfen 
haben, der zum Edjtein geworden ift. Darum: das Neid) © ottes 
wird don euch genommen und glei dem Weinberg andern zuerteilt. 
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Kap. 22: Gleihnis von der Lönigliden Hodzeit. Die 
zuerſt Geladenen wollten nicht fommen; der Gaft ohne hodjzeitliches 
Kleid Hinausgeworfen in die Finfternis, viele find Berufen, aber 
wenige auserwählt. 

Abweifung der verjuhenden Fragen von Pharifüern über 
die Pflicht gegen den Kaiſer — Zinsgroſchen — und das vornehmſte 
ee Gegenfrage: „wie bünft euch um Chriftus? wes Sohn 
ift er?" 

Belehrung der Sadducäer über das Leben nad der Auf- 
erftehung (da giebt es nicht irdiſche Leiber, ſondern „fie find gleich 
wie die Engel Gottes“), 

Kap. 23: Der vielfache Weheruf über die Heuchelei und Ver- 
blendung der Pharijäer und Schriftgelehrten. lage über Jeruſalem, 
weldjes die Propheten tötet. 

Kap. 24: Bon ber Zerftörung Jeruſalems, Wiederkunft 
Ehrifti und dem Ende der Welt. Ermahnung zur Wachſamkeit. 

Kap. 25: Gleihnis von 10 Jungfrauen („darum wachet, denn 
ihr wiſſet weder Tag noch Stunde, in welder des Menſchen Sohn 
fommen wird"). 

Gleihnis von den anvertrauien Gentnern (Ermahnung zur 
Treue in Benugung der empfangenen Gaben; „wer da hat, dem wirb 
gegeben werben“). 

Im Weltgericht wird des Menden Sohn die Guten von ben 
Böfen ſcheiden. „Was ihr gethan Habt einem unter biefen meinen 
geringjten Brüdern, das habt ihr mir gethan.“ 


VI Seju Leiden, Tod, Auferftehung und Erjheinung 
vor ben Jüngern in Galiläa, Kap. 26—28. 


Kap. 26: Beſchluß des Hohenrates, Jeſum zu töten; Jeſu Salbung 
in Bethanien; das Paſſahmahl und Einfegung des Heiligen Abenbmahles. 

Gebet in Gethfemane, des Judas Verrat, Gefangennahme Zefu, 
Petrus zieht das Schwert, Flut der Fünger. 

Zeus im Palajt des Hohenpriefters Kaiphas: Anklage und Ver 
urteilung wegen Gottesläfterung (Jeſus kann den Tempel abbredien 
und in 3 Tagen bauen; eiblihe Vetenrung Jeſu, daß er Chriftus, 
der Sohn Gottes fei); Petri Verleugnung. 

Kap. 27: Jeſus wird vor Pilatus geführt. Neue und Selbjtmord 
des Berräters. Jeſus als „der Juden König“ durch Pilatus ver- 
urteilt, auf Golgatha gekreuzigt (Wort am Kreuz: „Eli, Eli, lama 
afabtHani“; Pf. 22), ftirbt unter wunderbaren Zeichen (dev Vorhang 
im Zempel zerreißt — ber Zugang zu Gott ift eröffnet — Zote 
ftehen auf — Jeſu Tod gicht Leben —), wird von Joſeph von 
Arimathia begraben. Bewachung und BVerjiegelung des Grabes. 

Kap. 28: Die Auferitehung Jeſu wird den ihn fuhenden Frauen 
durch einen Engel verfündigt. Darauf erfheint ihnen Jeſus ſelbſt 
und wird angebetet. — Die Sage der Juden, dab die Zünger den 


Marcus. Lukas 55 


Leichnam Jeſu geftohlen Haben. — Nach der Botihaft der Frauen 
an bie Jünger verjammeln ſich dieje in Galilän und empfangen bie 
legte Ermahnung und Verheigung des Herrn: „Gehet hin und lehret 
alle Völter... .. . und fiche, ic bin bei euch alle Tage bis an der 
Belt Ende“. — 


$33. Das Evangelium des Marcus. 


Marcus oder Johannes (Ap. Geſch. 12, 12 u. 25) war ein 
Verwandter des Barnabas (Kol. 4, 10), und mit biefem eine kurze 
Zeit Begleiter des Paulus auf deſſen erſter Miffionsreife. Ap. Geih.13,5 
u. 18. Später nad) der Trennung von Paulus (Up. Geſch. 15, 37 ff.) 
ftand er in näherem Verhältnis zu Petrus (1. Petr. 5, 13) und ſoll 
unter dem Einfluß besjelben jein Evangelium geſchrieben haben. 
Aber aud mit Paulus ift er wieder in gemeinjamer Wirkfamteit 
erwähnt, Kol. 4, 10. Philem. 24. — 

Das Evangelium zeigt in kurzen, aber anſchaulichen Umriffen das 
Bild Jeſu ChHrifti, des Sohnes Gottes, der ſich befonders durch 
Wunderlhaten verherrlichte. Die geringen Beziehungen auf das A. T. 
laſſen ſchliehen, daß Marcus für Heidendriften ſchrieb. 

Kap. 1—9: Bericht über Thaten und Reden Jeſu in Galiläa 
(nad) der Taufe durch Johannes) bis zur Verklärung; beſonders 
aahlreihe Wunder, aber aud) Gleichniſſe vom Neid) Goties, Streitig« 
feiten mit den Pharifäern und Belehrung feiner Jünger. 

Stap. 10—16: Die Reife nad) Jeruſalem zum Leiden. 
Vermehrter Streit mit Schriftgelehrten und den Oberften der Juden. 
Neben am Tempel — 13. 

Leidensgeihichte, Auferitehung; Ausfendung der Apoftel in alle 
Belt. Himmelfahrt („der Herr warb aufgehoben gen Himmel und 
figet zur rechten Hand Gottes“.) 14—16. 


$34. Das Evangelium des Cukas. 


Lukas, ein Arzt (Kol.3, 14) und Begleiter des Paulus feit ber 
2, Miffionsreife, ſchrieb fein Evangelium von dem Weltheiland (Ge 
fchlehtsregifter bis auf Adam; Einfluß des Paulus) an den Heiden 
Hriften Theophilus. Da Lulas viele Berichte von Jeſu fannte 
(S.1, 1—8), jo hat er manche die andern Evangeliften ergänzenden 
Abjcnitte, von denen folgende hervorzuheben find: 

1) Aus der Vorgeſchichte: 

Kap.1: Verkündigung der Geburt Johannis, welder „vor 
dem Heren hergeben joll im Geift und Straft Elias”. Sein Vater 
Zacharias weisfagt nad) der Geburt von ihm, bag er als ein Prophet 
den Weg des Herrn bereiten wird. 

Mariä Verfündigung „du wirft einen Sohn gebären, bes 
Namen ſollſt du Jeſus heißen“, 
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Maria wird von der Mutter Johannis als die „Gebenebeite 
unter den Weibern“ begrüßt. Sobgefang der Maria: Meine Seele 
erhebet den Herrn ur. ſ. w. 

Kap.2: Die Geburt Jeſu in Bethlehem (Schagung des 
Kaifers Auguftus) durd Engel verfündigt, von den Hirten weiter 
geprebigt. Darftelung Jeſu im Tempel. Der Glaube des Gimeon 
und der Hanna. „Herr, nun läffeft du deinen Diener in Frieden 
fahren; denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen“. 

Der 12 jährige Jeſus im Tempel. „Wiſſet ihr nicht, daß 
id) fein muß in dem, das meines Vaters iſi? 

2) Aus dem Reiſebericht über Jeſu Banderung von Galiläa 
nad) Ierufalem. Kap. d, 51—19, 28. 

Kap. 9, 52ff.: Die Jünger wollen auf die Samariter, welche 
Jeſum nicht aufnehmen, Feuer vom Himmel fallen Iaffen, wie Elias 
that, werden aber zurechtgewieſen: „Wifjet ihr nicht, weldes Geiftes 
Kinder ihr fein?“ 

Kap. 10: Ausfendung von 70 Süngern (vergl. Matth. 10). 

Gleihnis vom barmherzigen Samariter. (wer ilt mein 
Nädjiter?) 

Jeſus bei Maria und Martha (Eins ift notl). 

Kap. 12: Warnung vor dem Geiz; „denn niemand Iebet davon, 
daß er viel Güter Hat.“ 

Gleichnis von dem reihen Kornbauer, der ſich auf feinen 
großen Vorrat verlieh, aber nicht an den Tod dachte. „Alſo geht e8, 
wer ſich Schäge fammelt und ift nicht reid) in Gott“. 

Kap. 13: Gleihnis von dem unfrudtbaren Feigenbaum, für 
den der Gärtner bat: „Herr laß ihn noch dies Jahr“. (Sangmut 
gegen die Ungläubigen). 

Kap. 14: Gleihnis vom großen Abendmahl; vergl. Matth. 22 
von der königlichen Hochzeit. 

Kap. 15: Jeſu Verkehr mit Zölnern und Sündern verteidigt 
durd 3 Gleichniſſe: 

Vom verlorenen Schaf (aud bei Matth. 18, 12). 

Vom verlorenen Groſchen („Aljo wird Freude fein vor den 
Engeln Gottes über einen Sünder, der Buhe thut”). 

Vom verlorenen Sohn: Er trennt fi) vom Vater; die Sünde 
(Hohmut und Weltluſt) führt ins Elend; aber Buße (Sünden- 
erfenninis, demũtiges Belenninis, Sehnſucht nad) dem Vaterhaufe) 
und der Glaube an die Liebe und Vergebung des Vaters führen ihn 
äurüd. Die Aufnahme bei dem Liebevollen vater fteht im Gegenjat 
au dem Urteil des liebloſen Bruders (beihämendes Bild für die 
Pharifäer). 

Kap. 16: Gleihnis don dem ungerehten Haushalter, an 
deſſen Klugheit auch die Kinder des Lichts Iernen fönnen, irdiſche 
Güter zu den Zwecken des Himmelreichs zu gebrauden; nur ſoll ihre 
Klugheit nicht mit Ungerechtigkeit verbunden fein, fondern mit Treue. 
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„Madjet euch Freunde mit dem ungerehten Mammon, auf daß fie euch 
aufnehmen in die ewigen Hüften. Wer im Geringjten freu ift, der 
ift aud im Großen treu". 

Das Gleihnis vom reihen Mann und armen Lazarus 
zeigt den Gegenſatz bes irdifhen und des ewigen Lebens; zu ſpäte 
Reue; jucet in der h. Schrift den Weg zum Leben; Ungläubige werben 
aud nicht durch Wunder befehrt. 

Kap.17: Heilung von 10 Ausfägigen, unter denen nur einer, 
ein Samariter, dankbar war. 

Kap. 18: Ermahnung zum anhaltenden und demütigen Gebet 
durch die Gleichniſſe vom ungerechten Richter, der einer Witwe 
nad) vielen Qitten Recht verſchaffte (wie viel mehr wird Gott fich 
erbitten lafjen!), und vom Gebet bes ſelbſtgerechten Pharifüers 
und des demütigen Zöllners im Tempel („Ich danke dir Gott, daß 
id nicht bin wie andere Leute — Gott ſei mir Sünder gnäbig“!). 

Kap.19: Zefu Einkehr bei dem Zöllner Zachäus bewirkt 
deffen Belehrung. „Die Hälfte meiner Güter gebe id ben Armen, 
und fo id) jemand betrogen habe, das gebe ich vierfältig wieder“. — 
„Heute ift diefem Haufe Heil widerfahren“. 

) Aus der Leidensgeſchichte: 

Kap. 23: Jeſus wird von Pilatus zu Herodes gefandt. 

Worte am Kreuz: „Vater vergieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, 
was fie thun. — Wahrlid), id) fage dir, Heute wirft du mit mir im 
Paradieſe fein. — Bater, ich befehle meinen Geift in deine Hände“, 

Kap. 24: Die Erideinungen des Auferftandenen in Judaͤa, be 
fonders ausführlid) die Wanderung mit 2 Jüngern nad) Emmaus. 
„Wir hofften, er follte Israel erlöfen.... Mußte nicht Chriftus 
foldjes leiden und zu feiner Herrlichkeit eingehen“? Die Himmelfahrt 
bei Bethanien am Olberge. — 

Anmerkung. Diefe 3 erften Evangellen werden bie fynoptifchen genannt, 
toeil fie einen gleichartigen Überblid über daS Leben Jeſu gewähren. Ihre ühnlichteil 
Äft nicht allein in ber Mnlage bes Ganzen zu firden (Wirtfamteit,in Galiläe, dann ber 
Zug nad Jerufalem zum Leiden), fondern aud in der Anorbiung und dorm ber 
eingelnen Thaten und Neben Jefır, oft fogar in wörtlicher Übereiuftimmung. Daneben 
find aber auch erhebliche Verfhiedengeiten vorfanden, und jeder Evangefift hat Abfhnitte, 
die {hm eigentämlich find, 

Diefes Verhältnis hat man aus ber Venuhung eines Coangeliften durch bie 
andern ober auß der eines und verlorenen Urevangeliums ertlären wollen; wagrjheinlicher 
jedod ift bie Annahme, ba Shnlihteit und Berigiebenheit fih aus der Yufammenz 
ftellung vieler, In mündfiher wie in ſchriftücher Überlieferung beftehender Eingelquellen 
etlären. ©. Sul. 1, 1. 
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$35. Überficht des Cebens Jeju nach den Synoptikern. 


L Die Vorgeſchichte bis zum öffentlihen Auftreten Jeſu. 
Verfündigung der Geburt Jeſu. Luk. 1, 26—85. 
Die Geburt Jeſu in Bethlehem. Luk. 2, 1—20. 
Darftellung Jeſu im Tempel. Luft, 2, 22—40, 
Anbetung durch) die Weijen aus dem Morgenlande, Matth. 2,1—12. 
gluht nad Ägypten und Heimkehr nad) Nazareth. Matih. 2, 


Der 12 jährige Jeſus im Tempel. Luk. 2, 441—52, 
ie Re von Johannes getauft und als Gottes Sohn geoffenbart. 
atth. 8. 
Verfuhung Jeſu. Matth. 4, 1-11. 


U. Jeſu Birken in Galiläa. 


Predigt in Galiläa, befonders in Nazareth und Kapernaum; und 
Krankenheilungen. Luk. 4, 14—44. 

Berufung von Jüngern. Lut.d, 1—11,27— 32. Matth. 4, 18—22. 

Die Bergpredigt. Matth. 5—7; vergl. Zul, 6. 11. 12. 

Wunderthaten: Jeſus Heilt einen Ausjägigen; den Knecht eines 
Hauptmanns zu Kapernaum; die Schwieger des Petrus und viele 
Beſeſſene; ftillt den Seeſturm; heilt 2 Bejeffene in ber Gegend ber 
Gergejener. Matth. 8. 

Auferwedung der Tochter eines Oberfien (Jairus) Matth. 9, 18; 
eines Zünglings zu Nain, Luk.7, 11—17. 

Jeſu Thaten und Neden erregen die Feindſchaft der 
Pharifäer; jo bei der Heilung eines Gichtbrüchigen und eines 
Stummen, Matth. 9, 1—8, 32—34; ferner bei ber Berufung des 
Zöllners, Matth. 9, 9—13; bei Jeſu Salbung burd eine große 
Siünderin, Luk. 7, 36—50. 

Jeſus belehrt die Pharifäer über das Faften, Matth. 9, 
14—17; über Sabbathsheiligung, Luk. 6, 1—11; über Reinheit und 
Unreinheit, Matth. 15, 1—20. Er ftraft bie Läfterung wider den 
heiligen Geift, Matth. 12, 22—37, und tadelt die Wunderſucht etliher 
Phariſäer und Schriftgelehrten, Matth. 12, 38—45. 

Ausfendung von 12 Apojteln, Matth. 10. 

Jeſus belehrt den zweifelnden Johannes den Täufer, ſchilt die 
ungläubigen Städte und lädt die Mühjfeligen und Beladenen zu ſich 
ein, Matth. 11. 

7 Gleichniſſe vom Himmelreidh, Matth. 18. 

Neue Wunder: Speiung der 5000 und das Wanbeln auf dem 
See; Petri Glaubensprüfung, Matth. 14, 15—33; Heilung der Tochter 
eines Tananäifchen Meibes, Matih. 15, 21—28; Speifung von 4000, 
Matih. 15. 32—38. 

Das Urteil der Leute über Jeſus; Petri Belenninis und 
Vollmacht, Matih. 16, 13—19. 
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II. Jeſu Reife nad; Jeruſalem zum Leiden. 


Ankündigung der Neife umd ihres Zweckes, Matth. 16, 21—28. 

Die Verklärung Chrifti und Heilung eines Mondſüchtigen, 
Maith. 17, 1—21. 

Heilung von 10 Ausfägigen, Luk. 17, 11—19. 

Belehrung der Jünger über Kinderfinn, Ärgernis, Beftrafung 
des nen und Pflicht der Vergebung (Gleihnis vom Shaltstnedt), 
Matth. 18. 

Jeſus wird bei den Samaritern nicht aufgenommen, Lul. 9. 
51—56 und wandert durd) das Oftjordanland nad) Judäa, Matth. 19, 1, 

Ausfendung von 70 Jüngern, Luk. 10, 1—22, 

Belehrung von Schriftgelehrten und Pharijäern über rechte 
Nächftenliebe und Demut: der barmherzige Samariter, Luk. 10, 
25—37; das Mahl bei dem Pharifäer und Gleihnis vom großen 
Abendmahl, Luk. 14, 1—24. 

Gleichniſſe vom verlorenen Schaf, Groſchen und vom verlorenen 
Sohn, Lul, 15. 

Belehrung über kluge und treue Verwaltung des irdifhen Gutes. 
Gleihnis vom ungerehten Haushalter; der Reihe und der 
Arme auf Erden und im Zenjeits, Luk, 16; das Kommen des Reiches 
Gottes, Luk. 17, 20 ff. 

Vom anhaltenden und bemütigen Beten; Gleihniffe vom un- 
gerehten Nihter; vom Pharijäer und Zöllner im Tempel, 
Lut. 18, 1—14. 

Prüfung des reihen Jünglings, Matth. 19, 16—26. 

Belämpfung von Lohnſucht und Hochmut; Gleihnis von ben 
Arbeitern im Weinberg, Matth. 19, 27—20, 27. 

Jeſus bei Jericho. 

Neue Ankündigung des Leidens. Blindenheilung. Einkehr bei 
dem Zöllner Zadäus. Gleihnis von den anvertrauten Pfunben, 
Lut. 18, 31—19, 28. 

Jeſu Einkehr bei Martha und Maria (Eins ift not), Luk. 10, 
88 42. 

Jeſus zieht vom Olberg aus als Friedensfürſt in Jeru- 
falem ein (Hofianna dem Sohne Davids), Matt. 21, 1—9. 


IV. Jeſus in Serufalem. Leidensgeſchichte. 


Thaten und Neben in und bei Jerufalem: 

Tempelreinigung, Maith. 21, 12—16. 

Verfluhung des Feigenbaumes, ein Zeugnis über Israel, Matth. 
21, 17—22. 

Das Scherflein der Witwe, Luk. 21, 1—4. 

Die Reden und Wunderthaten bei dem Tempel bewirken größere 
Seindfhaft der Pharifäer und Oberften gegen Jeſus, Maith. 
21, 23—22, 46. 
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Gleihnis von den böſen Weingärinern (Drohung: das 
Himmelreid wird von euch genommen werden!). 

Gleichnis vom hochzeitlichen Kleide (viele find berufen, aber 
wenige find auserwählt). 

Verfuhende Fragen: Zinsgrojhen — Auferjtehung — vor- 
nehmftes Gebot — wes Sohn ift Ehriftus? 

Maith. 23: Strafrede gegen die Schriftgelehrien und Pharifäer 
(8 faces Wehe). 

Matth. 24—25: Nede vom Strafgeriht über Jeruſalem 
und von der Wiederfunft Chrifti zum Weltgeridt. 

Gleichniſſe von 10 Jungfrauen (wadeil) und von den an- 
vertrauten Centnern (jeid freul). 

Die Leidensgeſchichte: Matih. 26—27. Luk. 22—28, 

Neue Verfündigung des Leidens. Plan des Hohenrates. Jeſu 
Salbung in Bethanien. Verrat des Judas. Das Pajjahmapl. 
Bezeichnung des Verräters. Einfegung des Heiligen Abendmahles, 
Matth. 26, 1—29. 

Auf dem Gang zum Ölberg Verkündigung ber Zerſtreuung der 
Jünger und der Berleugnung Petri, Matth. 26, 30—85. 

Sefus in Gethjemane. Gebet, Matth. 26, 36—89, 

Stärkung durch einen Engel, Luk. 22, 48. 

Ermahnung der fhlafenden Jünger, Matth. 26, 40—46. 

Verrat des Judas. Jeſus gefangen, Zurüdweilung der Gewalt- 
that Petri. Flucht der Jünger, Matth. 26, 47—56. 

Jeſus dor dem Hohenprieftier Kaiphas wegen angeblicher 
Gottesläfterung verurteilt, Matth. 26, 57—68. 

Petri Verleugnung und Buße, Matth. 26, 69— 75. 

Reue und Selbftmord des Judas, Matth. 27, 1—10, 

Jeſus von Pilatus zu Herodes geſchickt, Luk. 283, 6—12, 

Verurteilung Jeſu durch Pilatus; Verſpottung (Dornen- 
Trone), Matth. 27, 11—31. 

Jeſus auf dem Wege nad Golgatha, Luk. 23, 26—28. 

Die Kreuzigung, Matth. 27, 33—56. Luk, 23, 33—49. 

Das Begräbnis, Matt. 27, 57—66. 


V. Auferftehung und Erſcheinungen Jeſu vor den Jüngern, 
Himmelfahrt. 


Das Dfter-Evangelium, Marc. 16, 1—8. 

Erſcheinung Jeſu vor den Frauen, Matth. 28, 8-10. 

Jeſus wandert mit 2 Jüngern nad) Emmaus, Lu, 24, 18—85. 
E vo jadkung Jeſu dor den 11 Apoſteln in Serufalem, Luk. 24, 


Das Wiederſehen mit den Jüngern in Galiläa. Taufbefehl, 
Matth. 28, 16—20. 

Die Himmelfahrt bei Bethanien am Ölberg, Luf. 24, 5058, 
Vergl. Mark. 16, 14—19. 
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$36. Das Evangelium des Johannes. 

Diefes Evangelium fiellt ji) als Werk eines Augenzeugen dar 
und wird von der alten Stirhe dem Apoftel Johannes zugeichrieben*), 
der es nad) Kap. 20, 31 zur Förderung der Chrijten in rechter Er- 
tenntnis und wahrem Glauben an den Menſch gewordenen Gottesſohn 
beſtimmte. Der Verfaſſer wollte nicht eine vollftändige Lebensgeihichte 
Jeſu geben (20, 80), jondern ein Abbild von der göttlichen Herrlichkeit 
des im Fleiſch erſchienenen „Wortes“ (2ogos); daher erzählt er eine 
Auswahl bedeutungsvoller Thaten Jeſu, an welche fi) meift längere, 
durch diefelben veranlagte Reden fnüpfen. 

Dabei hat das Evangelium viele Berichte, welde von den Er- 
aählungen der Synoptiler abweichen oder diejelben ergänzen, z. B. 
4 Feftreifen, Wunder zu Sana, am Teich Veihesda, Heilung des 
Blindgeborenen, Erwedung des Lazarus, das legte Mahl, Maria am 
Grabe, Petri Wiederberufung nad) einem wunderbaren Fiſchzug. Außer- 
dem zeigt ſich ein großer Unterjhied der Neben; die Gleichniſſe fehlen 2c. 

Kap. 1: Das ewige, Fleiich gewordene „Wort“ wird von Johannes 
dem Täufer als das erlöjende Samım Gottes bezeugt; Jeſus beruft Jünger. 

V. 14: „Das Wort ward Fleiih und wohnte unter uns, und 
wir fahen feine Herrlichkeit, eine Herrlidfeit als des eingeborenen 
Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit“. 

Kap. 2—3: Jeſu Wunder auf der Hochzeit su Kana und erfte 
Feſtreiſe nad) Jeruſalem. Tempelreinigung; Geſpräch mit Nilo- 
demus von der Wiedergeburt aus Wafjer und Geil. 8, 16: „Alfo 
hat Gott die Welt geliebt” 2c. 

Kap. 4: Rückreiſe durch Samaria; Geipräd mit der Sama- 
riterin am Zakobsbrunnen vom Iebendigen Wafjer und der rechten 
Anbetung Gottes im Geift und in der Wahrheit. Des Königiſchen 
Sohn zu Kapernaum wird geheilt. 

Kap.5: Zweite Zeftreije nad) Ierufalem; Heilung des Kranken 
am Teich Beihesda und Rede von dem Wirken des Sohnes, welder 
glei) dem Vater Icbendig macht und die Toten zur Auferftehung 
des Lebens oder des Gerichtes rufen wird; wer an ihn glaubt, ber 
hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht. Jeſu göttliche 
Sendung wird durd) feine Werle und durch die Schrift bezeugt. 

Kap. 6: Rückehr nad) Galiläa; Speifung der 5000; Nede von 
dem Brot de3 Lebens und vom Genießen des Fleiſches und Blutes 
Ehrifti, als der rechten Speifung für das ewige Leben. 

8. 48 f.: „JG bin das Brot des Lebens... . wer von biefem Brot effen 
wird, der wird Ieben im Eiiglelt. ... .. Werbet ihr nicht effen das dieiſch des 
Menfcenfognes und trinten fein Blut, fo Habt ihr fein Seben in euch. . . . Wer mein 
dieiſch jet und teintet mein Blut, der bleibt in mir, und ich in ihm.“ 

Kap. 7—10: Dritte Fejtreife (zum Laubhüttenfeft). 

7—8: Reben am Tempel von der Sendung und dem Hingang, 
von der Perfon und dem Amt Chriſti. Feindſchaft der Pharifäer. 

*) ©. Kirhengef. Leſebuch ©. 12. 


62 Das neue Teſtament. 


8, 12: „9 bin das eigt der Welt; mer mic nachfolgt, der wird nicht wandeln 
in Sinfternis, fondern wird das Sicht des Lebens Haben.“ 

8, 31 ff.: So ihr Bleiben werdet an meiner diede, fo feib ir melne rechten 
Jünger und werdet bie Wahrheit ertennen, und bie Wahrheit wird euch frei made... 

Wer Sande thut, der ift der Sünde Kneht . . . 

So euch ber Sohn frei macht, fo feib ihr recht frei... . 

Welcher unter euch Tann mich einer Sünde geifen? . . . 

©o jemand mein Wort wird Halten, der wird ben Tod nicht fehen ewiglich . . 

Ehe denn Mbrafanı ward, bin ih. . » 

9, 1 f.: Heilung eines Blindgeborenen am Sabbath. Das 
Bekenntnis zu Chriſtus von den Oberjten mit dem Bann bedroht. 

9, 39 fi: Yefus ſorach: „IA Bin zum Gericht auf diefe Welt gelommen, auf 
daß, die ba nicht fehen, ſehend werden, und bie da feben, blind twerben.“ uf die rage 
der Bharifäer: Elnb toir denn auch blind? antivortet er: „Märet ihr blind, fo hättet 
{Hr leine Sünde, num ihr aber fpredet: Wir find fehend, Blelbet eure Gilnde.“ 

10, 1 ff: Nede vom guten Hirten (eine Herde und ein Hirt) 
und vom Einsfein des Sohnes mit dem Vater. 

Kap. 11: Vierte Feſtreiſe. Jeſus kommt aus Peräa nad) 
Bethanien zur Auferwekung des Lazarus („Ich bin die Auferftehung 
und das Leben, wer an mid) glaubt, ber wird leben, ob er gleich 
ftürbe; und wer ba lebt und glaubet an mic, der wird nimmermehr 
fterben”). Beſchluß des Hohenrates, „dah ein Menſch für dag 
Volk ſterbe“. 

Kap. 12: Jeſus, in Veihanien von Maria gefalbt, zieht als 
Meſſias in Jeruſalem ein umd hält feine Abſchiedsrede an das Volt 
(vom Berlieren und Erhalten des Lebens, vom Licht der Melt, vom 
Gericht durch das Wort Gottes), aber ohne Glauben zu finder. 

Kap. 13: Das legte Mahl. Fußwaſchung, Bezeichnung des 
Verräter, das Gebot der Liebe. 

„Ein neues Gebot gebe ih euch, daß ihr euch unter einander 
Tiebet, wie ich euch geliebet habe . . . dabei wird jedermann erkennen, 
da ihr meine Jünger feid, jo ihr Liebe unter einander habt.“ 

Stap. 14—16: Die legten Reden an die Jünger (Tröftung, 
Ermahnung, VBerheigung). 

„Üuer Herz erfehrede nicht . . . . Ach gehe Hin, euch die Gtätte zu bereiten. 

IA bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand fommt zum Water 
denn durch mic. — 

Wer mic, fichet, der fiehet den Vater. 

Der Tröfter, der heilige Geift, welchen mein Water fenden wird in meinem Namen, 
berfelbe wird e8 euch alles lehren und euch erinnern alles be&, mas ic euch gefagt 

* 3% Bin der Weinftot, ihr ſeid Die Heben. Mer In mie blelbet und ich in ihm, 
ber Bringt viele Grucht; denn hne mich Könnt {hr nichts th. — 

Das ift mein Gebot, da ihr euch unter einander Hebet, gleichtwie ich euch Liebe, 
Niemand hat größere Liebe den bie, dab er fein Leben läßt für feine Freunde, — 

So eud) die Welt Haffet, fo wiffet, dab fie mid vor eud gehaffet Hat, — 

Wenn aber ber Tröfter kommen wird, twelden ich euch fenden werde vom Water, 
der Geift der Wahrheit, ber vom Water ausgeft, der twird zeugen vom mir. — 

Und wenn derfelbe fommt, der wird die Welt ftrafen um die Sünde und um bie 
Gerechtigteit und um das Gericht. — 

Über ein Meines, fo werdet ihr mich nicht fehen, und aber über ein Meines, fo 
werdet ihr mich fehen, denn id) gehe zum Bater. 

In berWelt Habt ihr Angft, aber feid getroft, id) Habe bie Welt aberwunden. — 
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Kap. 17: Das hohepriefterlihe Gebet Jeſu. 

„Verlläre mich, du Water, bei bir felbft mit der Klarheit, bie ich bel bir Hatte, 
ehe die Welt war. — 

Heiliger Vater, erhalte fie in Beinem Namen, die du mir gegeben Haft, dab fie eins 
feien gleich wie wir. — Heilige fie in deiner Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit. — 

Ich bitte aber nicht allein für fie, fondern auch für die, jo durch ihr Wort an mich 
glauben werden, auf daß fie ale eins fein. — Zater, id} will, dab wo id} bin, auf 
die bei mir feien, die du mic gegeben haft.“ 

Kap. 18—19: Chriſti Leiden, Tod und Begräbnis. 

Ehriftus vor Pilatus: Mein Reich ift nit von biefer Welt... 
Ich bin ein König. Ich bin dazu geboren und in die Welt gefommen, 
daß id) von der Wahrheit zeugen fol. Wer aus der Wahrheit if 
der höret meine Stimme, 

Nach der Geißelung ſpricht Pilatus: Sehet, weld ein Menſchl! 

Jeſus am Kreuz: Weib, ſiehe, das iſt dein Sohn — ſiehe, das 
iſt deine Mutter! 

Es ift vollbradtl 

Kap. 20: Erſcheinungen des Auferftandenen in Judäa. Maria 
Magdalena, Petrus und Johannes finden das Grab leer. Erſcheinung 
Jeſu vor Maria (Nabbuni — — rühre mid) nit an), dann vor 
den Apofteln ohne Thomas (Nehmet Hin den heiligen Geift. Welden 
ihr die Sünden erlafjet 2c.); zulest vor allen Apofteln. Thomas: 
Mein Herr und mein Gott! — Selig find, die nicht ſehen und doch 
glauben). 

Kap. 21: Nachtrag über eine Eriheinung des auferftandenen 
Chriſtus in Galiläan; neue Berufung des gefallenen Petrus nad) einem 
wunderbaren Fiſchzug (Simon Johanna, haft du mid, Lich? — Weide 
Bene end; Berichtigung der Sage über Johannes: „diefer Jünger 
ſtirbt nicht.“ 





$37, Die Apojtelgejchichte, 


Dieſe Fortjegung des Lufas-Evangeliums ift ebenfalls dem 
Theophilus gewidmet, vielleicht i. 3. 63 oder 64 geichrieben (weil der 
Bericht über Paulus nur jo weit reicht), und enthält die Geſchichte 
der Entwidelung ber griftlihen Kirche zur Apoftelgeit unter 
Juden und Heiden, indem der Bericht im erften Teile (bis Kap. 12) 
befonders an das Wirken des Petrus, im zweiten an das des Paulus 
ſich anſchließt. 

I. Die Chriſtengemeinde in Jeruſalem. Kap. 1—7. 

Kap. 1: Die letzten Aufträge Jeju an die Apoftel, und die Himmel- 
fahrt; Ergänzung der Apojtelzahl durd Matthias. 

Kap. 2: Ausgießung des heiligen Geiftes; Petri Predigt von 
Iefus, dem gefreuzigten, den Goit auferwedet und zu einem Herrn 
und Chriſt gemadt hat. — Thut Buße und laſſe fi ein jeglicher 
taufen ꝛc. Gründung einer Gemeinde von 3000 Seelen. 
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Kap. 3: Petrus und Johannes im Tempel; Heilung eines Sahmen; 
öweite Predigt Petri von der Auferftehung Chrifti. 

Kap. A—5: Verantwortung des Petrus und Johannes vor dem 
Hohenrat („das ift der Stein, von euch Bauleuten verworfen, der 
zum Edftein geworden ift; und ift in feinem andern Heil zc. Nidjtet 
ihr felbft, ob es vor Gott recht fei, daß wir eud) mehr gehordhen denn 
Gott“). Die Gütergemeinidaft, Betrug des Ananias und der Gap- 
phira. Die Apoftel wegen ihrer Thaten und Predigt von Zefu im 
Gefängnis und dor Gericht; Nat des Gamaliel (Theudas und Judas 
aus Galiläa find untergegangen, darum „laht ab von diefen Meniden. 
Iſt der Nat oder das Werk aus den Meniden, jo wird es unter 
gehen; ift es aber aus Gott, fo fönnet ihr es nicht dämpfen“). 

Kap. 6-7: Wahl der 7 Almofenpfleger (Diakonen), unter denen 
Stephanus, ber erfte Märtyrer, und Philippus hervorragen. 

Stephanus, durch falſche Zeugen der Tempel- und Gejches- 
läfterung beſchuldigt, Hält eine Bußpredigt über den fteten Ungehorjam 
ber Ssraeliten gegen Gott feit ber Patriarhengeit, wird gefteinigt und 
ftirbt, für feine Feinde betend. 


I. Ausbreitung des Chriftentums außerhalb Judäas und 
im Übergang zu Heiden. Slap. 8-12. 


Kap. 8: Philippus predigte den Samaritern, welde darauf durch 
Handauflegung ber Apoftel ben heil. Geift empfingen (Simon der 
Zauberer — Simonie), und befehrte den Kämmerer von Mohrenland. 

Sein Glaubensbefenntnis vor der Taufe: „Ic glaube, daß Jeſus 
ChHriftus Gottes Sohn ift.“ 

Kap. 9: Belehrung des Saulus, der aus einem eifrigen Der- 
folger ſchnell ein Verkündiger des Chriftentums wird, berufen durch 
eine Erſcheinung Chrifti auf dem Wege nad) Damastırs. „Saul, Saul, 
was verfolgeft bu mih? Ic bin Jeſus, den du verfolgeit; es wird 
dir ſchwer werben, wider den Stadel löcken“ (wiberjtreben). Der 
Blinde Saulus thut Buße und betet, wird durd) Ananias getröftet, 
wieder fehend und getauft. 

Sogleid bewährt er fi als ein auserwähltes Nüftzeug in der 
Predigt dor Heiden und Juden, wird aber aud) bald um Chrifti willen 
verfolgt. Flucht aus Damaskus; Reife nad) Jeruſalem und Heimkehr 
nad) Tarſus. 

9, 32f.: Petri Wunder zu Lydda und Joppe. Heilung eines 
Kranken, Auferwedung der Tabea. 

Kap. 10: Petrus, durch ein Gefiht belehrt, daß Gott aud) die 
Heiben zu feinem Neich berufe, predigt dem Hauptmann Cornelius zu 
Eäfaren (erfte Heidenbelehrung). „Nun erfahre id mit der Wahrheit, 
daß Gott die Perſon nicht anjieht, jondern in allerlei Volk, wer ihn 
fürchtet und recht thut, der ift ihm angenehm.” 

Kap. 11: Gründung einer heidendriftlihen Gemeinde zu Antiochia 
durch Barnabas und Paulus. 
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Kap. 12: Die Hinrihtung des Jakobus, Petri Gefangenſchaft 
und wunderbare Erreitung jowie Herodis Untergang fürdern die Aus. 
breitung des Chriftentums. 


IH. Die Wirkſamkeit des Heidenapoftels PBaulus*); 
das Chriftentum in Kleinaſien, Macedonien, Griehenland, Rom, 
Kap. 13—28. 


Kap. 18—14: Erfte Miſſionsreiſe des Paulus mit Barnabas 
und Marcus (45—48) von Antiohia aus durch Cypern, wo Paulus 
in Paphos den Widerftand eines Zauberers Elymas durch Blindheit 
ftraft. Bei dem Übergang nad) Perge in Pamphylien trennte fid) 
Marcus von Paulus. 

In Antiodhia in Pifidien predigie Paulus in der Judenſchule 
von Jeſus, dem verheigenen Nadkommen Davids, als dem Gotted- 
john, welcher gefreuzigt, aber von Gott auferwedt ift; durch ihn kommt 
die Vergebung der Sünden. „Wer an diejen glaubt, ber ift gerecht.“ 

Die große Wirljamfeit der Apoftel erwedte ihnen Neid und 
Zeindfhaft bei den Juden, weshalb fie fid) mit gutem Erfolg zu ben 
Heiden wenbeten, aber darum defto mehr von ben Juden verfolgt 
wurben, 

Ebenfo ging es in Ilonien und Lyftra. Hier mußte Paulus 
zunächſt wegen der Heilung eines Lahmen göttliche Verehrung zurüd- 
weifen, wurde aber jpäter doch geiteinigt. 

Bon Derbe aus kehrten Paulus und Barnabas zurüd und 
orbneten die bon ihnen geftifteten Gemeinden durch Einfegung bon 
Ülteften (Presbypter — Priefter). — 

Kap. 15: Das Apoftel-Konzil zu Jerufalem, wo unter Zeitung 
des Yalobus befonders auf Grund der Erfahrungen des Petrus, 
Paulus und Barnabas beihloffen wurde, den Heidenchriſten nicht bie 
Verpflichtung zu den Gebräuden des Judentums (Zeile, Speile, 
Neinigungsgejege) aufzuerlegen, jondern fie nur vor Unfittlichleit und 
Ärgernis erregender Teilnahme an heidniſchen Opferfejten zu warnen. 

Kap. 15, 36—18, 22: Zweite Miffionsreife. Paulus nahm 
nad) der Trennung von Barnabas (wegen des Marcus) auf feiner 
Reife durch Stleinafien ben Silas mit, von Lyſtra aus auch Timotheus 


) Sein früßeres Leben (f. Kap. 22. Gal.1—2. 2. Kor. 11.): Saul, nad) feiner 
Belehtung Paulus genannt, geboren zu Zarfus in Gilicien, Sohn jübifger Eltern don 
pharifäifgger Richtung (Up. Gele. 23, 6), wurde in Yerufafem unter Gamaliel zum Schrifts 
gelehrten gebildet (daneben Teppichweber), nahm am den erften Chriftenverfolgungen zu 
Jerufalem teil (Beim Tode des Stepfanus), ging dann als deind der Chriften mit von⸗ 
macht des Hofenrated mad Damastus, wurde aber auf dem Wege dorthin durch eine 
Erfpeinung ChHrifti befefet, der ihm zum Heidenapoftel berief. In Damaskus duch Ananias 
von feiner Blindfeit geheilt und getauft, predigte er fofort, mußte aber nad) 3 Yahren 
vor den Juden aus der Stadt fliehen. Er ging auf wenige Tage nad) Jerufalem, dann 
nad Tarfus, don tvo ihn Barnabas nad Antiochia Holte. Mit demfelben wurde er zur 
geit einer Zenrung (44) gur Übersringung von Unterftüungen nad, Yerufalem gefandt, 
don wo beide dem Marcus mit zurüdbrachten. 


Road, Religlonsunterridt. 5 


66 Das neue Teftament. 


(vielleiht don Troas aus auch den Lukas, deffen Erzählung von hier 
an in einigen Stellen lautet: „wir“ —). 

Die Predigt in Aſien wird durch den Geift gewehrt, Paulus aber 
durd ein Traumgefiht nad) Macedonien berufen, wo er bie erite 
Gemeinde in Philippi ftiftele. (Belehrung der Lydia; Hinderung 
des Wahrſagens, daher Anklage und Gefangenjdaft, aber wunderbare 
Befreiung, Belehrung des Sterfermeifters. „Glaube an den Herrn 
Jeſum Chriftum, jo wirft du und dein Haus felig“). 

Bei der Stiftung von Gemeinden in Theffalonid) und Beröa wird 
Paulus von Juden verfolgt; jeine Wirkjamkeit in Aihen durch Philo- 
ſophenſchulen erichwert. Bredigt von dem unbekannten Gott, dem Schöpfer, 
Erpalter und Negierer der Welt, der nit in Tempeln, von Händen 
gemacht, wohnt; „in ihm leben, weben und find wir“; er Hat die Zeit 
der Unwiſſenheit überjehen, gebietet nun aber Buße und wird die 
Welt durd den Auferfiandenen richten. 

In Korinth predigte Paulus mit großem Erfolg, hatte aber 
aud unter der Feindſchaft der Juden zu leiden. Er blieb über 
1%, Jahr bei Aquila und Priscilla, in deren Handwerk er mit 
arbeitete. Von ihnen wurde er (nad) Löfung des Nafiräergelübdes 
in Stendreä) bis Epheſus begleitet und eilte dann zu einem Zeit nad) 
Serufalem; von dort zurüd nad) Antiochia. 

(Aus Korinth ſchrieb Paulus die beiden Briefe an die Thefjalonicher.) 

Kap. 18, 23—21, 17: Dritte Miffionsreife (54—58). Paulus 
nahm feinen Hauptaufenthalt in Ephejus, wo auch Apollos, ein 
Alerandriner, der dann nad) Korinth ging, gepredigt, aber nicht vom 
heiligen Geift gelehrt hatte (Sohannistaufe — Taufe auf den Namen 
Chriſti nebſt Handauflegung). Über 2 Jahre lang wirkte er daſelbſi 
Großes, wofür der Aufitand wegen des Diana-Kultus ein Zeugnis ift, 
und reifte dann durch Macedonien, wohin er Timotheus und Eraftus 
dorausgefandt hatte, nach Griechenland. Nückehr durch Macedonien 
über Troas, Milet (Abſchied von den ephefiniihen lteften), Tyrus, 
Cãſarea, wo Agabus dem Paulus Gefangenſchaft weisfagt, nad) 
Serufalem. (Briefe aus Ephefus: der Galater- und 1. Korinther- 
brief; aus Macedonien der 2. Sorintherbrief; aus Storinth ber 
Nömerbrie). 

Kap. 21, 17—26: Pauli Gefangenſchaft in Zerufalem und 
Cäfaren. Paulus, der Schmähung des Gefeges und Entweihung des 
Tempels beſchuldigt, wurde durch Gefangennehmung vor der Wut des 
Dolls gerettet; nach wiederholter Nechtfertigungsrebe vor dem Volt 
und dem Hohenrat durch Verſchworene mit dem Tode bedroht und 
deshalb nad; Cäfarea geführt. Dort wurde er troß feiner Unſchuld, 
die er vor den Landpflegern Felix und Feftus, aud) vor König Agrippa 
verteidigte, in Gefangenichaft gehalten, bis er ſich auf den Sailer berief. 
(In dieje Zeit fallen vielleicht die Briefe an die Ephejer, Kolofjer und 
Bhilemon.) 

Kap. 27— 28: Pauli gefahrvolle Seereiſe (Schiffbruch bei Malta) 
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und zweijähriger Aufenthalt in Nom, wo er ungehindert das Evan- 
gelium predigte. (Aus Nom ber Brief an die Philipper; Raftoral- 
briefe? &.$42). Nach alikirchlicher Überlieferung erlitt Paulus in 
der Chriftenverfolgung unter Nero, alſo i. J. 64, den Märtyrertod 
in Rom*). 


Die Briefe, 
$38. Der Brief an die Römer, 


Paulus jandte während jeiner legten Anwejenheit in Korinth, 
einen Brief durch die Diakoniffe Phöbe an die aus Heiden- und 
Judenchriſten beftehende, der apoftoliichen Predigt mod) entbehrende 
Gemeinde zu Nom, um dieſelbe noch vor jeiner beabſichtigten Reife 
dorthin im rechten Glauben zu Lräftigen und zu chriſtlichem Wandel 
au ermahnen, 


I. Der lehrende Zeil, Kap. 1—11, 


ſtellt nad) der Einleitung als Thema des Briefes auf 1, 16—17: 
Das Evangelium von Ehrifto ift eine Kraft Gottes jelig zu machen 
alle, die daran glauben, da es die Gerechtigkeit durd) den Glauben 
offenbart. Dann wird 

1) die Notwendigkeit diefer Glaubensgerechtigkeit ber 
wiefen: a) für die Heiden, die unter Gottes Zorn find, weil fie 
feine Offenbarung in Ratur und Gewiſſen nicht beachtet haben, ſondern 
in Gößendienft und ſchandbare Lafter gerathen find; b) für die 
Juden, die troß ihres Vorzuges, einen Bund mit Gott zu haben und 
feinen Willen durch das Gejeg zu willen, nicht weniger der Ge- 
vechligfeit ermangeln und in falſchem Vertrauen auf ihren Vorzug 
fi) den Zorn Gottes auf den Gerichtstag häufen. — Kap. 3, 20. 

2) Darım bietet Gott den neuen Weg der Glaubens- 
gerechtigkeit dar, durch den alle ohne Verdienſt der Werke, allein 
durch den Glauben an Chriftus geredit werden, in deſſen Tode ſich 
Gottes Gerechtigkeit und Gnade zugleid) erweift. 

Diefer Weg ift jedoch ſchon im A. T. geoffenbart, wie beſonders 
das Beiſpiel Abrahams zeigt, dem ber Glaube zur Gerechtigkeit ge- 
rechnet wurde, und der jo ein Vater aller Gläubigen geworden it; 
aber auch nad) der Geſetzgebung kommt die Gerechtigkeit ohne Zuthun 
der Werke, wie der Anfang von PB. 32 zeigt. Stap. 3, 214. 

3) Die Früchte der Rechtfertigung find: Friede mit Golt, 
Hoffnung der zufünftigen Herrlichkeit, Gebuld in Trübjal; dies alles 
wird ums durch die Liebe Gottes zu teil, deren höchſtes Maß ſich 
zeigt im Erlöfertode Chrifti, des zweiten Adam, der alles Leben in 
die Welt gebradit hat, wie der erſie Adam alles Verderben und ben 
Tod. Stap. 5. 








) S. mein Kixchengefcichtliches Leſebuch ©. 2. 
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4) Gottes Forderung an ben Geredtfertigten ift bie, 
daß er ber Sünde abfterbe (wie e8 in der Taufe bildlich) geicieht) 
und in ber Heiligung nad) dem ewigen Leben ftrebe. Stap. 6. 

5) Diefen neuen Gehorjam erzeugt nicht die Unterwerfung unter 
das Geſetz, welde, wie der Apoftel jelbjt erfahren hat, nicht zur Ge- 
zehtigfeit und zum Frieden führt, fondern zu einem vergeblichen 
Kampf mit der Sünde und zur Erfenntnis des Sündenelends; viel- 
mehr ift jener Gehorfam der vom Fluch des Gejeges Befreiten ein 
freier Kindesgehorfam aus Liebe zu Gott. 

Die Seligkeit der Erlöften, die nidt mehr knechtiſchen ſondern 
lindlichen Geiſt haben, ift jet eine vorläufige, wird fid) aber mit der 
Verherrlichung der gefamten Streatur, die am Flud) der Sünde leidet, 
einft vollenden; dod ſchon jett kann nichts die Erwählten von ber 
Liebe Gottes ſcheiden. Kap. 7—8. 

6) Die Teilnahme an der Glaubensgeredhtigfeit Hängt 
zwar von Gottes Erwählung ab, bie ſich ſchon zur Zeit der 
Patriarhen geltend machte, und nad) welder Israel jegt vom Heil 
ausgefchloffen ift, während bie Heiben basfelbe erlangen; aber dennoch, 
ift zugleih der Ungehorfam der Juden, weldie die Gerechtigkeit auf 
ihren eigenen Wegen ſuchen, an ihrer Berwerfung ſchuld. Auch diefe 
muß dem göltlihen Plane dienen, der die Belehrung Israels hinaus⸗ 
ſchiebt, bis die Fülle der Heiden wird in das Neid) Gottes ein« 
gegangen fein, Kap. 9—11. 


U. Der ermahnende Zeil, Kap. 12—15, 


weift die Gemeinde zum rechten chriſtlichen Wandel an, der ſich Fund- 
geben ſoll in Demut, Liebe in Wort und That, aud) gegen bie Feinde, 
Gehorfam gegen die von Gott verordnete Obrigkeit, Rachſicht gegen 
die im Glauben Schwahen, welde über Speife- und Feſigeſehe 
Gewiſſensbedenlen haben und vor Anſtoß und Ärgernis bewahrt 
werben follen. — Darauf gebenkt Paulus feiner Thätigfeit für das 
Evangelium Bis nad) Illyrien hin und kündigt eine neue Neife über 
Rom nad) Spanien an. 
Kap. 16 entHält Hauptfählih Grüße an Gemeindeglicber. 


$39. Die beiden Horintherbriefe, 


I. Den erften Brief an die Korinther 


ſchrieb Paulus auf der dritten Reife von Ephefus aus, naddem er 
über jene Gemeinde mündliche (1, 11) und fchriftlihe Nachrichten 
(7,1) erhalten hatte. Die Veranlafjung und der Zwed des Schreibens 
gehen deutlich aus dem Inhalt desjelben hervor. 

Kap. 1—4: Der Apojtel tadelt die Spaltung der Gemeinde in 
4 Parteien (nad Paulus, Apollos, Kephas und Chriftus genannt), 
aeigt, daß diejelbe auf Hochmut und faliher Auffafjung des Evan- 
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geliums beruhe, welches Demut forbere, und deſſen Verfündigung ſich 
allein auf dem einigen Grund, Chriſtus, auferbauen müffe. 

Kap. 5—6: Tadel wegen fittliher Unordrungen, Unzucht, Rechts- 
hänbel vor heidniſchen Geriten. 5, 3—5: Erfommunikation. 

Kap. 7: Belehrung über Ehe, ehelojes Leben und Eheſcheidung. 

Kap. 8-10: Bom rechten Gebrauch chriſtlicher Freiheit ohne 
Ärgernis für die Schwachen und ohne fleiſchliche Sicherheit. Warnendes 
Beiſpiel der Israeliten in der Wüfte. Teilnahme an Opferfeſten ver- 
trägt fi nicht mit der Teilnahme an dem heiligen Abendmahl. 
„Der gejegnete Kelch, melden wir jegnen, ifl der nicht die Gemein- 
ſchaft des Blutes Chriſti?“ 2c. 

Kap. 11: Von guter Sitte beim Gottesdienft (ber Mann, als 
Gottes Ebenbild, fol unbededten Hauptes ericheinen, das Weib zum 
Zeichen feiner Abhängigkeit und „um der Engel willen“ bebedien 
Hauptes) und wirdiger Zeier des heiligen Abendmahles. Einfegungs- 
worte — — „So oft ihr von diefem Brot efjet . . . follt ihr des 
Heren Tod verfündigen. ... Welder nun unwürbig von biefem 
Brot iffet . . . der ift ſchuldig an dem Leibe und Blute des Herrn. 
Der Menſch prüfe aber fich ſelbſt“ 2c. 

Kap. 12—14: Über den Gebrauch ber Geiftesgaben, beſonders 
de3 Zungenredens und MWeisfagens, vor welden ber Apoftel bie rechte 
hriftliche Liebe preift. 18, 1 f.: „Wenn ih mit Menjchen- und mit 
Engelungen redete und Hätte der Liebe nicht, jo wäre ich ein tönendes 
Erz" ı. 

Stap. 15: Belehrung über Gewißheit und Weife der Auferftehung 
der Toten. Die Auferjtehungshoffnung gründet ſich auf bie von der 
Schrift verfündigte und von den Apofteln bezeugte Auferftehung Chrifti, 
ohne welde der Chriftenglaube eitel wäre. — Der irdiſche Leib wird 
von bem geiftlichen Leib unterſchieden („ES wird geſäet verweslid ... . 
in Unehre . .. in Schwadhheit ..... ein natürliher Leib — — Fleiſch 
und Blut können nicht das Neid) Gottes ererben”). 

Kap. 16: Ermahnung zur Sammlung einer Liebesgabe; Nach - 
richten über Perſönliches. 


U. Der zweite Korintherbrief 


ift aus Macedonien geihrieben, nachdem ber Apojtel durch Titus 
Nahrichten über die Gemeinde und den Eindrud des erjten Briefes 
erhalten hatte. 

Der Inhalt bezieht ſich vielfah auf perſönliche Verhältnifie, da 
der Apoftel Veranlaffung hatte, fih und fein Amt gegen manderlei 
Beſchuidigungen und Angriffe zu verteidigen; dazwiſchen finden ſich 
Belehrungen und Ermahnungen. 

Beſonders wichtige Stellen: 

Kap. 2, 5-11: Ermahnung zur Vergebung gegen den beftraften 
Sünder, (vergl. 1.Stor.5, 3—5). 

Kap. 3, 4—4,6: Die Herrlihfeit des neuteftamentlihen Apoftel- 
amtes gegenüber dem Amt des alten Bundes. 
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Das Geſeh in um der Sünde willen gegeben, BIS daß ber vetheihene Same 
Abrahams, Chriftus, Kime, — — „alfo ift daS Gejep unfer Zuchtmeifter geweſen 
auf Chriftum. — „Nun aber ber Glaube getommen äft, find wir nicht mehr 
unter bem Qugitmelfter". Da bie Beit erfüllet war, fanbte Gott feinen Gohn . . . - 
dab er bie, fo unter dem Gefeß waren, erlöfete, dab wir bie Kindſchaft emz 
pfingen. — Aflegorie von Abrafams 2 Söhnen; einer iſt zur Kuechtſchaft 
geboren (vom Hagar — Bild des Teftamentes vom Ginai), der andere als Sehn 
der Berheißung zur Hreifeit (von Cara) — Bild bes „„Zerufalem, das broben 
if”); „role aber find, Sant nad, der Bereifung Kinder‘, 

Kap. 5—6: Ermahnung zu rechtem Gebrauch chriſtlicher Freiheit 
und wahrhaft riftlihem Wandel. 

Labt euch nicht wiederum in das taechtiſche Joh fangen . . . . allein fehet zu, 
dab ihr burd) die Greißeit dem Gleifc nicht Raum gebet . . . Wandelt im Geift, fo 
werdet ihr bie Qüfte des Hleifches nicht vollbringen . . . . Irret end nit, Gott 
Täht fih nicht fpotten. Denn was ber Wenſch ſaet, das wird er ernten. Wer auf fein 
Sleifd) füet, der wird vom Kleifch das Verderben ernten; wer aber auf ben Geiſt ſaet, 
der twirb bon dem Geift das etvige Leben emten. — 


$41. Die Briefe an die Ephejer, Koloſſer und Philemon, 


Diefe 3 Briefe find vermutlich gleichzeitig von Paulus in der 
Gefangenſchaft geihrieben (doch zweifelhaft ob in Caſarea oder Nom) 
und durd Thchicus und Onefimus abgejandt, von denen letzterer, ein 
entflohener und durd) Paulus befehrter Sklave des Philemon, nur 
Dis Koloffä ging, um jid, mit dem Empfehlungsbriefe bes Apoftels 
verjehen, feinem Herrn wieder zu ftellen. 

Dem Inhalte nad) zeigen die Briefe an bie Ephejer und 
Kolofjer (welder legtere aud für Saodicen beftimmt war) mande 
Übereinftimmung. Beide enthalten Dankjagungen für das Glüd der 
Gemeinden, zum Chriftentum berufen zu fein, gleichartige Fürbitien 
für die Gemeinde, velehrungen über Chriſti Perfon und Wert, ſowie 
gleichartige Ermahnungen zu chriſtlichem Wandel. 

Aus dem Ichrenden Teil des Epheferbriefes (Kap. 13) zu 
merfen: 

Kap. 2: Die Lehre von ber Erlöfung. „Aus Gnade ſeid ihr 
felig geworden durch den Glauben, und dasſelbe nicht aus euch, 
Gottes Gabe ift es; nicht ans den Werfen, auf daß ſich nicht jemand 
rühme*. — Ehriftus der Egſtein, bie Gemeinde ein Tempel des 
Herrn. 

Sap.3: Paulus verkündet das Geheimnis ber Weltregierung: 
Die Verheihungen für Juden und Chriſten find in Chriſtus erfüllt. 

Aus dem ermahnenden Teil (Kap. 4—6): 

Kap. 4: Ermahnung zur Einigkeit im Geiſt rechter Liebe. 4, 15: 
Ehriftus das Haupt, wir die Glieder. 

4,22 f.: Leget den alten Menden ab und ziehet den neuen 
an, der nad) Gott geihaffen ifi — — Leget die Lügen ab und rebet 
die Wahrheit — — Zürnet und jündiget nicht — — Wer gejtohlen 
hat, ftehle nicht mehr, ſondern arbeite — — Saffet fein faul Geſchwätz 
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aus eurem Munde gehen — — Alle Bitterfeit, Grimm, Läfterung 
fei fern; ſeid freundlich, herzlich und vergebet. 

5, 22—6, 9: Die chriſtliche Haustafel. Die Ehe ſoll ihr 
Vorbild haben an dem Verhältnis Chrifti zu der Gemeinde. — 
Ihr Kinder feid gehorfam euren Eltern in dem Herrn; ihre Väter 
reiget eure Kinder nicht zum Zorn, fondern ziehet fie auf in Zucht 
und Vermahnung zu dem Herrn. — Jhr Knechie ſeid gehorfam 
euren leiblichen Herrn — als Chrifto; — ihr Herren, laſſet das 
Drohen; wiſſet daß auch euer Herr im Simmel ift. [Die Pilicht- 
erfüllung alfo nicht nur um des Zwanges oder der Nützlichkeit willen, 
fondern mit Rüchſicht auf den himmliſchen Herrn]. 

6, 10ff.: Des Chriften Kampf und Rüftung. „Vor allen Dingen 
ergreifet ben Schild des Glaubens, mit welchem ihr auslöfhen könnt 
alle feurigen Pfeile des Böfewichtes; und nehmet den Helm bes Heils 
und das Schwert des Geiftes, welches ift das Wort Gottes“, 

Aus dem Kolofferbrief: 

1, 12—2,15: Lehre von Chrifti Perjon und Erlöfungswerf, 
befien Geheimnis durch die Apoftel offenbart wird. 

2, 16f.: Warnung vor Menfdenfagungen. 

3, 1ff.: Ermahnung zur Heiligung. Leget ab Zorn, Grimm, 
Bosheit, Läfterung, ſchandbare Worte. Lüget nicht, ziehet den alten 
Menjchen aus — ziehet an herzlices Erbarmen, Kreundlichteit, 
Demut, Sanftmut, Geduld... Laffet das Wort Chrifti unter cud) 
reihlih wohnen... . Und alles, was ihr thut mit Morten ober 
Werlen, das thut alles in dem Namen des Herrn Iefu... 

3, 18ff.: Die hriftlihe Haustafel. 

Der Brief an Philemon ift die erite Stimme aus dem 
Shriftentum gegen bie Sklaverei; dod die Befreiung wird nicht ge 
boten (vielmehr ber entlaufene Sklave zum Gehorjam zurüdgeführt) 
ſondern erbeten, damit das Gute freitwillig geſchhehe. Im qriſtücher 
Liebe wird aus dem Knecht ein Bruber. — 





542. Der Philipperbrier, 


Die Gemeinde zu Philippi fand zu dem Apoftel Paulus in 
einem befonders innigen Verhältnis und Hatte ihm aud; nad) Nom 
eine Unterftügung gejandt, deren Überbringer, Epaphroditus, den vor- 
liegenden Brief mit zurüdnahm. (2, 25 ff.). 

Den Inhalt desfelben bilden 1) Mitteilungen über perjönliche 
Verhältniffe des Apoftels und feiner Freunde; j. 1, 12—26; 2, 17 
Bis 30, woraus hervorgeht, dab Paulus zwar auf den Märtyrertod 
borbereitet war, aber doch erwartete, bald freigelafjen zu werden, 
1, 21—25: „Chriftus ift mein Leben, und fterben ift mein Gewinn. 
IH habe Luft abzuſcheiden und bei Chrifto zu fein, weldes auch 
viel beſſer wäre; aber es ift nötiger im Fleiſch bleiben um euret- 
willen. Und in guter Zuverficht weiß ic), dah id) bleiben und bei 
euch allen fein werde,“ 
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Aud feine Wirkſamkeit in Rom erſcheint als ungehindert und 
erfolgreich, (1, 12) bejonders unterftügt durch Timotheus und Epa- 
phrodiius. (2, 19f.) 

2) Ermahnungen zur Beftändigfeit in rechter chriſtlicher Lehre 
und wirdigem Wandel, nebft Warnung vor faljhen Brüdern und 
den Feinden des Kreuzes Chrifti. 

2,5ff.: „Ein jeglicher fei gefinnt, wie Jeſus Chriftus auch war“ 2c. 
93, 12—13: Scaffet, dab ihr felig werdet mit Furcht und 
Zittern“ 2. 3, 20: Unfer Wandel ift im Himmel 2. 4,7 GSegens- 
wunſch: „der Friede Gottes, welcher Höher ift, denn alle Vernunft, 
bewahre eure Herzen und Sinne in Chriſto Jeſu.“ 


843, Die beiden Briefe an die Chejjalonicher. 


Auf feiner zweiten Miffionsreife mußte Paulus nad) kurzem Auf- 
enthalt in Theffalonih den Verfolgungen weichen, die dann aud) auf 
die junge, nod) wenig im Glauben befeftigte Gemeinde ausgedehnt 
wurden. Daher fehrieb der Apoftel von Storinth aus an bie Thefja- 
lonicher 2 Briefe, die außer Troft und Ermahnungen zur Stand- 
Haftigfeit in Leiden, jowie zur Heiligung des Lebens und nüglicer 
Tätigkeit, auch Belehrungen über die Wiederfunft Chrifti und Auf- 
erjtehung der Toten enthalten. 

1. Theſſ. 4, 18ff. Die Berftorbenen find nicht verloren, ſondern 
werben zur Teilnahme am Reich CHrifti wieder erwedt werden. „Da- 
nad) wir, die wir Ieben und überbleiben, werben zugleid mit ben- 
felden hingerüdt werden in den Wolken, dem Herrn entgegen in der 
Luft, und ‘werden alſo bei dem Herrn fein allezeit.“ 5,2: Der Tag 
des Herrn wird kommen wie ein Dieb in der Nacht. 

2. Theſſ. 2, 1ff.: Warnung vor faljhen Ankündigungen bes 
Tages Chrifti; zuvor muß der Abfall Fommen und der Menſch ber 
Sünde — Antihrift — geoffenbart werben, 


84. Die Pajtoralbriefe. 


Die beiden Briefe an Thimotheus und der an Titus führen den 
Namen Paftoralbriefe, weil ihr Inhalt ſich vorzugsweife auf das 
Hirtenamt in der chriſilichen Kirche bezieht. 

Die in den Briefen enthaltenen gejhihtlihen Angaben laſſen 
fih ihwer mit der Darftellung des Lebens Pauli in der Apoftel- 
geſchichte vereinigen. Zur Erklärung dafür wirb eine zweite römiſche 
Gefangenſchaft des Apoſtels angenommen, der aus ber erften befreit 
(wie er nad) Phil. 1, 25 gehofft Hatte) eine neue Reife unternommen 
habe, die ihn nad) Stleinafien (mo er den Timotheus in Ephejus 
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zurückließ) und nad Kreta führte (wo Titus blieb). Erſt im 
einer zweiten römiſchen Gefangenidaft, aus welder dann der zweite 
Timotheusbrief herrüßrte, Hätte Paulus demnach den Märtyrer- 
tod erlitten. (Bergl. den Bericht aus Euſebius. Kirchengeſchichtliches 
Leſebuch ©. 1.) 

Bemerfenswerte Gtellen: 
= — über die Gemeindeämter: 1. Tim. 3, 1—18; 5, 9—10; 

it. —9. 

Übung echter Gemeindezudt: 1. Tim. 2, 8ff.; 5, 1—8, 16—22; 
6, 1—2. it. 2-3, 2; 3, 10. 

Warnung vor Jrrlehrern (Anfänge der Gnofis?): 1. Tim. 4, 
1—7; 6, 3—5. 2. Zim. 2, 16—18, 3, 1—7. zit. 1, 10—16; 8, 9. 

Inſpiration der h. Schrift: 2. Tim. 2, 15—16. 

Die Taufe ein Bad der Wiedergeburt: Tit. 3, 5—7. 


$45. Der Brief an die Hebräer, 


Diefer Brief, über defien Verſaſſer nur Vernutungen aufgeftellt 
find, richtet ſich an Judenchriſten (wahriheinlid in Paläftina und vor 
der Zertörung Jerufalems), welde geneigt waren, zum Zubentum 
surüdzufehren, und welden baher gezeigt werben fol, daß die Ein- 
richtungen des alten Bundes nur die unvollfommenen Vorbilder der 
vollfommenen Erſcheinung des Heils in Chriſtus find. 

Folgendes ift der Hauptinhalt der Lehren, weiche oft von längeren 
Ermahnungen unterbrochen find. 

Kap. 1—4: Die hoͤchſte Offenbarung Gottes ift uns durch feinen 
Sohn zu teil geworden, der nad) der Zeit der Ermiedrigung, in 
welcher er durch Leiden volllommen und ein barmherziger Hoher- 
priefter wurde, zur Rechten Gottes erhöht ift. Auf Erden war er den 
Menſchen gleich, als Hoherpriefter und König im Neiche Gottes iſt er 
erhabener als die Engel („dienftbare Geiſter“) und als Mofes, 
der treue Knecht Gottes. 

Kap. 5—10: Die Vorzüge des neuen Bundes vor dem 
alten werben nachgewieſen durd) Vergleihung des alten und neuen 
Prieftertums, Heiligtums und Opfers. 

1) Beweis der Vvolltommenheit des neuteſt. Prieſtertums: 
a) In Chriftus haben wir einen mitleidigen Hohenpriefter, der unjere 
Schwachheit Tennt, weil er gleich uns verſucht worden ift, doch ohne 
Sünde, und im Leiden Gehorfam gelernt hat. b) Er hat fid nicht 
ſelbſt in die Ehre geſetzt, jondern iſt von Gott zum Priefter nad) 
der Ordnung Meldijedefs berufen, deſſen Prieftertum früher war 
als das levitiſche, aud) erhabener als diejes, da jogar Abraham dem 
Melhijedet den Zehnien gab. c) Da Ehriftus von Gott mit einem 
Eide zum Priejter eingejegt ift (j. Pi. 110, 4), fo bleibt fein Priefter- 
tum ewig. — „Das Gejeg (Mofis) macht Menſchen zu Hohen- 
prieftern, die da Schwachheit Haben, dies Wort aber des Eides ſebt 
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den Sohn, ewig und vollkommen“ — „Denn einen folhen Hohen- 
priefter follten wir haben, der da wäre heilig, unſchuldig, unbefledt, 
von den Sündern abgefondert und höher, denn der Himmel iſt.“ — 

2) Die Volltommenheit des neuteft. Heiligtums geht daraus 
hervor, daß Chriftus in „die wahrhaftige Hütte, welde Gott auf- 
gerichtet hat“, eingegangen ift, während die levitiihen Priefter nur 
ein Abbild der Wohnung Gottes Hatten. Kap. 8 u. 9. 

3) Chriſtus Hat durch fein einmaliges Opfer „in Ewigfeit 
vollendet, Die geheiligt werden“; denn er ift nicht durch der Böde 
oder Kälber Blut, fondern durch jein eigenes Blut einmal in das 
Heilige eingegangen und hat eine ewige Erlöjung erfunden — 
während die altteft. oft wiederholten Tieropfer nur „Ieiblihe 
Reinigleit” bewirken, nicht aber die Günde wegnehmen fonnten. 
Kap. 9 u. 10. 

ap. 11—13: Beifpiele von der Kraft des Glaubens (11, 1: 
„Es ift aber der Glaube eine gewiſſe Zuverfiht des, das man hoffet, 
und nicht zweifelt an dem, das man nicht fiehet) und Ermahnungen 
zu riftlihem Leben, bejonders zur BVeftändigleit im Chriftentum, 
auch unter Leiden. „Welden der Herr lieb hat, den züchtigt er.“ — 
„Alle Zühtigung, wenn fie da ift, dünkt uns nidt Freude, fonbern 
Traurigkeit zu fein; darnad) aber wird fie geben eine friebfame Frucht 
der Gerechtigkeit denen, die dadurch geübt find.“ — „Es iſt ein döſtlich 
Ding, dab das Herz feft werde, welches geſchieht durch Gnade.” — 


$46. Die katholiſchen Briefe. *) 


1) Der erfte Brief Petri, ein Ermahnungsigreiben aus 
Babylon (Rom?) nad) Stleinafien gerichtet, will bie dortigen Ge- 
meinden in ber Stanbhaftigfeit chriftlihen Lebens, Leidens und 
Hoffens bejtärken. 

Der Brief zeigt auffälfige Hönlicteiten mit Stellen aus den Briefen des Paulus; 
Vergl. 1. Petr. 1, 10—12 u. 20 mit Röm. 16, 25—26; Eph. 1, 9-10; Rol1, 26—27; 
1, Petr, 2, 5—8 mit Eph.2, 20—22; 1. Petr. 2, 18, —3, 7 mit der hriftlihen daus ⸗ 
tafel Eh. 5 u. 6; 1. Petr. 2, 13—14 mit Nö, 18, 1ff. 2. 

IS wichtige Stellen find goch gu merten: 

1. Betr. 1, 18—19: „@iffet, dab ihr nicht mit vergänglichem Gilber ober Gold 
erföfet feib . . . fondern mit dem teuren Blute Ehrifti, als eines unfchuldigen und uns 
beftedten Sanımes,* 


2, 21 fl. 
ſollt nachfofgen 








Chriſtus Hat für uns gelitten und uns cin Vorbild gelafien, daß ihr 
ven Sußftapfen' ac. 

3, 18—20: Chrifti Hölfenfahrt (Predigt bei ben „Geiftern im Gefängnis. Veral. 
4, 6: „”en Toten ift das Evangelium veründigt‘‘). 

5, 9: „Seid nüchtern und twacet, denn euer Wiberfadher, der Teufel, geht umher 
wie ein brüflender Löwe und fudet, melden er verfelinge.' 

2) Der zweite Brief Petri, ſchon von der alten Kirche be- 
bezweifelt**), warnt befonders vor Verführung durch falihe Propheten, 
die als lafterhaft und Leugner der Wiederkunft Chrifti erſcheinen, daher 
mit dem nahen Weligericht (Untergang durch Feuer) bedroht werben. 








*) Über den Namen f.$ 3. 
*) ©. Kirhengefch. Lejeb. 
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Auffallende übereinſtimmung mit dem Judasbrief: 2. Retr. 2, 
4—7 mit Jud. 6—7; 2. Petr. 2, 13 u. 17 mit Jud. 12; 2. Betr. 3, 8 
mit Jud. 18. 

3) Der erfte Brief Johannis, defien Ideenverwandtſchaft mit 
dem Evangelium die Einheit des Verfaſſers beider Schriften bezeugt, 
ermahnt zum Wandel im Licht, in der Gerechtigkeit, in ber Liebe, 


Kap. 1: Wer mit Gott Gemeinfhaft Haben will, ber muß „im Licht, nicht Im 
ber ginfternis wandeln·· 

Kap. Chriſtus iſt unfer Zürfpreer bei dem Water und die Verſohnung für 
unfere Sünden; wer „in ihm bleiben“ will, der muß auch die Brüder lieben. Warnung 
dor Welulebe und vor den „Widerriften‘, die Teugnen, daß Jefus der Chrift fei, 

Kap. 3: Die Gottestindfhnft beweiſt fi durch Meiden der Sünde; „ter Glinde 
thut, der Äft dom Teufel’; „wer feinen Bruber Haffet, der ift ein Toffcjläger'‘; wile 
Ehriftus, fo follen auch wir „das eben für die Brüder laffen‘‘; tver „biefer Welt Güter 
Sat, foll woptthätig fein. 

Kap. 4; Nur wer „belennt, daß Jeſus Chriſtug ift in das Fleiſch gelommen, ber 
{ft don Gott,“empfängt Gottes Geift zum Zeugnis feines „Bleibens fu ihm‘ und fan 
eine Freudigteit haben am Tage des Gerichts." Furcht ift nicht im der Liebe ac. — Qaffet 
uns ihn Lieben, denn er hat und erft geliebt. Go jemand ſpricht: Ich Iicbe Gott, und Kaffet 
feinen Bruder, ber ift ein Lügner, Denn wer feinen Bruber nicht lebt, dem er fichet, 
ioie fan er Gott lieben, dem er nicht fichet? 

Kap. 5: Der Glaube an CHrifins beruft auf menſchlichem und göttlichen Bengnis 
(Baffer und Blut und der Geift) und überwindet die Welt. Sir „Stuben nicht zum 
Tode” foll man bitten, nicht aber für „Sünden zum Tode.” 


4) Der zweite und 5) ber dritte Brief des Johannes; 
beide find Privatichreiben geringen Inhaltes, 

6) Der Brief des Jakobus an die „zwölf Geſchlechter hin 
und her“ ermahnt zur Standhaftigkeit in Anfehtungen, warnt vor 
allerlei Mibräuden in der Gemeinde, bejonders vor Zungenfünden; 
ferner vor totem Glauben und weltliher Gefinnung. 


Kap. 1: Der in Anfechtung bewäßrte Dulder wird die Krone des Lebens empfangen. 
„Niemand fage, wenn er verſucht wird, bafı er von Gott verfucht werde Warnung dor 
Sheindriftentum. „Seid Thäter des Wortd 1." 

Kap. 2: Zabel der Bevorzugung der Reihen in der Gemeinde. Der Glaube ohne 
Werfe, ben auch die Teufel haben, ift tot; die Werke müffen den Glauben vollfommen 
machen, dann wird der Menſch gerecht, tie Abraham durch feinen Glauben und bie 
Dpferung Yfaats.*) 

Rap. 3: Bon Mibbrand der Zunge, 

Kap. 4—5: Yubpredigt im Hinblid auf bie „nahe Bufunft des Herrn.“ 4, 16: 
Apr ſollt fügen: „So ber Herr will und wir leben, tollen wir dies oder daB tun.’ 
5, 14: die Kranten follen von den lteften unter Gebet mit ÖI gefalbt werben, 5, 16: 
„Belenne einer dem andern feine Sünden und betet für einander . . . des Gerechten 
Gebet dermag biel, wenn es ernftlich if." 


7) Der Brief des Judas, der fid) „Bruder bes Jakobus“ 
nennt, warnt dor DVerführern, die nad) ihren eigenen Lüften leben 
und dem ftrafenden Gericht des Herrn verfallen werben. Vergl. 
2. Brief Petri. 








®) Wegen diefer Lehre nannte Luther den Brief „eine ftroferne Epiftel, die feine 
wangellſche Art am fih Hat.“ 
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Das prophetifhe Bud). 
$47, Die Offenbarung des Johannes. 


ALS Berfaffer der Offenbarung (Apofalypje d. h. Enthüllung) ift 
nad vielen Zeugnifien der Apoftel Johannes anzufehen, obwohl bie 
Einheit des Verfaſſers mit dem des Evangeliums ſchon in ber alien 
Kirche bezweifelt wurde*). 

Die Entjtehungszeit ift kurz nad Neros Tode anzunehmen 
(18, 8: Andeuiung der Sage, daß Nero nur töblid) verwundet jei 
und wiederfommmen werde). Al Ort ber Vifionen wird die Injel 
Patmos genannt. Zwed des Buches ift, bie Chriften in der durch 
Neros Verfolgung bewirkten Aufregung mit der Verkündigung des 
nahen Triumphes des Meffiasreihes zu tröften und fie zum Aus - 
harren in ber Not zu ermahnen. 

Der Inhalt zeigt in prophetiihen Bildern den Kampf und 
Sieg bes Reiches Gottes von der Geburt Jeſu am bis zu feiner 
in 5 Zeit erhofften Wiederlunft (j. 22, 12, 20) und dem Welt 
gericht. 

p. 1-83: Die 7 Sendſchreiben an kleinaſiatiſche Gemeinden, 
wol Inhalts (Tröftung, Ermahnung, Berheigung). 

p. 4—18: Drei Reihen von Gefihten (das Bud) mit 7 Siegen, 
bie a —— die 7 Zornesſchalen), welche den Kampf aller feind- 
lichen Elemente gegen das Neid) Goties und bie göttlichen Gerichte 
über die Erbbewohner barfiellen bis zum Untergange des gottfeindlihen 
Babel (Rom). Daneben Rettung und Tröftung der Srommen. 14, 13: 
„Selig find die Toten, bie in dem Herrn fterben.“ 

Kap. 19—20: Die erjte Auferftehung der Erlöften, das taufend- 
jährige Neid, der Sturz des Satans und das Weligericht. 

Kap. 21—22: Schilderung des neuen Jerufalem und der Seligkeit 
ber Erlöften. „Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menſchen.“ — 
„Bott wird abwiihen alle Thränen von ihren Augen; und der Tod 
wird nicht mehr fein, nod) Seid noch Geſchrei nod Schmerz wird mehr 
fein; denn das Erfte ift vergangen.“ — 


*) ©o Eufebius; ſ. mein Kirchengeſch. Lejebud) S. 11. 


Aus der Kirchengeſchichte. 


1. Die Kirche bis zu ihrer Duldung unter Konftantin. 
84. Die Wirkjamkeit der Apojftel. 


Judenchriſtentum und Heidendriftentum. 


Jeſus hat dur feine göttliche Lehre, fein vorbilbliches Leben 
und fein erlöfendes Leiden das Neid Gottes auf Erben geftiftet, doch 
zunächſt nur innerhalb des jüdiihen Volkes; feine Apoftel (d. h. Boten) 
Dagegen jandte er zur Predigt in alle Welt, wozu ihr Glaube durch 
Erſcheinungen des Auferftandenen und ihre Kraft durd) die Ausgießung 
des h. Geijtes geftärkt wurde. 

Schon am Pfingittage des Jahres 33 (nad hergebradhter 
Zeitrechnung) wurden nad) dem Anſchauen des Pfingitwunders und 
Anhören einer Predigt des Petrus 3000 Seelen zu der Gemeinschaft 
der Gläubigen hinzugethan. Dies war ber „Geburtstag der chriſt- 
lihen Kirche“, in welde die bußfertigen Gläubigen durd die Taufe 
auf den Namen Jeſu Ehrifti aufgenommen wurden. 

Die Gemeinde der „Heiligen“ beitand anfangs nur aus Juden, 
welde zwar ihre bejonderen Gottesdienfte feierten (Predigt, Gebet, 
Broibrechen), aber aud den Gebräucden de3 Judentums treu blicben, 
ja ſogar meinten, daß ben Heiden noch nicht das Wort bes Herrn 
gepredigt Werden bürfe. Bald jedoch bereitete ſich eine Trennung der 
Gemeinde zunächſt von der äußeren Gemeinidaft mit bem Judentum 
vor; denn bie Predigten, befonders des Petrus und Johannes am 
Tempel, don dem gefreuzigten Jeſus als dem Meſſias und auf 
erftandenen Gottesfohn, durch den allein Heil und Seligkeit zu er- 
Iangen ift, führten zur Bekämpfung der Gemeinde durch den hohen 
Rat, welder Petrus und Johannes erſt verwarnte, dann mit Ge- 
fangenſchaft und Geißelung ftrafte. 

Doch die Apoftel fühlten ſich in ihrem Gewiſſen gedrungen, Goti 
mehr zu gehorchen als den Menſchen, und festen ihre Predigten fort, 
unterjtüßt von begeifterten Diafonen (Helfer, anfangs Almofenpfleger), 
unter denen Stephanus der erfte Märturer wurde, 
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Seine Steinigung gab das Zeichen zu einer allgemeinen Ver- 
folgung der Gemeinde, ſodaß viele Jerufalem verließen; aber dies 
diente zur weiteren Ausbreitung des Chriftentums in Samaria, 
Phönicien und Syrien, wo zunächſt wieder nur den Juden das Heil 
gepredigt wurde. 

Um dieje Zeit aber machte Peirus, ber nad) Lydda, Joppe und 
Cãſarea fam, durch göttliche Fügung (Gefiht von reinen und unreinen 
Tieren zuſammentreffend mit der Ankunft der Voten des Cornelius) 
die Erfahrung, daß aud; den Heiden das Wort mit gleihem Erfolg 
wie den Juden gepredigt werden fönne, da aud) fie den heiligen Geijt 
empfingen (Ap. Geſch. 9—10). 

Das haupffählice Nüftzeug aber zur Predigt unter den Heiden 
erwählte ſich der Herr in Saul, dem Verfolger der Gemeinde, welder 
durd die Erjheinung Chrifti auf dem Wege nad; Damaskus zu 
Paulus, dem Heidenapojtel, wurde. 

Diejer unternahm von Antiochia aus, wo er mit Barnabas die 
erſte Heidendhriften- Gemeinde Ieitete, feine großen Miſſionsreiſen 
(di. $ 87), durch welde in Stleinafien, Macedonien, Griechenland und 
Nom ein feiter Grund ber hriftlihen Kirche gelegt wurde. 

Seine Predigt von der Gnade Gottes in Chrifto als einzigen 
Heilsgrund für die von der Sünde gefnechtete Menichheit, von Chrifti 
Opfertod zur Erlöfung (Röm.3. Eph. 1 u. 2. u.a.); fein Iebendiges 
Zeugnis don der Auferftchung Chrifti als Borbedingung der Gewißheit 
unferes Heils (1. Kor. 15) und unferer Seiligung durch feinen Geift 
(Rom. 6) ftimmt mit der gejamten apojtoliihen Verkündigung überein; 
nur die Gleichheit aller Menihen vor Gott, die Nihtigfeit der äußeren 
Gefegeswerfe und die Aneigming der vor Gott geltenden und von 
Chriſtus dargebotenen Gerechtigkeit allein durch den Glauben hebt er 
mehr hervor als die übrigen (3. B. Nöm. 2—4. Gal.2—8, Eph. 2—3. 
Vergl. Jat. 2,14 ff.). 

Dieſe Auffaſſung der Lehre Chrifti erwedte ihm mande Gegner, 
welche die altteftamentlihen Gebote über Feſte, Unterichied der Speifen 
und andere Gebräude aud für die Chriften noch als verbindlich an- 
fahen. Der Zwiefpalt wurde auch in die Gemeinden hineingetragen, 
ſodaß fi immer deutliher 2 Richtungen im Chriftentum — Juden - 
Hrijten und Heidendriften — unterihieben, deren Streit trotz der 
Entſcheidung des ApoftelcondlS zu Jeruſalem im Sinn des Paulus 
(Ap. Geſch. 15) nicht zur Nuhe fam, wie die Briefe Pauli beweifen 
(Röm. 14. Gal. 3 u. 4. Phil.1,15; 3,1ff. Kol. 2, 16 ff.); vielmehr 
zeigt ſich ein Unterſchied zweier Richtungen der Art auch in der ſpäteren 
Entwidelung von Lehren und Gebräuchen in der Kirche und iſt noch 
heut in dem Gegenfag ber Fatholifhen und evangeliihen Konfeffion 
au erkennen. — 

Über die Wirkſamkeit und die Lebensſchickſale der Apoftel 
ift außer dem, was Lukas in der Apoftelgefhichte erzählt, wenig 
Näheres bekannt. Nach jagenhaften Berichten ſoll Petrus den Juden 
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in Kleinaſien gepredigt und endlich in Nom den Märiyrertob (Kreuzigung 
mit dem Kopf nad) unten) erlitten Haben; dod) ijt weder bies nod) 
fein Bistum in Rom geſchichtlich zu erweifen. 

Paulus „fol“ aus feiner Gefangenſchaft befreit noch neue Miffions- 
reifen unternommen haben und in einer zweiten Gefangenſchaft zu 
Rom unter Nero enthauptet worden fein. 

Johannes ſetzte nad) alter Überlieferung das Werk des Paulus 
in Epheſus fort, wurde unter Domitian nad) Patmos verbannt und 
ftarb unter Trajans Negierung in Ephefus. Als Apoftel der Liebe 
verherrlicht ihn die Legende vom geretieten Süngling und die Sage, 
daß er zulegt nur noch zur Bruderliebe aufgefordert Habe. 

Der Bericht über die Predigt der andern Apoſiel in den ent- 
legenjten Gegenden der damals befannten Erde will wohl zeigen, daß 
der Auftrag Chriſti „gehet Hin in alle Welt“ erfüllt worden jei. 

[ergl. Hierzu mein Kirchengeſch. Leſebuch, 2. Aufl. S.1—4.] 


$49. Gottesdienjt, Derfajiung und Leben der erjten 
Ehrijten. 


Der Gottesdienft in der apoftoliihen Zeit beſtand zunächſt 
nur aus „der Apoftel Lehre, Gebet und Broibrehen hin und her in 
ben Häufern“ (Ap. Geſch. 2,42, 46. 5,42), woneben die Gemeinde zu 
Jeruſalem nod) regelmäßig den jübifhen Tempel befuchte. 

Die Predigt wurde gern an altieftamentlide Worte angefnüpft 
(©. Ap. Geſch. 2. 3. 7. 8,35. 18,15). Später wurden auch die 
Schriften ber Apoftel vorgelefen und der Gottesdienft mit geiftlihen 
Liedern geihmüdt. Kol.3,16, 1. Kor. 14,26. Neben der Predigt 
(dem weisjagen) trat in manchen Gemeinden das Zungenreden, ein 
begeiftertes Beten in unverſtändlichen Worten, hervor. ©. 1.tor.12—14. 

Die Feier des h. Abendmahles, anfangs oft mit einem gewöhn- 
lichen Mahle verbunden, mußte bald von diejem getrennt werden und 
wurde mit größerer feierlichfeit umgeben. 1. or. 11,20 ff. 

Die Taufe, deren Vorausfegung Buße und Glaube war, wurde 
auf den Namen Jeſu Chrifti (fpäter auf den Namen bes Vaters, 
Sohnes und h. Geiftes) durd) unterfauhen vollzogen. Ap. Geſch. 2,38, 
8,36—38. Ihr folgte bie Handauflegung zur Begabung mit dem 
h. Geift, deſſen Wirkung ſich oft in begeiftertem Predigen und Zungen - 
reden äußerte. Ap. Geſch. 8, 14 ff. 19, 5—6. 

Befttage wurden anfangs nur don ben Judenchriſten nad) 
jüdif dem Brauch gefeiert, während die Heidendhriften alle Tage für 
gleih hielten. Roͤm. 14,5. Gal.4,9—11. Kol.2,16. Bald aber 
wurde der Auferftehungstag Chrifti dor andern ausgezeichnet und 
ftatt de3 Sabbath und Pafjahs gefeiert. 1. or. 5, 7—8. 16,2. 

Das Gemeindeleben, welhes zunächſt von dem Geift der 
Bruberliebe geordnet wurde und ein allgemeines Prieftertum ge 
ftattete (1. Nor. 12 u. 14), mußte doch um der Ordnung willen durch 
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Amter geleitet werben; dieſe wurben jedoch nit als Herrſchaft über 
bie Gemeinde, ſondern als freier, liebevoller Dienjt für diefelde an- 
gejehen (2. Kor. 1,24. 1. Betr. 5,1— 3), und ihre Inhaber von der 
Gemeinde gewählt ober doch mit ihrer Zuftimmung eingejegt (Ap. 
Geh. 1,15 ff. 6,1 ff), unter Gebet und Handanflegung in ihr Amt 
eingeführt. Ap. Geſch. 6,6. 

Außer den Apofteln und ihren Helfern (Diafonen) gab es das 
Amt der Alteften Gresbyter Z Prieſter), auch Bifhöfe Auffeher) 
genannt; ferner Propheten, Lehrer, Evangeliften, Zungen- 
rebner u.a. 1.Kor. 12,28. Eph.4,11. Die Bedingungen ihrer 
Wahl ſ. 1.Tim.3. Tit.1. Frauen durften nit in der Gemeinde 
redend auftreten, wurden aber als Diakonijjen befonders zur Armen- 
und Strankenpflege verwendet. ©. 1. Tim. 5, 9—10. Nön. 16, 1. 
1. Stor. 14, 34, 

Mo ſich grobe Verftöße gegen ein chriſtliches Leben zeigten, wurde 
Kirhenzudt geübt durd) zeitweilige Ausichliegung von der Gemeinde. 
1. Kor. 5; vergl. 2. Kor. 2, 5—11. 

Das foziale Leben wurde bejonders günftig von bem Chriftentum 
beeinflußt durch die Heilighaltung der Ehe (Eph. 5, 22), die chriſtliche 
Lindergzucht (Eph. 6,1—4), die Milderung der Sklaverei (Eph. 6, 7—9. 
Philem. 10—16) und die Auffaffung von den Pflichten gegen bie 
DObrigfeit als Stellvertreterin Gottes. Röm.18,1—7. 1. Petr. 2, 18—17. 
Die Lehre don der Gleichberechtigung aller Völker zum Gottesreich 
(Ap. Geſch. 10, 34—35) ſowie bie Verpflichtung der Ehriften zu all · 
gemeiner Näcjitenliebe hätte den Völferfrieden anbahnen können, wenn 
die Lenker der Staaten folde chriſtlichen Grundjäge ernftlic befolgt 
hätten. Immerhin Hat der Geift des Chriftentums jeine mildernde 
Kraft aud im Staatsleben bewiejen. — Der Verſuch einer Güter 
gemeinſchaft der Gemeinde in Serufalem führte fogleich zu Übelftänden 
Geuchelei und Unzufriedenheit; j. Ap. Geſch. 5,1 ff. 6,1) und wurde 
bald wieder aufgegeben. Dafür trat die freie Liebesihätigkeit zur 
Milderung des Elends ein. S. Ap. Geſch. 11,27 ff. 24, 17. 1. Kor. 16, 
1-8. 2, for. 8-9. Phil. 4, 10 ff. u.a. 


$ 50. Das Ehriftentum im Kampf mit dem Heidentum, 


Solange die Ehriften als eine Sekte des Judentums betrachtet 
wurden (j. Ap. Geſch. 24,5 u. 14. 28, 22), kümmerte fi der römiſche 
Staat nicht um fie, und die Obrigfeiten behandelten Streitigkeiten um 
Hriftlihe Fragen mit Gleihgültigkeit (S. Ap. Geid. 18, 12—17. Selig 
und Zeftus Verfahren gegen Paulus Ap. Geſch. 24—26). Aber die 
wachſende Feindſchaft der Juden gegen das Cpriftentum, die zu 
häufigen Untuhen unter bem Bolt führte, ferner zum Märiyrertum des 
Apoftels Jakobus in Jerufalem, zur Gefangenschaft des Petrus eben- 
dafelöft (Ay. Geſch. 12) und zu einem Prozeh gegen Paulus in Nom, 
fowie bie Trennung der Ehriften von dem jüdiihen Gottesdienit 

Road, Religionsunterricht. 6 
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machte es offenbar, daß im römiſchen Reich eine unerlaubte Religion 
enfftanden war, 

Ihre Unterdrüdung wurde daher zu einer mehr oder weniger 
ernſtlich geübten Pflicht der römiſchen Obrigfeiten, die nad) eigenem 
Guidünken oder beauftragt von den Kaifern oder auch gedrängt von 
dem heibnifchen Volke ſehr verſchieden gegen die Chriften verfuhren, 
wenn dieſe ihren Glauben offen befannten, an dem Heidnijchen Kultus 
nicht teilnahmen und ſich weigerten, ben Kaiſern göttliche Verehrung 
zu erweifen oder fid) an Staaisämtern und Kriegsdienft zu beteiligen. 

Bedeutende Chriftenverfolgungen:*) 

Unter Nero (64), welcher die Schuld am Brande Noms auf 
die Ehriften ſchob und diefe Freuzigen oder zu feiner und des Volles 
Nurzweil in Tierfelle einhüllen und von Hunden zerreigen oder in 
feinen Gärten als Fadeln verbrennen Lich. 

Unter Trajan (um 100), der den Ungehorfam gegen jein Verbot 
geheimer religiöfer Verfammlungen mit dem Tode beitrafen ließ, aber 
Paula geheime Anzeigen und das Aufſpüren ber Chriſten nicht 

lligte. 

Unter Marcus Aurelius (161—180). Damals forſchte man 
nad) den Chriften und wollte fie durch Martern zum Abfall zwingen, 
was fpäter zum allgemeinen Verfahren wurde, namentlid) 

unter Decius (um 250) und 

unter Diocletian (um 300), der nicht nur mit fchredlicher 
Graufankeit gegen die Chriften felbft verfuhr, ſondern aud) ihre 
Heiligen Schriften verbrennen und ihre Gotteshäufer und fonftige Habe 
wegnehmen ließ. — 

Diejen Verfolgungen gegenüber verfuchten die Chriften nicht, Böſes 
mit Böen zu vergelten, auch nicht, als fie ſchon zahlreich genug dazu 
waren, fondern duldeten, was ihr Ungehorfam gegen bie Siaalsgeſehe 
nad) fid) zog; denn zu biefem fühlten fie ſich verpflichtet nad) dem 
apoftoliihen Grundfag: „Man muß Gott mehr gehorden als ben 
Meniden“. Höcftens entzogen fie ſich den Strafen durch die Flucht; 
aber auch die Berechtigung dazu wurde don bielen bezweifelt, ja 
mandje gingen foweit, dah fie ſich jeldft anzeigten und zum Märtyrerkum 
drängten. 

Berühmte Märtyrer (Blutzeugen) find außer den Apofteln u. a. 
die Biihöfe Simeon zu Jerufalem, Jgnatius zu Antiohia, Polykarp 
don Gmyrna (unter Marc. Aurel. verbrannt, weil er Chrifto, dem 
er 86 Jahre gebient hatte, nicht fluchen wollte); um dieſelbe Zeit der 
gelehrte Verteidiger des EHriftentums (j. u.) Juſtinus in Nom; ferner 
um 200 Leonidas, der Vater des Origenes (f. u.), von dem eigenen 
Sohn ermahnt, daß er niht um der Familie willen abfalle; 258 Cy- 
prian, Biſchof von Karthago (j.$ 51) u.a. Miele, die für das 
Ehriftentum Zeugnis abgelegt hatten, aber begnadigt waren, wurben 
mit dem Ehrennamen „Bekenner“ (confessores) bezeichnet. 





*) Bergl. Kirchengeſch. Leſebuch S.4—9. 
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Es ift natürlich, daß diefe dann zu Ehrenftellen erhoben wurden, 
und dag man die Märtyrer dauernd verehrte; ebenfo erklärlich iſt in 
einer folhen Zeit die Bildung von Sagen zur Verherrlihung der 
Märtyrer (Legenden) wie des Chriftentums überhaupt; fo bie von 
der Wetterlegion (legio fulminatrix), auf deren Gebet im Kriege 
gegen die Markomannen (unter Marc. Aurel.) nad) großem Waflermangel 
ein Gewitter mit reichlichem Regen fam; oder die von 7 Ehriften, 
die während der Verfolgung unter Decius in einer Höhle bei Ephefus 
einfhliefen und nad 200 Jahren erwahend zu ihrem Staunen das 
Kreuz Chrifti herrſchend fanden. 

Andrerfeits gab es auch Abgefallene (lapsi), die entweber ben 
Göttern opferten (thurificati, Weihraudipender) oder ſich falſche Be- 
ſcheinigungen darüber erfauften (libellatici — libellum pacis), oder 
falſche Ausſagen machten (acta facientes). Alle diefe, wie aud) die 
Auslieferer ber heiligen Schriften (traditores) wurden in ftrenge 
Kirhenzudt genommen. — 

Die Ausbreitung des Chriftentums wurde durd die Ber- 
ſolgungen nicht gehinbert; denn die bemfelben innewohnende Gottestraft, 
welche an der Standhaftigkeit ber großen Zahl von Märtyrern und 
VBelennern zur Anſchauung fam, machte auf empfänglicde Gemüter, 
oft auf die Peiniger jelbit, tiefen Eindrud; andrerſeits diente auch 
die Flucht vieler Verfolgten zur Verbreitung ihres Glaubens. Außerdem 
ging die Miffion ihren ftillen Gang weiter, fo daß in diefer Zeitperiode 
das Chriftentum im ganzen römischen Neid, außerdem nad) Dften 
über Perfien hinaus bis nad) Indien, im Süden bis Abejfinien ver- 
breitet wurde. An der Grenze Germaniens in der Nheingegend fanden 
fid) im 3. Jahrh. einzelne Bistümer. 

Die größte Förderung aber für ben äußeren Beftand bes 
Ehriftentums bewirkte die Duldung durd Kaifer Konftantin. 

Diefer verließ fhon nad dem Sieg über feinen Nebenbuhler 
Marentius 312 (Sieg unter dem Kreuzeszeihen — „In diefem ſollſt 
du fiegen“) einen Duldungsbefehl zu Gunften der Chriften, welden 
aud die Kirchen und Ländereien zurüdgegeben wurden. Als fid) 
Konftantin fpäter mit feinem Mitregenten Licinius verfeindete, welcher 
fih nun auf die heidniſche Partei ftügte, wurde der Sieg Konſtantins 
augleih zum Sieg des Chriftentums über das Heidentum 828. 
Seitdem war das Chriftentum die bevorzugte Religion, zu welcher 
ſich auch der Kaiſer ſelbſt befannte, obwohl er die Taufe erſt kurz 
vor feinem Tode 337 annahm. 

Neben dem Kampf des heidniſchen Staates gegen das Chriſtentum 
hatte dieſes aud Angriffe der heidniſchen Wifſenſchaft oder aud) 
nur der Verleumdung und Spottluft in Schriften zu erdulben, gegen 
welche chriſtliche Verteidigungsihriften von jog. Apologeten verfaßt 
wurden.*) 


*) Auszüge f. im Kirchengeſch. Leſeb. S. 20—26 u. 42—44. 
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Als ſolche wurden beſonders berühmt: 

Juſtinus, der Märiyrer, um 100 in Sichem geboren, ſuchte 
die Wahrheit zunächſt in berühmten Philoſophenſchulen, fand fie aber 
dann in der Bibel und durchwanderte feitdem im Dienſt des Chriften- 
tums das römiihe Neih. Er verfaßie mehrere Schriften zur Ver ⸗ 
teidigung des Chriftentums, deſſen Lehre er philoſophiſch behandelte. 
Seine Apologie an Kaifer Antoninus Pius zeigt aud) allegoriſche 
Auslegung. In Nom, wo er eine Schule gegründet haben fol, ftarb 
er als Märtyrer unter Marc. Aurel. 

Zertullian (etwa 160—220) aus Karthago, wo er Nhetor und 
Anwalt war; plötzlich vom Geift des Chriftentums ergriffen, brad) er 
mit feiner philofophiihen Bildung und fämpfte für ftreng chriſtliches 
Leben, deſſen Forderungen er in vielen Schriften ausfprad), und deſſen 
Herrlichteit er in feiner Verteidigungsihrift für das Chrijtentum 
an (Liber apologeticus. „Siehe, wie fie fid) unter einander 
ieben“). 

DOrigenes (185— 254) aus Alerandria, ſchon als Anabe für 
das Märtyrertum begeijtert, von eifernem Fleiß und großem Scharfſinn, 
der bedeuiendfte Lehrer der Katechetenſchule in Alexandria, wurde aber 
wegen unregelmäßiger Weihe zum Presbyter abgejegt. Darauf lehrte 
er in Baläftina, wo er die Weihe empfangen Hatte, an einer Katecheien · 
ſchule zu Cäfarea und wurde zulegt in Tyrus während der Verfolgung 
unter Decius folhen Martern unterworfen, dab er an ben Folgen 
berjelben ftarb. 

In feiner Berteidigungsihrift gegen den Philofophen Eeljus ſtellt 
er deſſen Vorwürfen die göttliche Weisheit der heiligen Schrift ent 
gegen, beren geheimnisvollen Sinn er durch allegoriihe Erklärung zu 
finden ſucht; denn er unterſcheidet den buchſtäblichen, erbaulichen und 
geiftliden Sinn der Schrift. 


$51. Hirchenalaube und Derfaijung in der 
nachapoftolijchen Zeit. 

1. Die Chriftenheit achtete darauf, daß die Überlieferung der 
Lehre eine reine, apoſtoliſche bleibe; darum war fie längere Zeit 
ſchwankend über die in den Stanon der heiligen Schrift aufzunehmenden 
Bücher, deren Anfehen in verſchiedenen Gegenden veridieden war, da 
es eine Vertretung der gefamten Kirhe noch nicht gab. 

Auch gute Schriften echt hriftlihen Geiftes von Apoſtelſchülern 
(apoftolifhen Vätern) wie „der Hirt“ des Hermas oder Briefe von 
Barnabas, Clemens in Rom, Polyfarp gelangten nicht zu 
fanoniihem Anjehen*). — = 

Solde Chrijten, die in der Lehre nicht der allgemeinen über - 
lieferung folgen wollten, wurden von der Kirchengemeinſchaft al& 
Häretifer oder Selten ausgeſchloſſen. 





*) Proben neuteſt. Apotryphen ſ. im Kirheng. Leſeb. ©. 13 —19. 
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So ſchied ſich die Kirche von den 

Ebioniten, die in jübiihen Anſchauungen von dem Gefeg und 
einem irdiſchen Meſſiasreich blieben und ChHriftus nur als einen 
Propheten ehren wollten; ferner von den 

Gnoftifern und Manihäern, deren Lehren eine Vermiſchung 
chriſtlicher Lehre mit heidniſcher Religion und Philofophie zeigten. 
Ebenfo wurbe 

Paulus von Samojata, Biihof von Antiodia, um 270 mit 
feinen Anhängern (Samofatener, vergl. Augsb. Stonf. Art. 1) zur Aus- 
ſtoßung verurteilt, weil er in Chriftus nicht die Erſcheinung des gött- 
lichen Weſens, fondern nur einen von göftlihen Sträften erfüllten 
Menſchen jehen wollte. 

Gegenüber folden Abweihungen einigte fih die Kirche allmählich) 
über eine beftimmte Glaubensregel, deren Anmahme bei der Taufe 
verlangt wurde, und aus der das apoſtoliſche Glaubensbefenntnis 
entftanden ift, welches nad) längerer Überlieferung in dem von Rufinus 
in Ztalien (um 400) aufgezeichneten Text jeine bleibende Geftalt ber 
kommen hat, I 

2. Aud) in der Verfafjung ftrebte die Kirche nad Überein- 
ftimmung und Einigkeit, deren fie namentlid) zur Abwehr der Srrlehren 
bedurfte. Eine ftrengere Kirchenordnung wurde vorbereitet durch den 
allmählihen Übergang von dem allgemeinen zu dem Berufs-Prieftertunt. 
Im zweiten Jahrhundert kam ſchon die Vorftellung von einen Mittler- 
amt der Priefter zur Geltung, ſodaß ein weientliher Unterſchied ge- 
macht wurde zwiſchen Geiftlihkeit und Volt, (Klerus — Laien.) 

Die Geiſtlichkeit ſchied jih von den niederen Kirchenbeamten (Bor- 
fängern, Vorlefern, Thürhütern u. a.), aud) die Diafonen wurden nicht 
vol zum Prieftertum gerechnet. 

Da in größeren Gemeinden mehrere Presbyter nölig waren, 
fo ergab ſich von ſelbſt ein Vorrang eines unter ihnen, der bie 
Ordnung in der Gemeinde handhabte und als Auffeher (episkopos — 
Biſchof) bezeichnet wurde. Die Biihöfe erlangten oder erfämpften 
ſich bald bejondere Vorrechte als Träger ber apoftoliihen Überlieferung 
und Gewalt (daher alle Weihen von ihnen vollzogen wurden), doch 
blieb aud) vieles von der Zujtimmung der Presbyter abhängig. 

Benachbarte Biſchöfe oder ſolche einer ganzen Provinz vereinigten 
ſich fjeit dem 3. Jahrh. zu Synoden, bei denen ber Biihof der 
Haupiftadt den Vorſitz führte. Diejer nahm dann den Titel Metro- 
polit an und erlangte wieder unter den Bifhöfen mehr Anfehen, Ein- 
flug und Vorrechte. So wurden Antiohie, Aerandria, Karthago und 
bejonders Nom Mittelpunkte kirchlicher Verwaltung. 

Ein befonders eifriger Vorkämpfer für ftrenge kirchliche Ordnung 
und bie Rechte des Bistums war 

Eyprianus, Biſchof von Karthago. Dieſer lebte als Lehrer 
der Redekunſt und Sahwalter in Karthago, wurde erſt nahe an 
50 Jahre alt getauft, aber bald darauf zum Presbyter geweiht und 
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1 Jahr darauf (248) zum Biſchof gewählt, weil man feine große 
Begabung, feinen Eifer und feine Aufopferungsfähigkeit anerkannte 
(er ſchentte feine Habe den Armen). Er wußte fein biſchöfliches An- 
jehen auch widerwilligen Presbytern gegenüber geltend zu machen und 
wies eine Berufung an den römiſchen Biſchof in einem Gtreitfalle 
zurüd, da er behauptete, dab die Biihöfe in Verwaltung ihres 
Sprengel3 felbftändig feien und nur dem Herrn Chriftus als deſſen 
Stellvertreter Rechenſchaft ſchuldeten. Die von manden Gemeinde- 
gliedern angerufene Vermittlung der „Belenner“ zur Milderung der 
Kirchenzucht ließ er ebenfalls nicht gelten, ſondern verlangte Unter 
werfung der Laien unter die Beſchlüſſe des Kirhenamtes. Beſonders 
in feiner Schrift „Bon der Einheit der Kirche“ befämpft er alle 
Willlür gegen die Ordnungen der Kirche und jede Trennung von ihr; 
denn „der kann nicht zum Himmel gelangen, welder fie verläßt“; 
„der kann nit Gott zum Vater haben, wer nicht die Kirche zur 
Mutter Hat.” „Außerhalb der Kirche ift Teine Hoffnung auf Heil" 
(Extra ecelesiam nulla spes salutis). „Die Einheit der Kirche müffen 
befonders wir Biſchöfe feithalten, um aud das Biſchoftum ſelbſt als 
eins und ungeteilt zu erweiſen.“ 

Daß Eyprian während der Verfolgung unter Decius fih durch 
die Flucht reitete, wurde der Grund zu Zwiſt und Spaltung in 
Karthago, aber nad) feiner Rüclehr überwand Eyprian feine Gegner 
mit Hülfe einer Synode; und jpäter in der Verfolgung unter Valerian 
bewies er feinen Belennermut und ftarb 258 als Märtyrer. 


$52. Chrijtliches Leben und Sitten in der 
nachapoftolifchen Zeit. 


Das Hriftlihe Leben wurde durch die Verfolgungen bedeutend 
beeinflußt; fie ftärkten den Ernſt der Chriftenheit, da der Glaube ſich 
unter Leiden bewähren mußte; und wo diejer ſchwankte oder verleugnet 
wurde, trat die Kirche mit einer firengen 

Bußordung gegen die Schwahen auf. Abgejehen von der 
jeldftverftändlihen Buße des Herzens verlangte man äußere Zeichen 
der wahren Buße in Faſten, Inieendem Beten im Bühergewand und 
unter Vernachläſſigung der Gauberfeit des Körpers (in Sad und Aſche 
Buße thun); aber auch bejondere Demütigungen vor den Prieftern 
und vor der ganzen Gemeinde gehörten dazu, was mit großer 
Strenge 3.8. 

Tertullian und Eyprian forderten (S. die Schriften „über 
die Buße“ und „über die Gefallenen“ im Kirchengeſch. Leſeb. S. 29 u. 36). 
Die Abgefallenen mußten an den Kirchthüren um Wiederaufnahme 
Bitten, durften dann fnieend oder ftehend einzelnen Zeilen des Gottes- 
dienftes beiwohnen und wurden erjt nad) langer Prüfung wieder zum 
Abendmahl zugelafien. * 

Außer den von der Kirche angeordneten übungen chriſtlichen 
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Lebens befolgten viele noch die Ratſchläge der Armut und Ehelofigkeit, 
andere drängten ſich in ſchwärmeriſchem Eifer zum Märtyrertum; noch 
andere glaubten nur dann wahrhaft fromm zu ſein, wenn fie ſich ganz 
vom weltlichen Leben zurüdzogen und in Einöden ſich der Askeſe 
(Übung) Hingaben. R 

Solches Einjiedlerleben kam zuerſt in Ägypten in Aufnahme, 
wo Paulus von Theben feit der Verfolgung unter Decius in einer 
Höhle wohnte und ſich von einer Palme nährte, aud Antonius ben 
Nuf eines Heiligen und Wunderthäters erwarb, Diejer, ergriffen von 
dem Wort des Herrn an den reihen Züngling, veridenkte jeine Güter 
und Iebte (etwa feit 270) in der Einfamfeit, um bie Verſuchungen 
des Satans zu belämpfen. Der Auf feiner Frömmigleit führte viele 
andere Ehriften zu ihm, welche von ihm Nat und Hülfe begehrten, 
ſodaß die Einöde bevölfert wurde und Antonius wiederholt feinen 
Aufenthaltsort wecjelte, um ein Einfiebler bleiben zu können. Er 
foll über 100 Jahre alt geworden fein und durd) jein Gebet viele 
Kranke geheilt haben, weshalb er als Heiliger verehrt wird. 

Der Gottesdienit beitand wie ſchon früher aus Schrift · 
vorlefung (wobei nun bie apoftoliihen Schriften die Hauptſache 
wurden, aber aud) Märtyreraften vorfamen), daran anknüpfender 
Predigt, welche allmählich Sache des Biihofs wurde, Hymnen- 
gejang, Gebet und Abendmahlsfeier mit bem Friedensluß. 

Das Abendmahl wurde von dem feltener werdenden Liebesmahl 
getrennt und mit dem Zrühgoitesdienft verbunden. Priefter weihten 
Brot und Wein unter Dankgebet ein, und Dialonen verteilten es, 
brachten e8 aud) Kranken und Schwachen ins Haus. Die Sakramenis · 
gebräude wurden vor den nod nicht Getauften geheim gehalten 
(Myfterium). 

Die Taufe geihah nad einer Unterriciszeit (atehumenat) von 
verfhiedener Dauer gern zu Oftern ober Pfingften durch Untertauden, 
bei Sranken durch Bveſprengung. Mit ihr war die Ablegung bes 
Glaubensbefenntnifes, die Dämonenbeihwörung (exoreismus), Gal- 
bung und Anlegung eines weißen Gewandes verbunden, (weldes bis 
zum Sonntag nad DOftern getragen wurde und biefem ben volls · 
tümlihen Namen „weißer Sonntag“ gab — „dies dominien in albis“ 
sc. vestimentis). Zu ber Handlung wurden ſchon Paten (sponsores) 
als Vürgen ober Zeugen hinzugezogen, bejonders bei ber Kinder- 
taufe, welde auffam, aber 5. B. von Zertullian noch befämpft wurde. 
(„Über die Taufe“ j. Kirchengeſch. Leſeb. ©. 32). 

Die Einfegnung der Ehen, lirchliche eier bei Begräbniffen und 
Erwähnung der BVerftorbenen im Kirchengebet war ebenfalls frühe 
Sitte. 

Bon heiligen Zeiten galt der Auferjtehungstag Chriſti (Sonntag 
und Pafiah) als Freudentag, an weldem nicht gefaftet und nit 
tnieend gebetet wurde; Mittwoch und Zreitag aber waren dem An« 
denken an das Leiden des Herr gewidmet. — Das Paſſah feierte 
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man im Orient am 14. Niſan (ohne Rückſicht auf den Bodentag), 
im Abendlande aber wurde im 3. Jahr. die römische Sitte borherrichend, 
es am Sonntag nad) dem Frühlingsvollmond zu begehen, (was auf 
dem Konzil zu Nickn 325 als allgemeine Ordnung angenommen 
wurde). Das Feſt der Erſcheinung Chrifti am 6. Januar (Epiphanias) 
wurde im 3. Jahrh. üblich; dazu noch die Feier von Märtyrer- 
tagen. 

Kirchliche Gebäude, noch einfach und ſchmuclos, traten an die 
Stelle der Verfammlungsfäle in Privathäufern; aber aud) die Begräbnis- 
ftätten waren Orte der Andacht und wurden (wie die Katafomben in 
Rom) mit Hriftlihen Sinnbildern ausgeihmüdt. Solde waren 5.2. 
der Hirt mit dem Lamm, Streuz, Schiff, Löwe, Taube, Beinftod, 
IM Fiſch (gried. ichthys = Jeſus Epriftus, Gottes Sohn, der Er- 
Löfer). — 


U. Bon der Duldung bis zur Herrſchaft der Kirche. 
(Papſt Innocenz II. 1200). 


4. Äußere Schickſale der Kirche. 


$ 53. Dölliger Sieg über das Heidentum 
im römifchen Reich, 


Konftantin hatte das Chriftentum zur Staatsreligion gemacht, 
aber nicht zur einzigen; denn er dulbete das Heidentum, defien 
Oberpriefterwürde er jelbjt behielt (Pontifex maximus). Er gab der 
Kirche nur Sicherheit ihres BVeftandes, Vorrechte und Vefit. Seine 
Söhne aber fingen ſchon an, das Heidentum zu befämpfen und deffen 
Opferkultus zu unterdrüden, 

Den legten Verſuch eines Kampfes gegen das Chriftentum machte 
Kaiſer Julian, der deshalb „der Abtrünnige (Apostata) genannt 
wird. Cr hatte Grumd, jeine hriftlihen Vorgänger wegen ihrer Un · 
thaten zu verabſcheuen, und übertrug feinen Haß aud) auf deren 
Religion, welder er die Lehren der damals blühenden Philofophen- 
ſchulen vorzog. Geine Maßregeln waren einerjeitS auf geiftige und 
fittfiche Hebung des Heidentums gerichtet, die er durch Förderung 
philojophiiher Bildung und Verbefferung der Gottesdienfte erreihen 
wollte, andrerfeits auf Schädigung der Chriften durch Verfagung bon 
Staatsämtern, Ausihliegung don höherer Bildung und Beförderung 
der Zwiſtigleilen ihrer um die Glaubenslehre ftreitenden Parteien, 

Doch bei der Kürze feiner Regierung (361—863) konnte Julian 
dem Chriftentum nicht viel ſchaden, und als er im Kriege gegen die 
Perfer fiel, war der Sieg „des Galiläers" entidieden. („tandem 
vieisti, Galilaee“!). 
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Bald wurde nicht nur die Gleichberechtigung der Chriften wieder- 
hergeftellt, fondern fogar durch Theodofius d. G. das Chriftentum 
zur alleinigen Staatöreligion gemadt und aller heidniſche Kultus 
verboten (392). Nun unternahmen chriſtliche Vollsſcharen durch Zer - 
ſtörung von Tempeln und andere Gewaltthaten eine förmliche Ver- 
folgung des Heidentums, das ſich nur in der Verborgenheit und auf 
den Dörfern erhalten fonnte (daher paganismus genannt). 

AS Kaifer Juftiniamzdie Philofophenihulen aufhob (529), war 
die Tegte Stüge des Heidentums gefallen; das Chriftentum aber wurde 
durch Swangsmaßregeln allgemein eingeführt. (S. Kirchengeſch. Lejeb. 
©. 11). 


$54. Weitere Ausbreitung des Ehrijtentums. 


1) Unter den germanifhen Stämmen, welde in der Bölfer- 
wanderung mit bem römischen Neid in Berührung famen, wurden 
die Goten das erfte hriftliche Voll, Die vor den Hunnen weichenden 
Deftgoten erhielten von Saifer Valens Wohnfige füdlich von ber 
Donau unter der Bedingung der Annahme des Chriftentums. Dieſes 
wurde ihnen in der Form des arianiihen Bekenntniſſes gepredigt 
6. $ 56) und bejonders gefördert, indem ihr Biſchof Ulfilas 
er + 381) ihnen eine Bibelüberjegung in ber Mutterſprache 
ieferte. 

Bon ihnen aus verbreitete fih dann das arianiihe Chriftentum 
ter zu den Dftgoten, Songobarden, Bandalen, Burgundern. Mit 
der jpäteren politiihen Unterwerfung dieſer Völker war aber aud) 
der Sieg des katholiſchen Belenninifjes über das arianiihe verbunden. 

Die Franken nahmen, dem Beifpiel ihres Königs Chlodwig 
folgend, nad der Allemannenſchlacht 496 das katholiſche Chriftentum 
an, weldes dann den Vorwand zu Eroberungskriegen gegen arianifche 
Nachbarn hergeben mußte. 

In Britannien wurde das ſchon feſt begründete Chriftentum 
durd) das Eindringen der Angelſachſen (449) zurüdgedrängt; Papſt 
Gregor I. aber ftiftete eine Miſſion unter denfelben durd) Benediktiner- 
mönche, deren Abt, Auguftinus, der erite Erzbiihof von Canterbury 
wurde (um 600). 

Irlands AMpoftel war der von Seeräubern dorthin verkaufte 
Schotte Patrik, der nad jeiner Befreiung predigend umherzog 
CF um 480). Klöſter und Kloſterſchulen festen feine Wirkfamfeit fort 
amd machten das Land zur „Infel der Heiligen“. 

2) Das Ehriftentum im Deutſchland hatte ſchon feit dem 
8. Jahrh. in den Grenzbezirfen des römiihen Reiches am Nhein und 
der Donau Stügpunfte in Bistümern gefunden, wurde aber mehr im 
Innern ungefähr feit 600, unabhängig von römiſchem Einfluß, durch 
britiiche Mönde gepredigt, 3. ®. von Kolumban, Gallus, Kilian. 
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Schutz umd Abhängigkeit aber vom römiihen Biſchof wie von 
ben Sranfenherrihern brachte bei feiner Wirkjamfeit der Angelfachie 

Bonifatius (Winfried), der Mpoftel der Deutſchen. Geboren 
um 680 zu Sirton in Weiler, jehnte er fih don als Knabe 
nad) dem Mofterleben, fand aber an der Thätigfeit in ſolchem 
trog der Auszeichnung, die ihm zuteil wurde, fein Genügen, jondern 
ging zur Mifftonsarbeit nad) Deutfhland, wo er anfangs keinen 
großen Erfolg Hatte. Aber jeit 718 mit päpftlicher Vollmacht aus- 
gerüftet, ſpäter auch geihügt und gefördert durd) die fränfiihen Haus- 
meier Karl Martell und Pippin, durchzog er im Giegeslauf viele 
deutſche Gaue, bejonders Heſſen, Thüringen, Baiern, an wichtigen 
Punkten öfter mit Kloſterſchulen (3.9. Fulda) und Bistümer gründend 
G. 2. Würzburg, Eicftädt, Erfurt, Palau, Freifingen, Regensburg, 
Salzburg). Dazu Hatte er von Rom den Auftrag als Regionar- 
biſchof für Deulſchland (jeit 723) und ſpäter (746) Erzbiichof von 
Mainz. Auf Synoden wurde die Einheit der deutſchen Kirche ſowie 
ihre Unterordnung unter Rom und ftrenge Kirchenzucht gefördert. 

Als Greis fehnte fih Bonifatius nad) feinem Jugendwerk zurüd, 
der Miffion unter den riefen, bei denen er eine Zeit lang mit 
Willibrord, dem Apoftel der Friefen, gemeinfam gewirkt hatte. 
Er zog ben Rhein hinab und predigte mit Erfolg, wurde aber bei 
einer Sirmelungsfeier bei Dodum von heidniſchen Frieſen erſchlagen (755). 
So ging feine Sehnſucht nad dem Märtyrertode in Erfüllung; auch 
wird er als Heiliger verehrt, und an jeinem Grabe zu Fulda ver- 
fammeln fi alljährlih die beutihen Biihöfe, die glei ihm die 
Verbindung mit Nom als notwendig für das Heil der Kirche anfehen. 

Der Schug, welden das Frankenreich der deutihen Kirche, dann 
aud dem Papft felbjt gegen die Longobarden gewährte, führte zu 
einem feiten Bunde zwiſchen der geiftlihen und weltlichen Macht. 
Diefer brachte Pippin die Königsfrone, dem Papft durd Schenkung 
Pippins den Kirchenſtaat, Karl dem Großen aber die Kaiferfrone als 
Kennzeichen ber von Gott verlichenen höchſten Gewalt, welde ihn 
zum Schug und zur Ausbreitung der Kirche verpflichtete. 

Daß die Förderung der Kirche aber nicht immer auf wahrhaft 
chriſtliche Weiſe geſchah, beweift die Bekehrung der Sadhjen, welde 
Karl durch graufame blutige Kämpfe zum Chriftentum zwang. 

3) Im ſlandinaviſchen Norden Europas begründete Anſchar 
(Ansgarius) das Chriftentum, unterftügt durch die politiſche Vermittlung 
Ludwigs des Frommen bei König Harald von Dänemark und durch 
die reihen Mittel, welde ihm das Erzbistum Hamburg gewährte, 
das nad) der Verwüftung durch Normannen (845) mil Brenen dber- 
einigt wurde. Auf 2 Reifen in Schweden bis zum Mälarjee gewann 
er namentlich durch Wohlthaten an Armen, Kranken, Gefangenen, viele 
für das Chriftentum. 

Nah Anſchars Tod (865) folgten zwar nod Kämpfe um bie 
Religion, aber ums Jahr 1000 war der Sieg des Ehriftentums bei 
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den Königen wie bei den Völkern des Nordens entihieden, fo daß 
van Norwegen aus aud Jsland und Grönland die neue Lehre em 
pfingen. 

4) Im ſlaviſchen Dften Europas begann die erfolgreiche Ein- 
führung des Chriftentums im 9. Zahrh., als die Slaven-Apoftel 
Cyrillus und Methodius, 2 griechiſche Mönde, in das Mähren. 
reich berufen wurden. Sie wirkten bejonders durch den Gebraud) 
der Landesſprache im Gottesdienft und Einführung einer ſlaviſchen 
Bibelüberjegung. Methodius, der erfte Erzbiſchof von Mähren j 885. 

Ein Jahrhundert päter, nachdem ſchon ſeit dem Untergang des 
mähriihen Reiches die römiihe Form des Gottesdienjtes wieder ein- 
geführt war, nahmen aud Böhmen, Ungarn, Polen das Ehriftentum 
an und wurden von Nom aus kirchlich regiert. 

Die Ruffen aber, von Konftantinopel aus befehrt, erhielten 
die griehiihe Form des Gottesdienftes und hatten in Kiew ihren 
Metropoliten, der unter Oberhoheit des Patriarchen von Konſtantinopel 
ſtand. 

Die Wenden zwiſchen der Elbe und Oder wurden allmählich 
in langem Sampfe, bejonder8 unter ben jähfiihen Kaiſern dem 
Chriftentum unterworfen. Gtügpunfte desjelben wurden feit Otto I. 
die dem Erzbistum Magdeburg untergeorbneien Bistümer Havelberg, 
Brandenburg (940), Meigen, Merjeburg, Zeit (fpäter nad) Naumburg 
verlegt). 

Der Pommern-Apoftel ift Biſchof Otto don Bamberg 
(um 1100). 

Den Preußen predigte um 1000 der Erabiihof Adalbert 
von Prag, in Danzig mit Erfolg, aber bei weiterem Vorbringen in 
das Sand fand er den Märiyreriod (Grab in Gnejen). Erſt im 
18. Jahrh. erzwang der Orden der deutſchen Nitter (Hermann 
Balke) verbunden mit den Schwertbrüdern durch 5Ojährigen Kampf 
die Annahme des Chriftentums im Lande und machte biejes zum 
Ordensland, deſſen Hochmeifterfig Marienburg wurde. 


855. Kampf des Ehrijtentums mit dem Islam. 


Mohammed, ein arabiiher Kaufmann, wohnhaft zu Melta, 
dem Ort des alten Voltsheiligtums der Kaaba, kannte das Judentum 
und Chriftentum, war jHwärmeriid; erregt, haite Viſionen und trat 
als Prophet des einigen Gottes auf. 

ALS er aus feiner Vaterftadt vertrieben wurde (15. Juli 622 — 
Hedſchra — Zeitrechnung der Muhamedaner), floh er nad) Medina. 
Dort fand er viele Anhänger, jo dab ſich jeine Religion, befonders 
nad) der Eroberung von Mekka, ſchneũ unter Anwendung von Gewalt 
über Arabien verbreitete. 

Rach feinem Tode (632) wurden jeine Lehren gefammelt und 
ergänzt von Abubelr in dem Koran, welder ftrengen Monotheismus 


92 Kirchengeſchichte. 


und umbedingte Vorherbeſtimmung des menſchlichen Schidjals lehrt, 
bon den Gläubigen (Moslim) die Anerkennung zwar auch Mofis und 
Jeſu, hauptfählid) aber Mohammeds als des größten Propheten 
fordert, ferner Wohlthätigkeit, beftimmte Gebete, Enthaltung von Wein, 
die Wallfahrt nad) Mekka und den Kampf für den Islam zur Pflicht 
macht, und ein Paradies mit finnlichen Freuden in Ausficht ftellt. 

Kalifen Haben das Wert Mohammeds in Bereinigung religiöfer 
und politiicher Gewalt fortgejegt, jo dah das Chriftentum in Raläftina, 
Syrien, Perfien, Ägypten, Nordaftifa, Spanien (711 Shladjt bei 
&erez unter Tarif) dem Islam weichen mußte. 

An weiterem Vordringen auch über die Pyrenäen hinaus wurde 
derfelbe durch die Schlacht bei Toms und Poitiers 732 von Karl 
Martell gehindert. 

In den eroberten Ländern wurde das EHriftentum zwar nicht 
überall ausgerottet, aber e3 beftand dod nur unter Vebrüdungen fort. 

In Spanien war die Herrihaft der Mauren anfangs eine 
milde, jo daß auch Chriften ſich an der maurifhen Stultur erfreuten; 
aber Kriege mit den chriſtlihen Staaten und ber Glaubenseifer 
Eingelner führte zu erbitterten Kämpfen (befonders feit dem 11. Jahrh. 
— ber Eid), in welden das Chriftentum inmer mehr Boden gewann, 
bis die Maurenherrigaft im 15. Jahrh. nad) Vereinigung der mãchtigſten 
Reiche Aragonien und Kaftilien gänzlid) gebrohen wurde und den 
legten Pla in Granada 1492 verlor. 

Aus Paläftina kamen beſonders feit dem 11. Jahrh. von den 
heiligen Orten lagen über harte Bebrüdungen der Pilger, ſodaß es 
die abendländiſche Chriftenheit als eine Schmad für ihre Ehre und 
eine ſchwere Schuld empfand, das Land des Erlöjers in den Händen 
ber „Ungläubigen“ zu laſſen. 

Die von dem Pilger Peter von Amiens geihürte Vegeifterung 
loderte in hellen Flammen auf, als Papft Urban I. zu Clermont 
ben Kreuzzug verfündigte, und Serufalem wurde 1099 unter Gott- 
fried von Bonillon erobert. 

Aber die immer ſich erneuernden Kämpfe um das dort geftiftete 
Königreich machten neue Strenzzüge nötig und legten den abendländifchen 
Völkern einen unendlichen Zoll an Gut und Blut auf; und doch war 
1291 das Heilige Sand wieder gänzlid) für die Ehriften verloren, Die 
fpäteren Kreuzzüge nämlid) wurden mehr aus beredinender Politit als 
aus religiöfem Eifer unternommen, und bei den Heeren herrſchte ftatt 
ber Begeifterung jelbjtfüchtiges Verlangen nad) Abenteuern, Ruhm, 
Beute und andern Vorleilen (Befreiung von Schulden und Leib- 
eigenſchaft). Doch haben die Kreuzzüge unermeßlihe Wirkungen auf 
lirchliche, politiiche und foziale Verhältnifie geübt. 

Über die während derſelben entjtandenen Ritterorden 1.8 62. 
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B. Ausbildung der kirchlichen Glaubenslehre. 
856. Die Lehre von Gott und dem Sohn, 


Gemäß der Verkündigung Chrifti ſelbſt und feiner Apoftel hat die 
Kirche ftet3 an dem Glauben fejtgehalten, daß der Gottesjohn (Logos 
— Wort nad) Joh. 1,1) vor der Weltihöpfung bei dem Pater war, 
daß Chriſtus Gott gleih und daher göttlich zu verehren fei. (Vergl. 
Joh. 1, 1u. 14; 5,23; 17,5. ®hil.2,6 ff. Sol.2,9 u. a.). 

Aber bei dem Rachdenken über das Verhältnis zwiihen Pater 
und Sohn genügte das ſchlichte Bewußtfein nicht mehr, daß Gott in 
Chriſtus erfhienen war; jondern das Herzensbedürfnis der Anbetung 
Ehrifti brachle die Gewifiensfragen mit fih: Beten wir in Gott und 
Chriſtus nicht 2 Götter an? Dürfen wir den Sohn dem Vater 
gänzlich gleichſtellen? wenn aber nicht, Haben wir dann in Chriftus 
die Vereinigung mit Gott? 

Solche nicht rein theoretiſchen, jondern die chriſtliche Gewißheit 
der Erlöfung betreffenden Fragen Hatte die Kirche jhon zum Teil im 
2. und 3. Jahrh. den Ebioniten, Gnoftifern und Samofatenern gegen- 
über entfchieden, und zwar in dem Sinne, daß fie die Einheit 
Gottes und die Gottheit Chrijti betonte, wofür z. B. Origenes die 
Ewigkeit des „Logos“ geltend machte. 

Zu einer genauen und endgültigen Feſtſtellung dieſer Lehren 
führte aber erft der Streit zwiſchen 

Arius und Athanafius. 

Arius, Presbyter in Alerandria, Iehrte, dab der Sohn nicht 
ewig jei wie der Vater, jöndern nur vor ber Welt geſchaffen; es habe 
eine Zeit gegeben, wo der Sohn noch nicht war; daher fei er dem 
Vater dem Wefen nad) untergeordnet, aber doch anbetungswürdig. 

Wegen biefer Lehren wurde Arius von feinem Biſchof und dann 
aud) von der Synode zu Alerandria (821) aus der Kirche aus- 
geftoßen. Aber da er viele Anhänger hatte, enibrannte ein heftiger 
Kampf, der endlich den Kaifer Konftantin veranlafte, 

je allgemeines Konzil in Nicäa 325 den Streit entſcheiden 
zu laſſen. 

Bei dieſem trat Athanaſius, damals noch Diakon, 3 Jahre 
fpäter Biſchof in Alerandria, als der Hauptvertreter der Rechtgläubigkeit 
auf. Im feinem Sinn entſchied fih das von über 300 Biſchöfen be- 
fuchte Konzil für die Schre von der Wejensgleihheit des Sohnes 
mit dem Vater und formulierte die Hauptpunkte des chriſtlichen 
Glaubens in dem Nicäniſchen Glaubensbefenntnis G. ı.), 
welches Arius nicht annahm und daher aus der Kirche ausgefchloffen 
und nah Illyrien verbannt wurde, was aber die Zahl feiner An 
hänger nit verminderte, 

Die Fortfegung des wechſelvollen Streits führte je nad) der 
Gunft oder Ungumft der Kaifer Sieg oder Niederlage der Parteien, 
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Verbannung oder Zurüdrufung ihrer Häupter herbei, Bis Kaiſer 
Theodofius I. 

das zweite allgemeine Konzil zu SKonftantinopel 381 
verfammelte, weldes dem Belenninis von Nicäa noch die Gleid- 
ftellung des Heiligen Geiftes mit Vater und Sohn hinzufügte 
und fo die Dreiheit der Perſonen in der Einheit des göttlichen Weſens, 
alſo Dreieinigkeit (trinitas) als chriſtliche Grundlehre ausfprad). 

Der Streit über die Raturen Chriſti im 5. Jahrh. ging auch 
von einem Herzensbebürfnis aus, nämlid der Verehrung der Mutter 
des —— für welche die Bezeichuung „Mutter Gottes“ üblich 
wurde. 

AS Neftorius, der Patriard) von Konftantinopel, diefes verbot, 
weil er göttliche und menſchliche Natur in Chriftus unterfhied, erhob 
ſich ein heftiger Kampf gegen ihn, ber auf dem 

Konzil zu Ephejus 431 zu feiner Abjegung und der Billigung 
bes Mariakultus führte. 

Der Streit erweiterte fih num, indem man über die Berechtigung 
bes Namens „Mutter Gottes“ und die Art der Vereinigung von göfte 
lichem und menihligem Weſen in Chriftus nahdadte. Und als der 
Abt Eutyhes in Konftantinopel den Unterfchied göttlichen und menfd- 
lichen Wefens in Chriſtus nicht anerkennen wollte, fondern eine gott- 
menſchliche Natur lehrte, entſchied 

das vierte allgemeine Konzil zu Chalcedon 451, daß bie 
Delenner nur einer Natur (Monophyfiten) Steger feien, ebenſo wie 
die Neftorianer, und dab als Kirchenlehre anzunehmen ſei: Chriftus 
ift wahrer Gott und wahrer Menſch; diefe beiden Naturen, 
undermifcht und ungetrennt, find in einer Perjon. 

Trotz ſolcher Kongilienbeſchlüſſe beitanden die Gegenſätze der 
Parteien fort, deren Hartnäcigteit z. B. darin zu erkennen ift, daß 
fid) von den Neftorianern bis auf den heutigen Tag Gemeinden in 
Alien erhalten haben. 

Die kirchliche Rechtgläubigkeit aber fand ihren Ausdrud in 
einem neuen Glaubensbefenntnis, dem Athanafianiihen (Sym- 
bolum Quicunque), weldes freilih den Namen des Athanafiuns mit 
Uarecht trägt, da es erft um 500 verfaßt ift, und das aud) im Orient 
nit allgemein angenommen wurde. 


$ 57%. Die Cehre von der Sünde und Gnade, 
Auguftinus — Pelagius. 

Was der Apoftel Paulus Röm.7 von dem vergeblihen Kampf 
mit der Sünde und Röm. 9 von der alleinigen Wirffamkeit der gött · 
lichen Gnade jagt, das wurde die erſt quälende, dann beſeligende 
Lebenserfahrung vieler Chriften, in bejonderer Stärke bei 

Auguftinus aus Tagafte in Numidien (geb. 354), welder fein 
Sündenelend und feine fpäte Belehrung zum Chriftentum feloft in 
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feinen „Belenntniſſen“ erzählt hat). Das Motto derjelben ift: „Du, 
o Gott, ihufeft uns zu dir, und voll Unruhe ift unjer Herz, bis es 
ruhet in bir.“ 

Er blickt auf feine Kindheit zurüd und findet ſchon das Herz 
voll fündiger Neigung — Erbjünde —, die fih in Unarten und 
Vergehen äußert. Die Zeit jeiner Ausbildung zum Rhetor in Karthago 
fchildert er als eine Zeit lafterhaften Lebens und des vergeblichen 
Suchens nad) Wahrheit bei verfchiedenen Philofophen (unter denen 
ihn Cicero wenigftens zu edleren Beſtrebungen erwedte), bei den 
heiligen Schriften der Chriften, bei ber Sekte der Manidjäer. 

Er wurde Lehrer der Redekunft in Rom und furze Zeit darauf 
in Mailand, wo er die Belanntſchaft des Ambroſius machte, deffen 
Predigten er anfangs nur wegen ber ſchönen Form hörte. Aber 
allmählich machte die chriſtliche Lehre und das Beifpiel der Entfagung 
von Einfieblern und Mönden tiefen Eindrud auf ihn. Er las bie 
Briefe des Paulus, und einft nad) einem ernften Geipräd mit einem 
Freunde, als er tief erjhüttert im Garten weilte, hörte er eine Stimme 
rufen: „Nimm und lies“, Er las Röm. 13, 13—14 und folgte nun 
der göttlichen Berufung zum Chriftentum. Seine Taufe durd Am 
brofins (387) war die höchſte und legte Freude feiner frommen Mutter 
Monika, die ihm nad Mailand gefolgt war und von einem Biſchof 
den Trojt gehört hatte, daß der Sohn, um den fie joviel geweint 
und gebetet habe, nicht zu Grunde gehen könne, Sie ftarb nod vor 
der Rücklehr nad) Afrika. 

Auguftinus wurde in Hippo Presbyter, und 396 Biſchof, ber 
einflußreihfte des ganzen Abendlandes. 430. 

Das Weſentliche jeiner Lehre: f: 

An Adams Sündenfall haben alle Menſchen Teil; alle werden 
mit fünblicher, firafbarer Neigung — Erbjünde — geboren. 

Dadurch ift die Freiheit des Willens, zwiſchen dem Guten 
und Böjen zu wählen, verloren; die menſchliche Natur kann ſich 
nicht dem Guten zuwenden. 

Dies bewirkt allein die göttlihe Gnade, welde den Willen 
der Berufenen umſchafft, ihmen den Glauben ſchenkt und bei den jo 
Gerechtfertigten zur weiteren Heiligung mitwirkt. 

Aber die göltlihe Gnade wird nur wirkjam bei den von Eiwigfeit 
Erwählten (Prädeftination); die übrigen verfallen durd) eigene Schuld, 
nicht dur Gottes Prädeftination, der Verdammnis. — 

Pelagius, ein Mönd aus Britannien, an ſchlichte Frömmigkeit 
eines Lebens der Werkheiligkeit gewöhnt, hatte feinen ſchweren Kampf 
mit ber Sünde kennen gelernt und fih Anſchauungen von Sünde, 
Freiheit und Gnade gebildet, welche denen des Auguftinus grade 
enigegengefegt waren: 

Die Sünde Adams hat Feine Veränderung der menſchlichen 
Natur bewirkt; eine Erbjünde giebt es nicht. 


*) Einen Auszug daraus |. In meinem Klrchengeſchichtlichen Leſebuch S. 54—63. 
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Die Willensfreiheit der Wahl zwiſchen Guten und Böfem 
befteht noch fort; der Wille zum Guten ift mur bei vielen geſchwöcht, 
aber es giebt auch ſündloſe Menſchen. 

Die göttliche Gnade erleichtert und unterſtützt nur die Be- 
fehrung, die der Menſch aud) aus eigener Straft vollziehen kann. Die 
Lehre von der Gnadenwahl wiberjtreitet der göttlichen Gerechtigleit 
und Barmherzigkeit; fie würde aud) fittliche Gleichgültigfeit bewirken. — 

Diefe Lehren, welche Pelagius, ohne Anftop zu erregen, in Nom, 
Larthago und Paläftina ausſprach, wurden angefochten, als fi) ein 
Freund don ihm, Cöleftius, um eine Presbpterjtelle bewarb. Er 
wurde auf einer Synode zu Karthago 412 als Ketzer verurteilt, 
während Pelagius jelbft in Paläjtina freigefprochen wurde, 

Da trat Auguftinus gegen ihn mit einer Streitſchrift auf, 
welche exft den Gegenjag ber Lehren recht Mar ftellte, und der Kampf 
darum wurde allgemein, fam aber erft nad) Auguftinus Tod zur 
Entſcheidung auf dem 

allgemeinen Konzil zu Ephejus 481. 

Hier wurden die Pelagianer verurteilt und die Lehre des 
Auguftinus von der Sünde und Gnabe im ganzen gebilligt; doch 
ftellte man nicht beftimmte Glaubensformeln auf, befonders nicht über 
die Gnadenwahl, welde auch fpäter noch in der Kirche fireitig war. 

Die Schroffheit der Lehre des Auguftinus führte zu Bermittlungs- 
verſuchen ber jog. Semipelagianer (Halbpelagianer), deren Richtung 
allmählid) in der Kirche durchdrang, ohne bag man die immer größere 
Abweihung don Auguftinus bead)tete, Erſt durch die Reformation 
am feine Lehre von Sünde und Gnade wieder zur Geltung und 
wurde nod) genauer jhrifigemäß feftgeftellt. ©. Augsb. Konf. Art. 2, 

20. — 


558. Saframentslehre. 


Die beiden von Chriftus eingejegten Heiligen Handlungen, welde 
unter fihtbaren Zeichen die göttliche Gnadengabe vermitteln, Taufe 
und Abendmahl, in der älteften Kirche mit dem griechiſchen Worte 
Myſte rien (Geheimnis) bezeichnet, wurden ſeit Zertullian Saframente 
(Weihung) genannt. 

Diejer Name wurde allmählich auf andere Heilige Handlungen 
übertragen, jo daß die Zahl der Saframente verſchieden angegeben 
wurde. Erft im 12. Jahrh. wurde die Siebenzahl als richtig an- 
genommen und ihre kirchliche Anerkennung dadurch herbeigeführt, daß 
ber berühmte Kirchenlehrer Petrus Lombarbus, Biſchof von Paris 
(r 1164) in feiner Glaubenslehre, „Sentenzen“ (libri sententiarum), 
7 Saframente Iehrte: Taufe, Firmung, Buße, Abendmahl, Rriefter- 
weihe, Ehe, letzte Dlung. 

AS Weſen des Saframentes jah Auguftinus dag Zufammen- 
wirfen des Mortes mit dem fihtbaren Zeihen an, weldjes Iegtere dem 
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Glauben die im Wort verheigene Gnadenjpendung verbürgt. nAccedit 
verbum ad elementum et fit sacramentum, 

Diefe Lehre wurde allmählich jo umgewandelt, daß man das 
ſakramentliche Zeichen als mit dem Gnadengut erfüllt auffaßte, es 
baher als für fi wirkſam und für einen übernatürlihen Gegenftand 
anjah. 

Diefe Auffafjung tritt befonders hervor bei dem Sakrament 
bes Altars, befjen Elemente ja von Chriftus jeldft als Leib und 
Blut bezeichnet worden waren und immer mehr der Subftanz nad) 
als der leibli und ſichibar gegenwärtige Chriftus gedadht wurden. 

Die kirchliche Formulierung diefer Lehre rührt her von 

Paſchaſius Nadbertus, einem Abt zu Corbie um 850, welcher 
in feinem Bud „Bom Leib und Blut Chrifti“ ausſprach, daß fid) 
Brot und Wein bei der Weihung durch den Priefter (Konfekration) 
in den von Maria geborenen Leib Ehrifti verwandeln (Trans- 
substantiation). 

Obwohl diefe Lehre damals noch Gegner fand, welde nur eine 
geiftige Gegenwart Chrifti im Abendmahl annahmen (Natrammıs 
und der gelehrte Nabanus), auch noch um 1050 von Berengar, 
einem Lehrer an der Domſchule zu Tours, beftritien wurde, hat fie 
ſich doch grade infolge biefer Streitigkeiten befeftigt und ift auf Synoden 
—— auch auf dem Sateran-Stonzil 1215 als Kirchenlehre betätigt 
mworben. 

Im Zufammenhang mit der Brotverwandlungsichre entwidelte 
fid) die von dem Meßopfer. Im Abendmahl wurde nit mehr nur 
eine Gemeindefeier (Kommunion) gefehen, fondern aud) eine Dar- 
bringung an Gott. Der Priefter am Altar wiederholt täglich das 
Opfer Chrifti für die Sünden der Welt. Und wie Chrifti Erlöfungs- 
werk aud) den bor ihm Verſtorbenen galt (1. Betr. 3, 19. 4,6), fo follte 
nun aud das Mehopfer bes Priefters für die Toten (im Fegefeuer) 
erlöfend wirken. 


6. Entwicklung der Kirchenverfaffung. 


$ 59. Die Begründung der Macht des römifchen 
Papjttums, 


Seitdem durch die Vermehrung kirchlicher Amter und die hierarchiſche 
Gliederung der Geiftlichteit der Einfluß der Biihöfe und Metropoliten 
fo geftiegen war, daf fie aud) vom Staat befondere Vorrechle erhielten, 
entjtand auch Eiferſucht zwiſchen den Bifhöfen ber angefehenften Städte, 
vor allen zwiſchen Nom und Konjtantinopel. 

Wenn beiden ihre politiihe Stellung vor anderen Glanz verlieh, 
fo hatte doch Rom noch befondere Vorzüge, da 2 Apoftel daſelbſt ge 
wirkt und den Märtyreriod erlitten haben follten. Dem einen ber- 
felben aber, Petrus, Hatte der Herr jdeinbar den Vorrang vor den 

Noad, Neligionsunterricht. 7 
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übrigen verliehen (Matih. 16, 18—19). Daher gewöhnte man ſich 
im Abendlande leicht daran, die Überlieferungen und Ratihläge von 
Rom als maßgebend anzujehen (epistolae decretales), weil die 
römischen Biſchöfe als Nachfolger Petri galten. 

Für diefe wurde der jonjt allgemeine Name papa, Papft, im 
bejonderen üblich; und hervorragende Päpfte haben auch dazu bei 
getragen, dem römiihen Biihofsfig befondere Bedeutung zu der- 
leihen. 8.8. 

Seo I. (um 450), welcher den Vorrang des Biſchofs von Nom 
als Glaubensjag geltend machte, auf Grund von Matth. 16,18, und 
auch wirklich die Unterwerfung der meiften Biſchöfe unter feinen Willen 
erlangte, befonders auf dem Konzil zu Chalcebon, weldes mit feinen 
Beihluß der Gleihberehligung des Patriarden von SKonftantinopel 
nicht durchdrang. Leos Anjehen wurde auch durd) feine Zürbitte für 
Rom bei Attila und Geiſerich vermehrt. 

Gregor I. (um 600) übte ebenfalls großen Einfluß auf_ bie 
Biihöfe aus und kämpfte mit Erfolg dagegen, daß ſich der Biſchof 
von Stonftantinopel „ölumenif—her Patriarch” nannte, Gregor felbit 
bezeichnete fi) dagegen mit dem von den römiichen Biſchöfen bei- 
behaltenen, ſcheinbar demütigen Titel: „Kuecht der Snechte Gottes“. 

Seine erfolgreiche Miffton in England ift oben ($ 54, 1) erwähnt; 
feine Umgeftaltung des Gottesdienftes |. $ 61. 

Auh die Zunahme an weltlihen Bejit, beſonders bie 
Gründung des Kirhenjtantes durd die Schenkung Pippins (754) 
vermehrte das Anfehen der Päpfte. 

Nach ſolchen Vorgängen fonnte aud im 9. Zahrh. eine gefälfchte 
Detretalienfammlung Glauben und Beachtung finden, die fog. 
Fſidoriſche (nad) dem Biihof Iſidor von Sevilla um 600 genannt), 
deren Abficht zum Teil die Befreiung der Geiftlihkeit von weltlicher 
Gerichtsbarkeit ift, zum Teil aber aud) die Unterwerfung der Biſchöfe 
unter die alleinige Gerichtsbarkeit des römischen Papftes, deſſen Primat 
von göftlihem Recht hergeleitet wird. 

Auf Grund diefer Dekrete fonnte Papit Nikolaus I. (um 860) 
feinen Willen in einer Ehefheidungsangelegenheit gegen bie Biſchöfe 
von Lothringen durchſetzen. 

Die vielen Gtreitigfeiten zwiſchen Nom und Stonftantinopel, zu 
deren Erneuerung bejonders die Ausbreitung des Chriftentums im 
Dften Europas Anlaß gab, da beide Biſchofsſitze die Oberhoheit über 
folhe neue Erwerbungen der Kirche erftrebten, führten endlich zur 
gänzlihen Trennung der griechiſchen und ber römischen Kirche, 
als fih Leo IX. von Nom und Michael Cärularius von Ston- 
ftantinopel 1054 gegenfeitig in den Bann taten. 

Bon da an ift die griechiſche Kirhe in ihrer inneren Entwidlung 
äurüdgeblieben, die römijhe aber nahm zunäãchſt an Glanz und innerer 
Einheit zu, 
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Nicht nur die Oberhoheit über die ganze Kirche erſtrebte das 
Bapfttum, fondern es wollte die Kirche auch unabhängig von der 
weltlichen Gewalt haben und endlich über die weltlihen Mächte un ⸗ 
bedingt herrichen. 

Kennzeichen dieſer Beitrebungen im 9. Jahrh. find: bie ſchon 
erwähnte angeblihe Iſidoriſche Gejegjammlung und ferner die 
Erdihiung von einer Schenfung Konjtantins an den römiſchen 
Biſchof, dem Pippin nur teilweife zurüdgegeben habe, was ihm längit 
gehörte. Die Anrufung des Papftes durch Pippin bei feiner Thron- 
befteigung fowie die Kaiferkrönungen feit Karl d. G. erwedten ben 
Schein, als habe der Papft im Namen Gottes die weltliche Gewalt 
gu vergeben. Und wenn auch Karl nod den Kirchenſtaat als Lehen 
behandelte und ſich als Schusheren der Kirche betrachtete, fo wurbe 
doch ſchon unter Ludwig d. Fr. vom Papſt Gregor IV. erklärt, daß 
die geijtlihe Gewalt über der weltlichen ſiehe; und Nikolaus I. machte 
einen Anfang ber Verwirlliihung diejes Grundjages gegen Lothar IL. 
von Lothringen. 

Aber im 10. Jahrh. und der erften Hälfte des 11. war der päpftliche 
Stuhl oft von jo unwürdigen Perfonen bejegt, daß die kaiſerliche 
Macht zum Heil der Slirche einjchritt, und Dito I. wie Heinrid) III. Päpfte 
abjegten und nad) ihrem Willen die Neuwahlen bejtinmten. 

Ein Umſchwung trat ein unter 

Papſt Gregor VO. (Hildebrand) 1073—1085, deſſen Einfluß 
ſchon jeit eo IX. (1048) den römiſchen Stuhl beherrſchte. 

Auf feinen Antrieb wurde (1059) die Papſtwahl von weltlichen 
Einfluß befreit, indem fie auf das ardinal-Kollegium befhräntt 
wurde; nur das Beflätigungsrecht des Kaifers blieb nod) vorbehalten. 

Als Papft fuchte er die jhon längjt geforderte Eheloſigkeit 
der Geiſtlichen durd) firenge Gejege und Aufregung des Volls gegen 
verheiratete Priefter durchzuführen, um dadurch den Klerus von welt- 
lien Verbindungen möglichſt au trennen. 

Ebenjo jollte die Unabhängigkeit der Kirche gefördert werben 
durd) die Gefege gegen Simonie und Inveſtitur durd Laien, 
weshalb der Kampf mit Staifer Heinrid) IV. ausbrad). 

Die vom Kaifer durch eine Synode zu Worms verjuchte Abjegung 
des Papſtes war wirkungslos; wirfam dagegen die Kampfesmittel 
Gregors: Bannung des Kaiſers, Loͤſung des Huldigungseides und 
das Verbot des Gehorfams gegen ihm*). Diefe Machtprobe des 
Papſtes gelang freilich nur wegen der Politit deutiher Fürften; fo 
war aud Heinrichs Kirchenbuße zu Canofja (1077) nicht eine That 
Hin Bernina, fondern politijher Klugheit, dem Papit ſelbſt nicht 
willfonmen. 





*) 5. Licchengeſch. Leſeb. ©. 86. 
7# 
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Zuletzt triumphierte doch die Kriegsmacht des Kaiſers über den 
Papft, der, von den Normannen gerettet, in Salerno ftarb. 

Aber feine Idee einer Weltherrfchaft des Papfttums an Gottes 
Statt war nit überwunden. 

Gregor VI. hat große Erfolge mit feinen Kirchengeſetzen gehabt, 
nur den Streit um die Inveſtitur hat er nicht beendet. 

Diefer wurde dur das Wormjer Konkordat 1122 jo bei- 
gelegt, daß bie Belehnung mit Ning und Stab ber Kirche, die durch 
das Scepier dem Staijer verblieb*). 

Den Gipfel der Macht erreichte das Papfttum unter 

SunocenzIll. (1198—1216), der aus einem italieniſchen Grafen- 
geſchlecht ſtammte, Hohe Bildung und Geiftestraft beſaß und von dem 
Ideal Gregors VII. durddrungen war. Zur Ausübung feiner Macht 
gaben ihm die Zeitverhältniffe durch Thronftreitigfeiten viel Gelegenheit, 
jo daß er zwiſchen Hohenftaufen und Welfen als Nichter auftrat und 
den von ihm bevormundeten Friedrich IT. als Gegenkönig gegen Otto IV, 
aufftelfte, 

Ähnliche Erfolge Hatte er mit feinen Bannſprüchen gegen Philipp 
Auguft von Srankreih, den er in einer Eheieidungsangelegenheit 
zum Gehorfam zwang, und gegen Zohann von England, der fid) fogar 
fein Sand nur als päpftlihes Lehen zu erhalten wußte. 

Nachdem Innocenz jo feine Herrihaft über die weltiden Weächte 
bewiefen hatte, zeigte er feinen Glanz aud) als Herr der Kirche durch 
die Verſammlung des 4. Lateran-Konzils 1215, auf weldem wichtige 
Beſchlüſſe über kirchliche Zucht und Lehre, über Unterdrüdung der 
Aldigenjerfekten und einen neuen Kreuzzug gefaßt wurden. 

Die Päpfte nad Inmocenz haben zwar in gleihem Sinne wie 
er zu wirken geſucht, auch mande politiihen Erfolge errungen (Unter- 
gang der Hohenftaufen), aber feiner Hat wieder eine ſolche Fülle der 
Macht befeffen wie er. — 


D. Gottesdienft und chriftliches Leben in der 
römijch-Fatholifchen Kirche. 


$61. Gottesdienjt. 


Je mehr bie Kirche aus einer Gemeinde der Gläubigen zu einer 
nad) ftaatlihem Vorbild eingerichteten Heilsanftalt wurde, defto mehr 
legte fie aud Gewicht auf äußere Zormen, Fülle und Pracht der 
Gotlesdienſte. 

Die Feſte wurden im 4. Jahrh. durch das Himmelfahrtsfeſt 
und das der Geburt Chrifti (25. Dez. Winter - Sonnenwende, 
Saturnalien), dann durch Marien- und Heiligenfejte vermehrt, deren 
große Zahl zu einem Tag aller Heiligen (1.Nov.) führte. Die 


*) ©. Kirchengeſch. Leſeb. ©. 87. 
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3 Hohen Feſte bekamen eine Vor- und Nachjfeier, jo dab fog. Feit- 
Treife entjtanden. Im 9. Jahrh. kam der Tag aller Seelen (2. Nov.) 
dazu, im 18. fing man in einzelnen Gegenden an, das Trinitatisfe ſt 
zu feiern und am darauf folgenden Donnerstag das Fronleihnams- 
feft (festum corporis Christi). 

Die Gotteshäufer wurden größer und Zunftvoller, zunächſt im 
fog. Bafilitaftil gebaut. Das Langhaus war oft durd Säulen in 
3 Schiffe geteilt, durh Schranken (cancelli) von der erhöhten Niſche 
(Apfis) getrennt, unter welder ſich Gräber befanden oder aud eine 
Krypia. Durd) ein Querſchiff zwiihen Langhaus und Apfis befam man 
Kreuzkirchen (feit dem d. Jahrh.). Im Orient wurde der Kuppel- 
ban bejonders üblich. 

Seit dem 11. Jahrh. am der vomanische Bauftil auf (Gewölbebau, 
Rundbogen); 3. B. Dom zu Mainz, Worms, Speier, Bamberg. Da- 
neben entwidelte ſich jeit dem 12. Jahrh. der germaniſche (gotiſche) 
Bauftil (Spigbogen, reiche Verzierungen, ſchlanke Türme); im 13. Jahrh. 
Blüte folder Yauten in Köln und Straßburg. 

Der Schmud der Kirchen an Fenftern, Wänden, Altären, Kanzeln, 
Reliquienſchreinen u. a. machte bedeutende Foriſchritie, vor allen die 
Bilder, welde nicht nur zum Schmud, jondern auch zur Verehrung 
dienten, 

Die Form des Gottesdienſtes wurde im Abendlande durch 
Bapft Gregor I. bejtimmt, defien Anordnungen im wejentlichen beftehen 
geblieben find; daher aud die lateiniſche Sprade in der Mefie 
die Herrſchaft behielt. 

Die lateinifhe Bibelüberjegung (Vulgata) von Hieronymus 
(um 400) war die allein übliche; ftatt ihrer wurden jpäter nur 
Auszüge nebjt den Formeln der Liturgie und Gebeten (Breviere) 
gebraucht. 

Die Bezeichnung „Meſſe“ rührt von der in alter Zeit üblichen 
Teilung des Gottesdienftes her in die Abteilung für Katechumenen 
und für die Gläubigen. Nad) der Entlafjung der erjteren (ite, missa 
est ecclesia) begann die Saframenisfeier, auf welche daher ſpäter 
der Name der Meſſe bejonders angewendet wurde. 

Den von Ambroſius eingeführten rhythmiſchen Kirchengeſang 
bildete Gregor zu dem einförmigen Choralgefang um (cantus 
firmus, der jpäter wieder zum figuratus wurde). 

Durch die Brotverwandlungsiehre wurde das Gepränge bes 
Mehopfers der Hauptteil des Gottesdienftes; die Predigt trat 
aurüd und wurde nicht immer in der Landesſprache gehalten. 

Außer bem öffentlichen Gottesdienft wurden Privat und Geelen- 
meſſen üblich. 

Als gottesdienſtliche Handlungen galten auch Prozeſſionen uno 
Ballfahrten nad Gnadenorten, wo Bilder verehrt wurden. Bilder- 
verehrung wurde zur Zeit Karls d. ©. noch befämpft, aber im 
Abendlande fpäter ehenfo wie ſchon früher im Orient üblich. 
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Die Reliquienverehrung nahm beſonders in Folge der Kreuz · 
züge zu. — 


862%. Mönchs- und Ritterorden. 


AS die Kirche mehr und mehr weltliche Form annahm, wurde 
bie Frömmigkeit, welde bie Weltentjagung liebte, immer häufiger 
dazır gedrängt, ſich neben dem Eirhlihen Leben ihre eigenen Wege 
su ſuchen. 

Die zahlreicher werdenden Einfiebler wurden zunächſt in Ägypten 
durch Pahomius jeit 325 in Klöftern vereinigt. 

Für die Ausbreitung ihrer Lebensform haben im Morgenlande 
befonders Atyanafius und Bafilius gejorgt, im Abendlande 
Ambrofius, Auguftinus, Biihof Martin von Tours (um 380). 
Die Entſtehung von Mönds- und Nonnenklöftern in noͤrdlicheren 
Gegenden mit härterem Küma brachte von ſelbſt Änderungen des 
Lebens gegenüber dem ägyptiichen mit fid), jo da große Verſchieden ⸗ 
heiten im Kloſterleben entitanden. 

Eine feſte Ordensregel, welde allgemein im Abenblande an- 
genommen wurde, gab 

Benedift von Nurjia 529 dem Slofter Monte Eajjino in 
Kampanien und wirkte dadurch nicht allein auf das ganze abendländiide 
Mönchtum ein, fondern aud auf die Kirche und die gefamte Kultur, 

Die Benediltiner-Regel fordert außer den allgemeinen Mönds- 
gelübben (Armut, Keuſchheit und Gehorfam gegen den Oberen) das 
Verbleiben im Stlofter, neben den vorgeſchriebenen Andahtsübungen 
auch Arbeitjamfeit — Sandbau, Unterricht, Abjchreiben von Büchern —, 
und dadurch find die Benediltiner dev Mit- und Nahwelt von großem 
Nugen geworden. 

Aber wegen ihrer Wertihägung wurden fie reich beſchenkt, und 
der Befig führte zum Genuß und zur Erſchlaffung der Kloſterzucht. 
Daher ſonderten ſich Vereinigungen zu ftrengerem Leben aus (Ston- 
gregationen), unter denen die don Clugny von der größten Ber 
beutung war. 

Diefe Kongregation der Eluniacenjer (von einem Grafen Berno 
und feinem Nachfolger, Abt Odo um 925 geſtiftet) Hat lange als 
Mufter der Frömmigkeit gegolten. 

Mit ihnen wetteiferten an Strenge: 

die Cifterzienfer, um 1100 vom Abt Nobert in Citeaurx 
(Cistertium) bei Dijon geſtiftet, ſpäter bejonders durh Bernhard 
d. Glairvaur (f 1153) gefördert und weit verbreitet, dem zu Ehren 
fie aud) Bernhardiner genannt wurden; 
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und die Karthäufer, von Bruno, einem Lehrer der Domſchule 
zu Rheims 1086 in Chartreufe bei Grenoble gejtiftet, welche neben 
Soaljamiel Andaht und Arbeit mod) als Pflit das Schweigen 
übten. — 

Im Anfang des 13. Jahrh. entftanden 2 für die Folgezeit be 
fonders wichtige fogenannte 

Bettelorden: Die Dominikaner und Franzisfaner, jener 
von dem Spanier Dominicus, biefer von Sranzisfus aus Aſſiſi 
gegründet, welche beide ſeit 1208 predigend und bettelnd umberzogen, 
um die Ungläubigen oder Seftierer zu belehren. 

Die Dominifaner wurden 1215, die Sranzisfaner 1223 beſtätigt, 
beide mit dem diecht der Predigt und Seeljorge Geichte) ausgeftattet, 
die Dominikaner fpäter auch noch mit der Vollmacht der Inquifition. 
Beide Haben auch in gelehrier Bildung geweiteifert und großen Einfluß 
auf die theologiihen Schulen gewonnen. 

Die Franziskaner, aud Minoriten (fratres minores) genanıt, 
haben nicht nur einen weiblichen Zweig ihres Ordens geftiftet — 
Elariffen, von Clara von Afifi genannt —, fondern aud eine 
Vermifhung von monchiſchem und weltlichen Leben bei den fog. 
Tertiariern (tertius ordo de militia Christi) hergeftellt, deren 
Mitglieder nicht in Ordenshäufern wohnten, ſondern in weltlichem 
Stande und Gejhäft blieben, aber ſich einem von den Franzislanern 
geleiteten Leben der Buße hingaben. 

Die Beitelorden haben das Gelübde der Armut fpäler zu um ⸗ 
gehen gewußt, indem zwar nicht Die einzelnen Ordensmuͤglieder 
Belig Haben dürfen, wohl aber die Orden, die zwifchen Beſiz und 
Gebraud; unterſcheiden und dadurch den Grund zu ihrer Entartung 
gelegt Haben. — 

Eine andere Vermiſchung des mönchiſchen und weltlid-vitterlichen 
Lebens bilden 

die Nitterorden, welde, während ber Kreuzzüge entjtanden, 
ſich Pflege und Schuß ber Pilger und den Kampf gegen die Un- 
gläubigen zur Pflicht machten. Dahin gehören: 

Die Johanniter (feit 1099), die nad) dem Verluſt des Heiligen 
Landes auf Rhodus, dann auf Malta ihren Sig hatten und nod) 
als Ehrenorden die Fürforge für Hospitäler und Pflege Verwundeter 
im Sriege weiter treiben. 

Der Templerorden (feit 1118), welder durch Neichtum in 
Üppigteit geriet und 1312 aufgehoben wurbe. 

Der Orden der deutfhen Ritter, 1190 entftanden, hat ſich 

in Preußen ein Oxdensland erfämpft. 
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II. Aus der Zeit des Verfalls der römiſchen 
Kirche bis zur Reformation. 


A. Anzeichen der Entartung. 


563, Cehre und Leben der Kirche, 


Die Abweichung der Kirche in Lehre und Leben von der apoſtoliſchen 
Überlieferung läßt ſich ſeit fehr früher Zeit verfolgen und ift in fteter 
Zunahme begriffen, jeitdem die Slirhe ein monarchiſch regiertes Reich 
don dieſer Welt geworden war. Der Glanz ihrer Macht und Herrlichkeit 
Konnte wohl über die innere Entartung fäufchen; diefe trat aber mehr 
hervor, als ber Höhepunkt ber Hierarchie überfchritten war, Go 
beobachten wir benn einen Verfall ber irche namentlich nad) Innocenz III. 
bis zur Reformation. 

Derfelbe zeigt fih in der Lehre dadurch, daß die rechte Quelle 
bes chriſtlichen Glaubens, die Bibel, faft ganz in Vergeffenheit gerät, 
und an ihrer Stelle die firhlihe Überlieferung (Tradition) als allein 
maßgebend betrachtet, aber nicht etwa durch biblifche Veweigftellen, 
fondern durch philojophiihe Gründe geftügt wird. 

Dies war die Eigentümlichfeit der jog. Scholaftif (Schultheologie), 
welche ſchon um 1100 in Blüte ftand, vertreten durch Anſelm, Erz. 
biſchof von Canterbury, deſſen Grundſah, daß der Glaube dem Erkennen 
dorausgehen müſſe, die Hohihägung des firhlichen Lehriyftems zeigt; 
denn unter Glauben verftand man nicht Zuverfiht Haben zu Gott, 
Sondern überzeugt fein von der Wahrheit der Kirchenlehre. 

Im 12. Jahrh. Hatte Petrus Lombardus, Biſchof von Paris, 
ber augen Glaubenslehre in feinen „Sentenzen“ feite Geftalt 
gegeben, 

Im 18. Jahrh. aber wurde durch 2 hochberühmie Scholaſtiler: 
Thomas von Aquino und Johannes Duns Scotus durch neue 
Auslegung und Begründung der Kirchenlehren aud) das kirchliche Leben 
neu beeinflußt. 

Dies gilt in befonderem Maße von Thomas von Aquino, 
einem Dominikaner, der Lehrer der Theologie zu Köln, Paris, Nom 
und Neapel war, und defien Lehrfyftem noch jegt für die römiſche 
Kirhe maßgebend ift (dom Papit Leo XII. aufs neue zum Gebraud 
für die Priefterbildungsftätten befohlen). 

Thomas macht zwar die Erlöfung von dem Wert Ehrifti ab- 
hängig, unterjcheibet aber dabei die Genugthuung duch den Tod 
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und das Berbienit der Werke, welches auf die Menſchen übertragen, 
dieſe befähigt, durch eigene gute Werke ihre früheren Sünden wieder 
gut zu maden, ja nicht bloß den Forderungen des göttlichen Geſetzes 
zu genügen, ſondern aud) überihüjiige gute Werke zu thun. Diefe 
bilden mit dem Werk EHrifti zufammen einen Schatz, aus dem die 
Kirche im Namen ihres Hanpies Chriftus den Sündern Genugthuungs- 
werke anrechnen kann, jo dab ihnen eigene Bußwerke erlaſſen werden 
Tonnen (Ablaß). 

Dies hatte für das hriftlihe Leben zur Folge, daß die meiften 
Chriften ihr Heil nicht in der perfönlihen Glaubensgemeinihaft mit 
dem Erlöfer juchten, ſondern in gehorfamer Unterwerfung unter 
die Satzungen der Kirche, fo daß ſtatt eines auf dem Glauben 
beruhenden Strebens nad Heiligung eine Werkheiligkeit entitand, 
die ſich mit äußerer Erfüllung der Kirchengebote oder gar mechaniſchen 
Übungen der Frömmigfeit begnügte, wie regelmäßigem Beſuch der Meffe, 
beiten, faften, Nojenfränze abbeten, vor Bildern und Reliquien 
knieen. Wallfahrten zu ſog. Gnadenorten, Heiligen. und Neliquien- 
verehrung nahmen zu, auch die Zahl der Feittage wuchs noch; ber 
Ablaß wurde als Sündenvergebung angejehen und befonders reichlich 
in ben fog. Yubeljahren (jeit 1300) erteilt. 

Wer aber zu höheren Stufen der Volltommenheit auffteigen 
wollte, der wurde auf die evangeliihen Ratſchläge, d. h. die 
Möncsgelübde hingewieſen. 

Daher mehrten und fülten ſich die öfter; Schenfungen und 
Vermãchtniſſe für diefelben wie für Kirchen und Geijtlichteit galten 
als Sicherung des Seelenheils. Aber die vielen Zuwendungen fteigerten 
die Habſucht und Entartung der Mönde und Geiftlichen, bei denen 
Umwiffenheit und Noheit mit der Üppigfeit zunahm®). 


564. Derfall des Papjttums. 


Das begeichnendfte Veiſpiel für das Aufrechterhalten der Anſprüche 
auf die Weltherrichaft, aber zugleich Ohnmacht fie durchzuführen, zeigt 
in ber Geſchichte des Papfttums 

Bonifatius VII. (um 1800). Diejer verfündigte in feierlicher 
Weiſe durch Bullen**) 1) das Recht der Kirchen, Möfter und Geiftlihen 
auf Freiheit von allen Abgaben an den Staat unter Androhung don 
Bann und Interdikt, auch des Zornes Gottes für alle Übertreter; 
2) die von Gott befohlene Unterordnung aller Menden unter den 
römischen Papft („daß dem römijhen Papft unterthan zu fein für 
jedes menſchliche Geihöpf zum Heil durchaus notwendig it"). Doc) 
er konnte durch folhe Mittel weder erzwingen, daß er als Scieds- 


*) Eine gute Auſchauung von dem finhlichen Verfall dor der Reformation gewiunt 
man ans Luthers Chrift: „Un ben chriflicen Mdel deutfher Nation“, Auszug bed 
Befentlichen daraus f. in meinen Kircengefepleptlicen Lefebud &.07—107 

*) ©. Fircheng, Lejeb. ©.89—90. 
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richter im Kampf zwiſchen England und Frankreich anerkannt wurde, 
noch daß König Philipp feinen Willen oder feine Perſon chrte; vielmehr 
wurde von der franzöfiihen Ständeverſammluug irog Bann und 
Interdift an ein Konzil appelliert und die Verhaftung des Papfies 
verfügt, nad) deren Ausführung Bonifatius zwar wieder befreit wurde, 
aber bald ftarb. 

Seit 1309 Hatten die Päpfte ungefähr 70 Jahre lang ihren Sit 
au Avignon, ein Zeichen ihrer Abhängigkeit von Frankreich (baby- 
loniſches Eril des Papjttums); 

jeit1378 aber gab es durch zwieipältige Wahl 2Päpſte (päpſtlich es 
Shisma), einen in Rom und einen in Avignon, die ſich nun gegen- 
feitig famt ihren Anhängern in den Bann thaten, jo daß eigentlich, 
die ganze Chriftenheit im Bann war, und man nidt wußte, weſſen 
Sa, gültig fei, was natürlich dieſes Zuchtmittel gängzlich wirtungslos 
machte. 

Nur mit Mühe haben die Konzilien im 15. Jahrh. diefe Spaltung 
bes Papſttums wieder bejeitigen fönnen. 


B. Vorbereitung der Neformation. 


$65. Reformatorijche Bejtrebungen innerhalb 
der Kirche, 


1) Neben der verjtandesmäßigen jcolaftiihen Lehre und ber 
ãußerlichen Werfpeiligkeit entwidelte ſich (ungefähr feit 1300) in ber 
Kirche eine entgegengejegte Richtung, 

die Myftit (griech. myo = Augen jhlieen), welde gegen Lehr- 
formeln und äußerlihe Werke gleichgültig blieb und fid) vielmehr bie 
Vertiefung des religiöfen Gemütslebens zur Aufgabe machte. Durch 
das Streben, ſich im Geift mit Gott zu vereinigen, die Geringihägung 
ber kirchlichen Glaubenslehren gegenüber ber Liebe zu Gott und durd) 
die geiftige Freiheit gegenüber den äußerlichen Kirchenordnungen Haben 
die Miyftifer Anteil an der Vorbereitung der Reformation. 

Manche von ihnen, wie Meifter Edhart (um 1300), Dominilaner 
in Straßburg und Köln, wurden wegen ihrer Lehre von dem Eins- 
werben des Menſchen mit Gott der Ketzerei angellagt; andere wie 
Sohannes Tauler in Straßburg (berühmter Prediger, F 1361*), 
Verfaſſer der Schrift: „Nadfolgung des armen Lebens Ehrijti”) und 
Heinrich Sufo, ebenfalls Dominikaner (} als Prior in Konſtang 
1365) blieben mit der Kirche in Frieden, fuchten aber dod neben 
ihr, beſonders in der weitverzweigten Gemeinihaft der „Gottes- 
freunde“ ihre geiftlihe Erquidung. 

Thomas von Kempen, Mitglied eines andern Bereins zu 
frommem Leben, der „Brüderfhaft vom gemeinfamen Leben“ hat 
durd das ihm zugeſchriebene außerordenilih viel verbreitete Bud) 
„Bon der Nachfolge Ehrifti” jogar in der evangeliihen Kirche fort- 


7) S. Firengefc. Leſebuch ©. 78. 
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gewirkt; ebenfo das von Luther neu herausgegebene Bud, eines un 
befannten Myftilers: „Deutliche Theologie.“ 

2) Den im Papfttum und den Gebräuden der Kirche äußerlich 
hervoriretenden Übeln follte nad) dem Wunſch vieler, um defien Er- 
füllung ſich beſonders Gerſon, der Kanzler der Sorbonne, bemühte, 
eine „Reformation an Haupt und Gliedern“ Abhülfe ſchaffen. Zu 
diefem Zweck wurde das Konzil zu Piſa 1409 verfammelt, weldes 
zwar 2 Gegen-Päpfte abjegie, fie aber nicht zum Verzicht bewegen 
fonnte, jo daß dann 3 Papſie waren. 

Das Konzil zu Konjtanz (1414 — 1418) bejeitigte dieje 3, 
aber der neu erwählte ließ eine Reformation nid)t zuftande fommen. 
Eine traurige Berühmtheit hat das Konzil noch durch den Prozeß 
gegen Hus. 

Auch das 3, diefer ſogenannien reformatoriihen Stonzilien, zu 
Bafel, 1431, weldes die Verhandlungen mit den Huſilen zu Ende 
führte, bewies nur, daß die Kirche unfähig war, eine wirkliche Beſſerung 
an Haupt und Gliedern herbeizuführen. 


866. Reformatorijche Bejtrebungen im Kampf 
mit der Kirche. 


Die größte Verwandiſchaft mit ber jpäter durchgeführten Reformation 
findet fi bei denjenigen Perfonen und Gemeinihaften, welche es ſich 
zur Aufgabe machten, Lehre und Leben gemäß der heiligen Schrift zu 
geftalten. Dazu gehören: 

1) Die Waldenfer oder die Armen von Lyon, als deren Stifter 
Peter Waldus gilt, ein Bürger von Lyon, der fi ein armes Leben 
und Predigt unter dem Volt nad apoſtoliſchem Mufter zum Beruf 
machte um 1180, Er ließ ſich Teile der Bibel überjegen und Fam dadurch 
zur Abweichung von ber Kirchenlehre feiner Zeit. Deshalb konnte aud) 
Innocenz II. die Waldenfer nicht mehr ber herrſchenden Kirche dienftbar 
machen. Die Verfolgung wirkte durch Zerftreuung der Waldenjer zur 
Ausbreitung ihrer Gemeinden, welche jih noch jet in Stalien erhalten 
haben und von ber evangeliſchen Kirche unterftügt werben. 

2) Johann Wycliffe, Profeſſor in Oxford, befämpfte zu Gunften 
der engliihen Krone die Aniprüde des Papjttums (jeit 1874) und 
wurde bald aud) durch jein Bibelftudium zur Belämpfung der kird)- 
lichen Ablaß · und Abendmahlslehre geführt. Um jeine Erkenntnis 
au verbreiten, fing er an, die Bibel zu überjegen und Vereine zur 
Predigt unter dem Volk zu gründen. Aber auf einer Synode zu 
London 1882 als Steger verurteilt, mußte er jein Amt an der Univerfität 
niederlegen und } 1384. Seine Schriften haben die Anfänge evangelijher 
Erfenninis unter den höher Gebildeten in England verbreitet und 
dann in ber böhmifhen Bewegung weiter gewirkt, weshalb viele 
feiner Sätze noch auf dem Konzil zu Stonftanz verdammt wurden. 

3) Johann Hus, um 1400 Profeffor in Prag, bald auch 
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Prediger au der Bethlehemslapelle, wo er bibliſche Predigt und frei» 
mütige Hußerungen über Mißbrauche in der Kirche hören ließ. 

Durch den Nitter Hieronymus, welder von feinen Studien in 
Oxford nad) Prag zurüdkchrie, wurde Hus mit Wycliffes Schriften 
befannt und nahm für mandes in denfelben Partei, namentlich für 
die Lehre, dab die Kirche bie Gemeinfhaft der Präbeftinierten und 
Chriſtus ihr Haupt fei, aljo eine unfihtbare Kirche 

Die Verurteilung von Lehren Wycliffes durd bie Univerfität 
Prag führte zu einem Streit, in dem Hus als Vertreter der tichehiiden 
Nation ſich nod) mehr Gegner zuzog, weil bie Deutihen infolge 
verminderter Rechte der Abftimmung die Univerfität verliehen. 

Das Einfchreiten des Erzbiſchofs gegen Hus, bejonders das 
Verbot der Predigten in der Vethlehemsfapelle, wogegen Hus ver- 
gebens an ben Papft appellierte, führte zu Unruhen in Prag; um 
biefe zu vermeiden, zog er ſich aus der Stadt zurüd, wirkte aber im 
aanreielien im reformatoriihen Sinn und ftügte feine Lehren auf 

ie Bibel. 

Da die Unruhen nicht aufhörten, bat das in Konſtanz verfammelte 
Konzil den Kaifer Sigismund, dagegen einzufghreiten, und diefer berief 
Hus unter freiem Geleit vor das Stonzil, welches aber den Kaifer 
fofort von der Notwendigfeit überzeugte, dem Steger den Prozep zu 
maden. Dies geihah auf Grund der vom Konzil verurteilten Lehren 
Wycliffes, aber ohne firenge Beachtung der gefeglihen Formen. Da 
Hus ſich weigerte, die ihm ſchuld gegebenen Kehereien abzufhwören, 
was ihm fein Gewiffen und bie Bibel verbot, jo wurde er zum Feuer 
tobe verurteilt, den er ftandhaft unter Gebet erduldete (1415)*). 

DasjelbeSchidjal Hatte im folgenden Jahre fein Freund Hieronymus; 
aber die Flammen der Scheiterhaufen jo edler Märtyrer waren das 
Signal zum Ausbruch der blutigen Hufitenfriege, nach deren Beendigung 
die Kirche den „Calixtinern“ in den „Vafeler Kompaktaten“ 
1433 bedeutende Zugeftändniffe machen mußte, den Kelch im Abend 
mahl, Predigt in der Landesiprade ır. a.). 

Später gingen Nefte diefer Partei der „böhmifhen Brüder“ 
zur evangelifhen Kirche über, indem fie fi der von Zinzendorf ger 
ftifteten Herrenhuter Brüdergemeinde anjchlofien, — 

Auer diefen kirchlichen Kämpfen diente aud) eine don der Kirche 
mabhängige neue Bildungsrihlung, der Humanismus, mit zur 
Vorbereitung der Neformation, indem die Gelehrten, erfüllt mit Be- 
geifterung für die alttlaſſiſche Literatur, die Irrtümer und die Herrſchaft 
ber Kirche über die Geifter gerftören halfen, außerdem aber auch durd) 

örberung ber Kenntnis griechiſcher und hebräiicher Sprache für die 
berjegung und Erklärung der Bibel eine neue Grundlage ſchufen. 


*) ©. darüber im „Kirchengeſch. Leſebuch⸗ ©. 90-92. 


Martin Luther und Melanchthon. 109 


IV. Bas Zeitalter der Reformation, 
A. Die grofen Neformatoren, 


867. Martin Luther und Melanchthon. 


1. Luthers Herkunft und Jugendaeit. 


Die Eltern Luthers ftammten aus dem Bauernftande und waren 
von Möhra am Thüringer Walde nad der Grafſchaft Mansfeld ge- 
zogen, wo Hans Luther ein Bergmann wurde und zunädjit in Eis - 
leben wohnte. 

Hier wurde Martin Luther am 10. November 1483 geboren 
und am folgenden Tage (dem Martinstage) getauft. Nicht lange 
darauf nahm die Familie ihren Wohnfig in Mansfeld, wo der Vater 
allmählic) ein angefehener Bürger wurde, Die Erziehung, welde 
Martin Quther im Elternhanfe genoß, war jehr ftreng, jo daß ſchon 
in dem Knaben ernfter Sinn und Gewifenhaftigfeit gepflegt wurde, 
welde neben natürliher Fröhlickeit und reicher Begabung an Ber 
ſtand und Phantafie feine Haupteigenſchaflen waren. Der Vater 
wünfchte den begabten Stnaben zu einer höheren Lebensftellung vor- 
bereiten zu laſſen und jdidte ihn auf eine Lateinſchule nad Magde · 
burg, 1498 aber nad) Eifenad, wo er befiere Unterftügung fand, 
namentlich im Haufe einer Frau Cotta, die an dem ernften und 
ſchöͤnen Gefang des „Eurrendeihülers“, der mit dem Kirchenchor vor 
den Häufern der Bürger fang, Wohlgefallen gefunden hatte. 

1501 ging Luther auf die Univerjität zu Erfurt, um ſich 
nad) dem Wunſch feines Vaters der juriftiihen Laufbahn zu widmen. 
Aber obwohl er die von der Studienordnung vorgeſchriebenen Ber 
fhäftigungen mit Spraden und Philofophie eifrig trieb und ehrenvoll 
zum Äbſchluß brachte, fand er doc) feine innere Befriedigung daran; 
und ehe er mod) zu dem eigentlihen Fachſtudium des Juriften über- 
ging, faßte er den Eniſchluß zu einem ganz anderen Lebenslauf und 
wurde 1505 ein Mönch. 


2. Luthers Klofterleben in Erfurt. 


Der Entfhluß zu diefem Schritt Ing Luthers ernfter Lebens- 
rihtung überhaupt nicht fern, wurde ihm aber noch näher gelegt 
durch den plöglihen Tod eines Freundes, wobei er fih aud für feine 
Perſon fragte, wie er bei plöglidem Tode vor Gottes Gericht beftehen 
folle; denn er jah damals in Gott nur ben gerechten Richter, nicht 
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den liebenden Vater. Nun war er nicht anders belehrt, als ſeine 
Zeitgenoſſen, die das Kloſterleben für den ſicherſien Weg zur Seligleit 
hielten. So that er denn, als er auf einer Neije von einem ſchweren 
Gewitter geängftigt war, unter Anrufung der h. Anna dag Gelübde, 
ein Mönd zu werden, und ging in das Klojter der Auguftiner 
Bettelmönde zu Erfurt. 

Dort vollzog er nicht nur alle Pflichten des mönchiſchen Lebens 
gewifienhaft, jondern übernahm nod) freiwillig viele Bußübungen, jo 
daß er jpäter jagen durfte, wenn je einer durch Mönderei in den 
Himmel gekommen jei, fo wollte er auch dadurd) Hineintommen. „Und 
doc) gelangte er durch alle Werke und Yukübungen nicht zu der Über- 
zeugung, daß er nun einen gnädigen Gott habe. Dazu peinigte ihn 
der Unwille feines Vaters, der den ungehorfamen Sohn gegenüber 
feinem Gelübde auf das Gottesgebot hinwies, da man den Eltern 
gehorſam fein foll, 

Erft als Luther von einem älteren Mönch auf den Glauben 
an die Vergebung der Sünden hingewiefen wurde, und deſſen 
Berechtigung in der Bibel, beſonders in den Briefen Pauli be- 
ftätigt fand, da gewann er die Zuverfiht zu der Gnade Gottes, Iernte 
fi der Geredtigfeit getröften, bie Gott dem Gläubigen zuredhnet, 
und kam zu vollem Seelenfrieden. 

Viel verdankte er aud) dem tröftenden Zufpruc des Orbenspitars 
Yohann von Staupitz, der ihm ein väterlicher Breumd wurde, ihm 
1507 die Priefterweihe erteilen lieg und ihm zum Lehrer ber 
Univerfität beförberte, 


3. Luther in Wittenberg vor der Reformation. 


1508 wurde Luther als Profeſſor an bie Univerfität Wittenberg 
berufen, wo er auch im Stlofter wohnte, aber neue Beihäftigung in 
den Vorlefungen hatte. Über fein Leben in den nächten Jahren find 
nur fpärlihe Nachrichten vorhanden. Veſonders wichtig wurde aber 
für ihn eine Reife nad) Rom, 1511, die er in Orbensangelegen- 
heiten machte, und von der er ſich and) fonft große Befriedigung ber- 
ſprach. Dachte er ſich doch in Nom eine heilige Stadt; daher be- 
grüßte er fie doll andächtiger Scheu, beſuchle mit Eifer die Kirchen 
und gab fi Andachtsübungen an Gnadenorten hin. 

Aber mit Staunen und Schmerz bemerkte er das weltliche üppige 
Leben am päpftlihen Hof und die Leichtfertigfeit vieler Priefter, welde 
die Mefie mit unwürdiger Schnelligleit oder gar mit Spott ausführten, 
So gelangte er zu perfönliher Erfahrung von der Verberbnis 
ber Kirche und Lehrte mit der Überzeugung von feiner Reife zurück: 
„Se näher Rom, deſto ſchlechter die Chriſten.“ 

1512 empfing Suther die theologiihe Doftorwürde, durch bie 
er fi nachher um fo mehr verpflichtet fühlte, die heilige Schrift zu 
ftubieren und ihre Wahrheit zu verteidigen. 

Er bewirkte aud) eine Anderung des theologijhen Studiums 
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in Wittenberg, bei dem nicht mehr die Schriften mittelalterliher Kirhen- 
lehrer, fondern die Bibel und die Schriften des Augustinus zur 
Hauptiadie wurden. 

Bei feiner Tüchtigfeit wurde er außerdem mit vielen Geſchäften 
betraut; nicht nur in feinem Kloſter hatte er das Priefteramt zu 
verwalten, fonbern er wurde Bicar über 11 Klöſter in Thüringen 
und Meißen, was viele Verwaltungsgeihäfte mit ſich brachte; aud) 
übernahm er das Predigtamt an der Pfarrlivhe zu Wittenberg. 
Hierbei machte er dann Erfahrungen, die zu den großen Werk feines 
Lebens führten. 


4. Beginn der Reformation durd den Ablaßitreit. 


Bapft LeoX. lieh einen Ablaß ausbielen, deffen Ertrag an ⸗ 
geblic) zum Bau der Peterstirde in Nom dienen follte. In Deutſchland 
wurde der Handel mit Ablaßzetteln im Auftrage des Erdzbiſchofs 
Albrecht von Mainz beforgt, der einen Anteil an dem Erlös bekommen 
follte, um die für Erlangung feiner Würde nötige große Summe 
bezahlen zu können, welche er den Fuggern in Augsburg ſchuldete. 

Der Dominikaner Joh. Tegel bot num den Ablaß in markt 
ſchreieriſcher Weife aud in Sachſen aus und prebigte ben Leuten, daß 
fie durch Ankauf der Ablaßbeſcheinigungen ihrer Sündenvergebung 
gewiß feien, auch Seelen aus dem egefeuer erlöfen könnten. Wie 
feft die Leute darauf vertrauten, erſühr Luther als Beichtvater und 
fühlte ſich verpflichtet, in Predigt und Veichte davor zu warnen und 
den Erzbiſchof Albreht um Bejeitigung bes Mißbrauchs zu bitten, 
was aber erfolglos war. 

Da ſchlug er am 31. Oktober 1517 (am Vorabend des Aller- 
heiligenfeftes) 95 Thejen (Streitfäge) an das Thor der Schloßlirche 
zu Wittenberg und forderte dadurd) die Gelehrten auf, mit ihm „über 
die Straft des Ablaffes“ zu disputieren. 

In den Thejen*) weiſt Luther zunächſt darauf Hin, dag unter 
der Buße, welde Chriſtus verlangt, nicht einzelne Bußwerke gemeint 
feien, fondern ein ftetes Leben ber Buße; erinnert dann an die wahre 
Bedeutung des Ablaſſes, (mir Erlaß von Kirchenſtrafen) und 
zeigt, daß diefer Ablaß nicht nur überflüffig ſei (denn „jeder wahr · 
bafte Chrift, lebendig oder tot, iſt teilhaft aller Güter Chriſti und 
der Kirche aus Gottes Geichent, auch ohne Ablaßbriefe“) jondern auch 
ſchädlich, weil er der Habjucht diente und falſchen Frieden verfündigte. 
„Die Schäte des Ablafjes find die Nege, damit man den Reichtum 
der Menichen fifcht“. „Wahre Neue ſucht und liebt die Strafe, aber 
der Ablap macht, dag man fie haft“. „Man joll die Chriften er- 
mahnen, daß fie Chriſto durd) Kreuz, Tod und Hölle nachzufolgen 
traten; und aljo mehr durch viel Trübſale als durd) falſchen Frieden 
ins Himmelreich einzugehen ſich getröften“. — 


*) ©. Kirchengeſch. Leſeb. S.92— 93. 
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Luthers Theſen wurden ſehr ſchnell allgemein verbreitet und 
riefen Streitſchriften hervor, an denen ſich auch die Univerfitäten 
Leipzig und Frankfurt a. ©. beteiligten. Aber darauf antwortete 
Luther nur um jo heftiger und wurde gedrängt, auf Grund der Bibel 
nod mehr Irrtümer und Mißbräuche der Kirche hervorzuheben. 

ALS der Streit großes Aufiehen erregte, wurde Luther zur Ver ⸗ 
antwortung nad) Rom geladen, aber fein Kurfürſt Friedrich der Weiſe 
bewirkte, daß in Deutihland mit ihm verhandelt wurde, 

1518 ftand Luther in Augsburg vor dem Kardinal Gajetan 
Chomas de Bio aus Gaeta), welcher ihn durch das Anjehen der 
lirchlichen Macht und Lehre zu überwinden ſuchte und zum Widerruf 
aufforberte. Luther verweigerte dieſen, und da er Grund hatte, für 
feine Sicherheit zu fürchten, floh er nad) Wittenberg. 

1519 bei einer 2. Verhandlung mit dem päpftlichen Kammerherrn 
von Miltig zu Altenburg dachte Luiher ebenfowenig an Widerruf, 
doch verſprach er zu fchweigen, wenn feine Gegner auch ſchwiegen. 
Dies fagte er aud) in einem Entſchuldigungsbrief an den Papfi, 
dem er beieuerte, er habe nicht der römiſchen Kirche oder des Papftes 
Gewalt angreifen, ſondern vielmehr ihre Ehre wahren wollen gegenüber 
denen, die durd) ihre Habjucht und thörichte Predigt der Kirche Schaden 
und Schande angeihan haben. 

Doch die Gegner jhwiegen nit; denn nod) in demfelben 
Jahre wurde Luther durch Streitläge des Profeffors Ed in Ingolftadt 
angegriffen, ber in einen Streit mit Luthers Amtsgenofien Karlitabt 
Andreas Bodenſtein) geraten war. Go lam es zur Leipziger 
Disputation, bei welder das Wichtigſte war, dab Luther zu der 
Erklärung gedrängt wurde, das Konzil zu Konſtang Habe mit Un- 
recht mande Sätze von Hus verurteil. So War es aus 
geſprochen, daß Luther ſich auch durch die höchſte kirchliche Gewalt 
nicht in feiner Erlenninis und ſeinem Gewiſſen gebunden fühlte, ſondern 
nur durch die Heilige Schrift, — und dafür iraf ihn der Bann (1520). 

Um dieſen abzuwenden, wurde Luther zwar nod von Freunden 
veranlaßt, einen Brief an den Papft zu ſchreiben; aber dieſes in ber 
Form demütige Schreiben ift dem Inhalt nad) cher eine Bußpredigt 
für das Papittum als eine Entihuldigung Luthers, der zwar bie 
Perſon des Papftes mit Hochachtung behandelt, aber den römiiden 
Stuhl ein Sodom und Gomorra, die römiide Kirche eine Mörder 
grube und ein Neic aller Sünde nennt, und den Papſt bittet, feinen 
Schmeihlern Einhalt zu thun und der hriftlihen Wahrheit Gehör zu 
ſchenlen. 

Als der angedrohte Bann in Kraft trat, verbrannte Luther 
— am 10. Dezember 1520 — die päpftlide Bulle famt den 
römischen Nehtsbüchern und bezeugte jo, daß er ſich auch innerlich 
von ber verberbten römiſchen Kirche losgeſagt habe. 

Aber um nicht nur die Gegner zu befämpfen, fondern die Wahr- 
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heit fuchenden zu belehren, ſchrieb Luther i. 3. 1520 drei wertvolle 
Reformationsihriften: 

1) „An den hriftliden Adel deutſcher Nation von des 
Hriftliden Standes Bejjerung“, worin neben Schilderung von 
Mißbrãuchen der römiihen Kirche aud Mittel zur Beſſerung angegeben 
find®), 

2) „Bon der Freiheit eines Chriſtenmenſchen“, worin 
Luther zeigt, daß der Chrift zu feiner Rechtfertigung vor Gott feiner 
Werle und Gejege bedarf, jondern nur des Glaubens, der durd) das 
Wort Gottes erwedt wird; daß der Gläubige aber dan aus Liebe 
zu Gott, um der eigenen Übung willen und dem Nächten zum Nuten 
alferlei Werke freiwillig thut, bie er jedod nicht als Verdienſt vor 
Gott betrachtet. 

8) „Bon der babyloniſchen Gefangenihaft der Kirche“, 
worunier Luther verjteht, daß der Kirche die rechte Art der Sakraments- 
feier entzogen fei. Er ehrt, daß es durch Chrifli Einfegung nur 
2 Sakramente, Zaufe und Abendmahl, giebt, und befämpft die 
fpäteren Veränderungen in der feier berfelben. 


5. Luther in Worms. Der Kirdenftreit als Sade des 
Reiches. 


Die Folge des Bannes hätte für Luther fein müſſen, daß er bon 
Amt und Würden entfernt würde; dod der Kurfürſt von Sadjen, 
dem die Ausführung diefer Mafregel zufam, that nichts dazu. Daher 
beſchwerte ſich der päpftlihe Legat bei Kaifer Karl V. und verlangte 
die Reichsacht gegen Luther. Fr 

Doc) Friedrich der Weife erlangte es vom Naifer, der ihm 
für feine Wahl Dank ſchuldig war, daß Luther nicht ungehört ver- 
urteilt würbe; daher berief der Kaifer diefen unter freiem Geleit auf 
ben Reichstag zu Worms 1521. 

Zwar wollte die fatholiihe Partei es hintertreiben, daß Luther 
nochmals dor der weltlichen Obrigkeit verhört würde; auch warnten 
ihn Freunde mit Hinweis auf Hus’ Schiejal, aber Luther entichloß 
fid) in feftem Glaubensmut, trog aller Gefahr nad) Worms zu reifen, 
„auch wenn ſoviel Teufel darin wären, als Ziegel auf den Dächern.“ 

Am 17. April wurde Luther vor dem Reichstag gefragt, ob er 
den Inhalt feiner ihm vorgelegten Bücher widerrufen wolle. Da bat 
er für feine Antwort um Bedenkzeit; aber am folgenden Tage erklärte 
ex ausführlich, daß er von feinen „Lehrihriften und Disputationen“ 
nichts widerrufen Fönne, nur in den „Zanfbüdern“ könne er wohl 
zurüdnehmen, was barin Böſes (gegen Perfonen) gejagt jei. AS 
man mit biefer Antwort nicht zufrieden war, gab Luther die berühmte 
Erklärung „ohne Hörner und Zähne“: 

„Es jei denn, dab ih mit Zeugniffen der heiligen 


*) ©. Kirchengeſch. Lefeb. S. 97 fi. 
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Schrift oder mit öffentlichen, klaren und hellen Gründen 
überwunden werde, (denn ich glaube weder dem Papſt noch 
den Konzilien allein, weil es am Tage und offenbar iſt, 
dag jie oft geirrt haben), und id aljo mit Sprüden ber 
Schrift überzeugt und mein Gewiſſen in Gottes Wort ge- 
fangen fei, jo fann und willid nit widerrufen, weil weder 
fiher noch geraten ift, etwas wider das Gewiſſen zu thum, 
Hier ftehe id, id) fann nit anders, Gott helfe mir! Amen". 

Zwar wurde im engeren Streije und durd einzelne Perfonen 
noch weiter mit ihm verhandelt, aber er blieb bei feiner Berufung 
auf die heilige Schrift und wurde entlaffen. Der Kaiſer aber ſprach 
durch das Wormjer Edikt über Luther die Reichsacht aus, vor 
deren Folgen ihm der Nurfürft von Sachſen auf die Wartburg 
rettete. 


6. Zuiher auf der Wartburg. Bibelüberjegung. 


In der Einfamfeit der Wartburg hatte Luther Muße, auf feine 
Kämpfe und deren Folgen prüfend zurüdzufhauen; aber wenn ihn 
auch nod manche Beunruhigung deinigte, fo daß er glaubte, von dem 
Satan perjönlih verfolgt zu werden, jo fand er doch bald die Nuhe 
des guten Gewiffens und jah in feinem Lebensgang eine gnädige 
Fügung Gottes zum eigenen wie zum Heil ber Kirche, wie er es 
feinem Vater in einem fhönen Brief auseinanderjegte. 

Anfangs wurde das Geheimnis feines Aufenthalts ftreng gewahrt, 
aber bald wußten Freund und Feind, daß Luther nicht abgethan war, 
tümpfte er doch fogar aufs neue gegen ben Ablaßverkauf in Halle, 
weswegen er einen drohenden Brief an den Erzbiſchof Albrecht von 
Mainz fchrieb. 

Aber das bedeutendfte Unternehmen während der 10 Monate auf 
der Wartburg war die Bibelüberfegung, von ber hier das neue 
Zeftament fertig wurde, fo daß es nod) im Herbft 1522 erihien, und 
zwar in einer Form, die auch dem gemeinen Mann verftändlic war; 
denn Luther verfuhr nach dem Grundfag (den er jpäter im Sendbrief 
dom Dolmetfhen ausſprach), zu reden wie „die Mutter im Haufe, die 
Kinder auf der Gaſſe, der gemeine Mann auf dem Markt“. — 

Inzwiſchen erfuhr Quther von bedenflichen Vorgängen in Witten- 
berg, wo ſich eine jhwärmeriihe und gewaltthätige Richtung ber 
Reformation in dem jog. Bilderjturm geltend madjte. Dies wurde 
für ihn der Grund zur Heimkehr nad Wittenberg trotz aller 
Gefahr und der Warnung des Kurfürſten. Diefem ſchrieb Luther, er 
Tomme nad) Wittenberg in einem viel höheren Schub als dem bes 
Kurfürften; er wolle nicht durch Anwendung von Gewalt gejchügt fein, 
ſondern durd) Gebet und Gotivertrauen. 


7. Quther im Kampf gegen die Ausartung der Reformation, 


Der Kaifer war durd Krieg mit Franz I. von Frankreich be- 
ihäftigt; die deutſchen Fürſten Hatten jelbft viel Beſchwerden gegen 
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das päpftlihe Regiment erhoben und wiünfchten Nachgiebigkeit bes 
RVapftes; jo wurde das Wormſer Edikt nicht ausgeführt. Diefe Um- 
Hände ermutigten zur Fortfegung des Neformationswerkes. In Witten- 
derg fing Karljtadt an, das Abendmahl unter beiderlei Gejtalt zu 
ſpenden und die Bilder aus den Kirchen zu bejeitigen; Mönche verliehen 
ihr Kloſter, Geiftlihe verheirateten ſich. 

Die Aufregung fteigerte ſich aber befonders, als die jog. Zwidauer 
Propheten (Thomas Münzer, Nilolaus Stord) in Wittenberg er« 
ſchienen, welhe nicht die heilige Schrift Ichren wollten, fondern was 
ber Geift ihnen eingab. 

Gegen diefe wandte ſich Luther nad) feiner ns in 8 Predigten 
in ber Faftenzeit, indem er dor Unordnung und Ärgernis warnte 
und betonte, daß die Sache des Evangeliums nicht durd) Umfturz 
äußerer Formen und nicht durch Gewalt gefördert werbe, ſondern 
durd) Iauteren Glauben und wahrhafte Liebe. 

Der Macht feiner Beredfamfeit konnten die Gegner nicht ftand- 
halten, gegen deren Umordnungen und Gewaltthaten nun aud) bie 
Obrigkeit einſchritt; fie verliegen Wittenberg (auch Karlſtadt mußte 
weichen) und flifteten an anderen Orten religiöje Aufregung, die zur 
Entjtehung einer Partei von Wiedertäufern führte. 

Auch unter die ſchwer bedrüdten Bauern war die Kunde von 
einer Befreiung don altem Zwang gelommen; fie aber dachten, daß 
men aud Leib und Gut frei werden müſſe. 

Soldje Erregung ſuchte Luther durch Schriften zu beruhigen wie 
„Ermahnung zum Frieden“, mahnte aud) die Fürjten und Herren, 
etwas von ihren Rechten nadjzugeben, „daß der arme Mann aud) 
Luft und Raum gewönne zu leben.“ Aber als der Bauernaufftand 
ausbrad), forderte er die Obrigfeit auf, „wider bie mörberijhen und 
räuberifhen Notten der Bauern“ das Schwert zu brauden, indem 
er auf die Pflicht des Unterthanengehorfams Hinwies (Nöm, 13, 1. 
1. Betr. 2, 13). 

Durch den Kampf bei Frankenhauſen 1525 wurde der Aufftand 
unterdrüdt; Thomas Münzer, der fid) an die Spitze desjelben geftellt 
Halte, mit vielen andern Gefangenen hingerichtet. — 


8. Suthers Sorge für evangeliihen Gottesdienſt 
und Schulunterridt. 


Nicht durch äußere Gewalt und plöglic, jondern durch die Macht 
des belehrenden Wortes und allmählidy unter Schonung alter Gebräude 
fuchte Luther den katholiſchen Gottesdienft umzubilden. In feiner 
Ordnung des Gottesdienftes behielt er viele liturgiſche Formen 
und Gebräude bei. Die Predigt im engen Anſchluß an das Bibelwort 
und die eier des Abendmahles unter beiden Geitalten nad) vorher- 
gegangener Beichte wurden die Hauptbeitandteile des Gottesdienftes. 

Die Schrift „Deutihe Meſſe und Ordnung des Gottesbienftes" 
(1526) empfiehlt nad) dem Vorbild der Wittenberger Einrichtung 
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tãgliche Gottesdienſte, am Sonntag aber 3, um bie Epiſtel, das 
Evangelium und einen altteftamentlihen Tert auszulegen. Montag 
und Dienstag waren für Erllärung der Gebote, des Glaubens, Vater- 
unfer8 und der Saframente beftimmt; Mittwoch und Sonnabend für 
die Evangeliften Matthäus und Johannes; Donnerstag und Freitag 
für die Briefe des neuen Teftaments. 

Zu einer würdigen Feier der Taufen und Trauungen jowie zu 
NNGBE Erbauung hat Luther jpäter im Katechismus Anleitung 
gegeben. 

Die Verihönerung des Gotiesdienftes durd den Gemeindegejang 
lag ihm ebenfalls am Herzen; jo ift Luther aud) der Schöpfer bes 
evangeliihen Kirhenliedes und kirchlicher Melodieen geworden. 

1524 erſchien das erjte „geiftlihe Gejangbücjlein“ mit nur SLiedern ; 
die Zahl nahm aber jhnell zu, da Luther Mitarbeiter fand 3. B. 
Paul Speratus, Neformator in Preußen (ES ift das Heil uns 
tommen her); Joh. Matheſius (Aus meines Herzens Grunde); 
Nik. Decius, Prediger in Stettin, (Allein Gott in der Höh jei Ehr; 
O Lamm Gottes unfhuldig) u. a. 

Bon Luther feldft werden 37 Lieder gezählt, die in ihrer 
träftigen bibelmäßigen Sprache aud) eine Predigt des Evangeliums 
find und zur Verbreitung der Neformation beigetragen haben, Man 
unterſcheidet: 

1) Übertragungen lateiniſcher Kirchenlieder: 

Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chrift; 
Herr Gott, did) loben wir (Tedeum); 
Mitten wir im Leben find mit dem Tod umfangen; 
2) Bearbeitungen deutiher Lieder: 
Chriſt lag in Todesbanden; 
Nun bitten wir den heiligen Geift. 

8) Bearbeitung von Bibelftellen: 

Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir; Pi. 130; 

Ein fefte Burg; Pi. 46; 

Es woll uns Gott genädig fein; Pi. 67; 

Vom Himmel body da komm id her; Luf. 2; 

Mit Zried und Freud fahr ich dahin; Luk. 2, 29—32, 

4) Originallieder: 

Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort; 
Nun freut euch, lieben Chrijten, gemein. — 

Für den Unterricht auf hohen und niederen Schulen hatte 
Luther ſchon in der Schrift „An den hriftlihen Adel deutſcher Nation“ 
den Wunſch ausgeſprochen, dab das Leſen der Bibel eine Hauptſache 
fein ſolle. Eine genauere Begründung und Ausführung feines Planes 
gab er in der 1524 erihienenen Schrift „An die Natsherren aller 
Städte deutſchen Landes, daß fie hriftlihe Schulen aufrichten follen“. 

Hier macht er es den Staͤdten zur Pflicht, nad dem Verfall der 
Kloſterſchulen für Stadiſchulen zu forgen, in denen die Jugend durd) 
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die alten Spraden, ſowie durd) Bibelleſen und hören von weltlichen 
„Chronifen und Hiftorien“ zu frommen und klugen, geſchickten Menſchen 
gebildet werben jolle. 

Auch in andern Schriften hat Luther zum Unterricht der Jugend 
Anweifnng gegeben, die für lange Zeit fruchtbar geweſen ift; Bis auf 
den heutigen Tag aber wirkt er fort durch feinen Heinen Katechismus, 
der famt dem großen (einer Erläuterung des Heinen) 1529 erichien, 
nachdem Luther durch eine Kirhenvifitation in Kurſachſen das dringende 
Bedürfnis eines folhen Vollsbuches erfannt hatte. 


9. Zuthers Familienleben. 


Obwohl ſich Luther ſchon lange immerlih von feinem Kloſter- 
gelübde, als einem in Umwiffenheit geihehenen, ungöttlihen, frei 
wußte, blieb er doch nod) bis 1524 im Auguftinerklofter zu Wittenberg. 
Da diejes dann gänzlid) verlaffen war, übergab er es dem Kurfürften 
zur Verfügung und erbat ſich nur in einem ber Stlofterhäufer eine 
Wohnung. 

Viele Mönde und Prediger hatten fic verheiratet, was Luther 
bilfigte, weil gegen göttliche Ordnung menſchliche Gelübde nichtig find; 
enblid) entſchloß er ſich jelbit auf den Wunſch jeines Vaters zur Ehe 
und wurbe 1525 mit Katharina von Bora, einer ehemaligen Nonne, 
durch feinen Freund Bugenhagen getraut. 

In feinem Eheftande Hat ev als ein ernfter und doch fröhlicer 
Manı, als liebevoller und zugleich firenger Vater, als treuer Verforger 
feines ganzen Hausweſens ein Beifpiel echt chriſtlichen Familienlebens 
gegeben, in weldem er nad ben Beſchwerden und Stürmen bes 
äußeren Lebens Ruhe und Erguidung fand, wo Ernſt und Scherzreden 
wechſelten und die liebſte Unterhaltung in der Mufit geſucht wurde. 
Für Freunde hatte er ein offenes Haus; oft waren aud Studenten 
als SKoftgänger am feinem Tiſch. Da wurden die mannigfaltigflen 
Gegenftände befprochen, wie es die von Anrifaber gefammelten „Tifch- 
reden Luthers“ *) zeigen. 

War er auf Reifen, wozu er oft Veranlaſſung hatte, jo bewies 
er die Zuneigung zu Weib und Kind durch liebevolle, teils heitere, 
teils ernjt mahnende Briefe. 

Auch das Gefinde hatte an ihm einen milden und fürjorglicen 
Heren, der die Grumdfäge der „hriftlihen Haustafel“, die er im 
Satehismus zufammengeftellt hat, treu befofgte. 

Die irdiihen Güter, die ihm durch jein Amtseinkommen und 
viele Geihente zufielen, hielt er nicht ängſtlich feit, fondern fpendete 
an Vedürftige oft über Vermögen. Nicht Reichtum, aber einen reihen 
Gott wollte er feinen Kindern als Erbgut Hinterlaffen. 

Beizeiten hat er aud in äußerlihen Dingen fein Haus beftelt 
und in feinem Teftament dafür gejorgt, daß aud) nad) feinem Tode die 
Kinder von der Mutter abhängig bleiben jollten. 


*) Kuösüge daraus, wie aus den Briefen f. Im Kirchengeſch. Leſeb. ©. 120128 


118 Kirchengeſchichte. 


10. Luthers Freunde und Mitarbeiter. 


Mit vielen bedeutenden Menſchen hat Luther Verkehr gehabt; 
der hervorragendjte aber an Wichtigkeit für die Reformation war 

Philipp Melandthon, am 16. Febr. 1497 zu Breiten in der 
Plalz geboren, in jehr früher Jugend zu Heidelberg und Tübingen 
durch das Studium ber alten Spraden gebildet, ſchon 1518 als ein 
Kenner des Griehifhen Profeffor in Wittenberg. ALS folder wurbe 
er von Luther veranlagt, Vorleſungen über neuteftamenilide Schriften 
au halten; auch unterjtügte er Quther bei der Leipziger Disputation 
und bei der Bibelüberjegung mit feinem Rat. Während Luther durch 
volfstümlihe Predigt und Streitihriften auf die Menge wirkte, gab 
Melandthon in ftiller Arbeit den Gelehrten die erjte evangeliihe 
Glaubenslehre. Beiheiden hinter Luthers ftärfere Perfönlichkeit zurüd- 
tretend, war er deſſen treuer Gehülfe bei der zur Durdführung der 
Neformation in Kurſachſen unternommenen Sirhenvifitation. Dazu 
ſchrieb Melanchthon den „Unterricht der Vifitatoren“, worin die maß- 
gebend gewordene ſächſiſche Kirchen. und Schulordnung enthalten war. 

Ferner begleitete er Luther 1529 zu dem Marburger Geſpräch 
mit Zwingli (j. u.) und verfaßte 1530 auf Grund von Luthers Vor- 
arbeit das „Augsburgijhe Belenntnis“ und die Apologie (Ber- 
teidigungsichrift) für dasjelbe, wodurch jein Name mit dem ber 
evangeliſchen Kirche eng verbunden ift. 

Auch an vielen anderen Verhandlungen über die Sache der 
Evangeliihen hat er hervorragenden Anteil gehabt; da er aber dabei 
größere Milde und Nacjgiebigleit bewies als Luther, jo wurde er 
von befien ftrengen Anhängern ſchon bei Luthers Lebzeiten und noch 
mehr nad) defien Tode angefeindet, jo daß unter den Theologen heftige 
und ärgerlihe Streitigfeiten entſtanden. 

Melanchthon durchlebte ſchwere Zeiten während bes ſchmal · 
taldiſchen Krieges und ber darauf folgenden Zeit der Bedrückung 
der Proteftanten. Seine milden Gutachten über fatholiihe Formen 
während ber Herrſchaft des kaiſerlichen ‚Interims“ (1548—52) zogen 
ihm neue Angriffe zu, die auch fortdauerten, als die evangeliihe 
Kirche durch den Augsburger Religionsfrieden (1555) gefichert war. 

Die Testen Lebensjahre braten ihm noch häuslihen Kummer 
durd) den Tod feiner Gattin und anderes Unglüd, weshalb er in 
Sehnfucht nad; ewigem Frieden fih darauf frete, daß der Tod ihn 
erlöjen werde „von allem Übel und von der Wut ber Theologen“, 
mas am 19. April 1560 gejhah. — 

Bon andern Freunden und Mitarbeitern Luthers find nod be» 
fonders erwähnenswert: 

Zuftus Jonas aus Norbhaufen, geb. 1493, ſeit 1521 Profefior 
in Wittenberg. Er war an der Bibelüberfegung und Beratung der 
Kirchenordnung beteiligt, begleitete auch Luther von Halle aus (wo 
er 1541 GSuperintendent geworden war) auf der letzlen Reife nad 
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Eisleben. Durch den jhmalfaldifgen Krieg verlor er feine Stelle, 
fand aber eine gleihe in Eisfelb, wo er 1555 ftarb. 

Sohann Bugenhagen aus Wollin, geb. 1485, jeit 1521 in 
Wittenberg erſt Profeſſor, dann aud) Pfarrer, wirkte bei vielen Ber- 
hanbfungen mit, übertrug Luthers Bibelüberfegung ins Niederdeutſche, 
entwarf aber hauptfählid Kirhenordnungen, zu deren Einführung er 
oft von Wittenberg abweſend war, fo für Braunſchweig, Hamburg, 
Kübel, Ponmern, Dänemark. Er ſiarb in Wittenberg 1558. 


11. Luthers Thätigkeit bei der weiteren Ausbreitung und 
Befeftigung der evangeliſchen Kirde. 


Während der Jahre 1522—1525 hatte Luther gegen Ausartungen 
der Reformation gefämpft und edit evangeliihes Leben erwedt; das 
folgende Jahr brachte nun die Gelegenheit, bie evangeliſche Kirche 
feſier zu gründen und zu ordnen. 

Waͤhrend der Kaiſer in einem neuen Krieg mit Frankreich bie 
Hülfe der deutſchen Neihsftände brauchte, beſchloß der Reichstag zu 
Speier 1526, ba bis zu einem Stonzil jeder Reichsſtand fid im 
Saden ber Religion fo halten jole, wie er es vor Gott und bem 
Kaifer zu verantworten fid) getraue. 

Da wurden evangeliihe Landeskirchen in mehreren Ländern 
begründet, in Kurſachſen aber das Wert der Reformation durchgeführt, 
wozu bie von Luther und Melanchthon gehaltene allgemeine Kirchen - 
vifitation diente. 

Aber ſchon 1529, als der Kaiſer Frieden hatte, wurbe auf einem 
neuen Reihstag zu Speier bie Fortjegung des Neformationswerfes 
verboten, die Ausführung des Wormjer Edikts und Wieberheritellung 
der Nehte der Biihöfe verlangt. Bon dem Widerſpruch gegen dieſe 
Beſchiuffe wurden bie evangeliihen Stände nun auch Protejtanten 
genannt. 

Unter diejen bemühte ſich bejonders der Landgraf Philipp von 
Heffen um ein Bündnis aud mit den Reformierten, welde Zwinglis 
Anhänger waren (j. u.). Ein Bündnis aber hatte nad) Luthers Gut · 
achten zur notwendigen Vorausjegung die Einigung in ber Lehre, in 
der befonbers wegen des Abendmahles Uneinigleit zwiſchen ben beiden 
Richtungen herrſchie. Zum Verſuch einer Einigung wurde im Oftober 
1529 das „Marburger Colloguium“ veranftaltet, bei weldem 
Suther und Melanchthon fih mit Zwingli und Dfolampadius über 
14 wichtige Glaubensartifel einigten, während fie in der Abendmahls · 
lehre uneins blieben über die Bedeutung von Brot und Wein (das 
ift — das bebeutet). 

Die 15 Marburger Artikel, welche Luther nad) dem Geſprãch 
niederſchrieb, wurden die Grundlage für das Glaubensbekenntnis von 
Augsburg. 

Der Kaifer wollte den Reihstagsbeihlug von 1529 nicht ohne 
weiteres burhführen, jondern wegen bes Neligiongfireites auf einem 
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neuen Reichstag zu Augsburg 1530 „die Meinungen in Liebe 
hören". Dazu wurde auf Verlangen des Kurfürſten von den Witten- 
berger Theologen ein Bekenntnis ausgearbeitet, welchem Melandthon 
noch in Augsburg die letzte Geftalt gab. 

Luther, der während des Reichstages auf der Feſte Koburg 
lebte, billigie dieſe Augsburgiſche Konfefſion, bemerkte aber doch 
daß er „jo fanft und leiſe nicht treten koͤnne“. Mit feinem Nat 
unterftügte ex die Freunde, freute ſich über den Eindrud, den die 
Vorlefung des deutſchen Velenninifies gemacht hatte, war aber aud) 
nicht verzagt, als er erfuhr, dab ber Kaijer nad) Vorlefung der 
katholiſchen Gegenichrift (Confutatio) nichts weiter hören wollte, und 
daß ber Reichstagsabſchied bie DViedereinführung des Tatholiihen 
Gottesbienftes und Nüdgabe der Kirhengüter verlange. Denn er 
hoffte, daß Chriftus, deffen Sache verurteilt jei, doch feine Macht 
beweifen werde. Darauf vertraute er mehr als auf den fhmal- 
kaldiſchen Bund, welden evangeliihe Kürften und Gtädte 1531 
zur Abwehr etwaiger Angriffe wegen der Religion ſchloſſen. — Und 
wieder wurde der Neichstagsbeichlug nicht ausgeführt, weil der Kaifer, 
von Frankreich und den Türken bedroht, zu neuen Verhandlungen 
geneigt War, welde den Nürnberger Religionsfrieden 1532 
herbeiführten. Danach follte der Zuftand vorläufig geduldet werben, 
wie er war, bis ein Konzil allen Streit beendigen würde, 

Dod da das Konzil noch lange nicht auftande Fam, wurde 
inzwiſchen die Reformation weiter verbreitet, 5.8. 1539 in Branden- 
burg und bem Herzogtum Gadjien. 

As 1537 ein Konzil in Mantua angekündigt wurde, weldes 
aber nicht zufammen fam, vereinigten ſich Mitglieder bes ſchmaltaldiſchen 
Bundes zur Erneuerung desſelben und weiteren Beratungen zu Schmal- 
Talden. ALS Vorlage für das Konzil hatte Luther die ſchmaltaldiſchen 
Artikel verfaßt, in denen er mit großer Schärfe die Unterſchiede 
der evangeliſchen und der Zatholifchen Lehre betonte, da er alle 
Hoffnung auf Fünftige Einigung aufgegeben hatte, während Melanchthon 
noch die Möglichkeit einer folhen offen halten wollte. Luther ſprach 
zum Schluß aus, da er auf diefen Artikeln beftehen wolle bis zum 
Tod; und das hat er gehalten. 


12. Luthers Ende. 


Schon während feiner Mönchszeit hatte Luther durch Übertreibung 
ber Möfterlihen Kafteiungen den Grund zu förperlicen Leiden gelegt, 
welche dann in den ſchweren Kämpfen und Sorgen feines Lebens 
wiederholt zu heftiger Krankheit ausbrahen und ihm den Gebanfen 
an den Tod nahe legten. 

Seine legten Jahre braten ihm außer der vielen Mühe und 
Arbeit, die fein ganzes Leben erfüllte, auch noch Sorgen und verdruß 
wegen ber Unficherheit ber evangelifhen Kirde, und weil er bemerkte, 
ba die Predigt des Evangeliums nicht immer die rechten Früchte im 
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fittlihen Leben brachte, weshalb er jogar i. 3.1545 Wittenberg ganz 
verlaffen wollte und nur auf Bitten der Univerfität zurüdfehrte. 

‚Anfang 1546 wurde er von den Grafen von Mansfeld zur 
Schlichtung eines Erbſchaftsſtreites nach Eisleben berufen, wohin ihn 
feine Gattin unter ſchweren Sorgen abreiſen fah. 

Das Verſohnungswerk gelang, und ſo befand ſich Luther, obwohl 
körperlich öfter unwohl, doch wieder in heiterer Stimmung, in ber 
er freundliche und tröftende Briefe an ſeine Frau ſchrieb. 

Doch plötzlich am 17. Februar ergriff ihn die Krankheit mit 
großer Heftigfeit, und er ahnte ſelbſt, daß er in Eisleben, feinem 
Geburtsort, jterben werde. Unter Gebeten wurde er immer ſchwächer, 
befannte noch auf Juſtus Jonas Frage, daß er im Glauben an Chriftus 
und die Lehre, die er gepredigt habe, fterben wolle, und entfchlief in 
der Frühe des 18. Februar. 

Sein Leichnam wurde unter großer Teilnahme des Volfes nad) 
Wittenberg geführt und in der Schloßkirche beigefegt, wobei ihm 
Bugenhagen und Melanchthon die Grabreden hielten. — 


868. Zwingli und Calvin. 


1) Uri (Huldreih) Zwingli, war am 1. Januar 1484 in 
Wildhaus im Kanton St. Gallen geboren, wurbe burd) humaniftiihe 
und theologiihe Studien zu Vaſel und Wien gebildet, ſeit 1506 
Pfarrer in Glarus. Durch eifriges Bibelftubium gelangte er ſchon 
bier zu der Ertenntnis don dem Unterſchied ber bibliſchen und der 
Tatholiihen Lehre. ALS er dann 1516 Pfarrer in Mariä Einfiedeln 
wurde, einem berühmten Wallfahrisort, predigte er den Glauben art 
Ehriftus gegenüber dem Vertrauen auf bie Wunderwirkung des Gnaden · 
bildes; fpäter aud gegen den Ablaß. 

1519 begann feine Wirtſamteit am Münfter in Züri, und 
von da ging die Reformation in der Schweiz aus, bei welcher 
Zwingli fi von vornherein der Hülfe bes Rates von Zürich bediente 
und das Ziel verfolgte, in Lehre und Gebräuden nur bei- 
zubehalten, was in der Bibel zu finden ift. 

Schon 1520 erlangte Zwingli vom Nat das Gebot, daß bie 
Prediger nur das Wort Gottes verfündigen und von anderen Lehren 
ſchweigen follten. 

Als 1522 ein Streit über das Faften entftand, belchrte Zwingli 
die Gemeinde in einer Schrift „Wom_Erkiejen und Sreiheit der 
Speiien“, daf; falten eine freiwillige Übung, aber nicht notwendig fei. 

Nach einer fiegreihen Disputation Zwinglis mit ob. 
Faber (1523) ſchritt man zu weiterer Bejeitigung folder Gebräude, 
die fid) nicht aus der Bibel herleiten liegen. Bilder, Orgel und 
Altar wurden abgeſchafft, die Klöſter zu anderen Anftalten umgewandelt, 
und den Geiftlihen die Ehe geftattet, worauf aud Zwingli fid) ver- 
heiratete. 
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1525 wurde auch der Gottesdienſi umgeſtaltet, die Meſſe 
abgeſchafft und das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt als einfaches 
Gedãchtnismahl gefeiert. 

Bald breitete fi die Reformation auch in anderen Kantonen aus, 
namentlid aud in Bern und Bajel, hier durd Zwinglis Freund 
Joh. Ofolampadius eingeführt; aber Schwyz, Uri, Unterwalden, 
Zug und Luzern blieben Zatholiih, gerieten wegen der Kirchengüter 
mit den Neformierten in Streit und bedrohten fie durch ein 
Bündnis mit Oflerreich. 

Da ſuchten aud die Neformierten Bundesgenofien, weshalb 
Zwingli und Ofolampabius 1529 zu dem Neligionsgejpräd mit 
Luther und Melanchthon nad) Marburg geididt wurden. Troß der 
Einigung über 14 Hauptartifel chriſtlicher Lehre fheiterte die Ver- 
einigung an ben Unterſchied in der Abendmahlsiehre, da die Schweizer 
nit zugeben wollten, dab Chriftus leiblich in Brot und Wein 
gegenwärtig fei. Und obwohl man einander Kriftlihe Liebe zu er- 
öeigen verſprach, wies Luther doch Zwinglis Wunſch einer Vereinigung 
mit ben Worten zurüd: „Ihr Habt einen andern Geift als wir“. 

So blieben die beiden evangeliihen Kirchen dauernd getrennt 
und haben beide darunter zu leiden gehabt. 

In der Schweiz aber wurde das Verhältnis zwiſchen den 
ebangeliſchen und Zatholiihen Kantonen immer feindjeliger, jo daß 
auch Zwingli riet, für die Sache des Evangeliums mit dem Schwert 
au lämpfen, was ben Evangeliſchen wie ihm felbft verberblic wurde. 
Denn endlich kam es zu einem Entiheidungsfampf bei Kappel am 
11. Oktober 1531, in weldem die Reformierten geihlagen wurden 
und Zwingli, der die Fahne begleitet Hatte, fiel. Die Feinde gönnten 
nam: fein Grab, fondern verbrannten ihn und zeritreuten 

ie Aiche. 

In dem Friedensſchluß von Kappel wurde zwar jebem 
Kanton die jelbjtändige Ordnung ber Kirchenangelegenheiten zugeficert, 
aber doch wurden viele Orte, namentlich bes gemeinfamen Befiges, 
zur katholiſchen Kirhe zurüdgeführt. — 

) Nach Zwinglis Tod wurde Genf unter Calvins Leitung 
ber Mittelpunkt der Neformation in der Schweiz. Dort hatten jhon 
Barel und Peter Viret für Einführung der neuen Lehre gewirkt, 
ehe Calvin bahinfam. Von biefem aber rührt die fefte Begründung 
und Einrichtung der reformierten Kirche her. 

Johann Calvin, am 10. Juli 1509 zu Noyon in ber Picardie 
geboren, war ſchon als Knabe zum geiftlihen Stande beftimmt und 
im Genuß einer Pfründe, welde er aber fpäter aufgab, weil er ſich 
zur Rechtswiſſenſchaft hingezogen fühlte. Dod durch den Einfluß 
eines Deutſchen, Meldior Wolmar, wurde er durch das Studium 
ber Bibel für die Theologie wiedergewonnen, der er fi zu Paris 
widmete. 

1533 mußle er aber dieſe Stadt verlaſſen, weil er feine neue 
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Erlenntnis evangeliſcher Wahrheit öffentlich ausgeſprochen hatte. Er 
irrte, durch die Inquiſition verfolgt, umher und begab ſich nach 
Bajel, wo er feine Glaubenslehre („Institutio religionis ehristianae“) 
herausgab. 

1536 fam er auf einer Reife nad) Genf und ließ ſich durch 
Farel bewegen, als Prediger und Lehrer der Theologie dort zu 
bleiben. Aber durd) feine Übung ftrenger Kirchenzucht zog er ſich die 
Feindſchaft der jogenannten Libertinerpartei zu und mußte 1538 der · 
jelben weihen. Er ging nad) Straßburg, wo er ehrenvoll auf- 
genommen wurde und ſich aud) verheiratete. 

Nach feinem Weggang wuds in Genf die Unordnung, daher 
rief man ihn 1541 zurüd, und nun wurde eine Kirchenverfaſſung 
nad) feinem Plane eingeführt. Er war Gefetgeber für Kirche und 
Staat zugleih. Ein Konfiftorium, aus Geitlihen und Gemeinde 
älteften (Presdytern) beftehend, übte eine äußerft ſtrenge Kirchenzucht 
und veranlaßte den Nat von Genf, kirchliche Vergehen aud mit 
harten weltlichen Strafen zu belegen. Wie weit man in der Un- 
duldſamteit ging, zeigt die durch Calvin mit veranlaßte Verbrennung 
des Michael Servet (1553), welder bie kirchliche Dreieinigfeitslchre 
in „gottesläfterliher" Weiſe angegriffen hatte. 

Aud in der deutſchen Schweiz folgten die Neformierten dem An- 
fehen Calvins; denn 1549 wurde durd den Züriher Vergleich 
nad) Verhandlungen zwiihen Bullinger und Calvin die Abendmahls- 
lehre des letleren von allen reformierten Gemeinden ber Schweiz 
angenommen (Chrifti Leib und Blut wird von den Gläubigen geiftig 
genoffen; Brot und Wein find Symbole des erhöhten Chriftus). 

Ebenfo führten Verhandlungen zu Genf feine Lehre von ber 
Gnadenwahl in das reformierte Belenninis ein. Die Schroffheit 
berfelben (Vorherbeftimmung zur Seligleit und zur Verdammnis) ift 
allerdings fpäter gemildert worden; und jo hat die zwiſchen Zwingli 
und dem Luthertum vermittelnde calviniſche Richtung eine Vereinigung 
ber beiden evangeliihen Kirchen ermöglidt, wenn auch ihre Ver · 
wirtlichung noch lange (bis 1817) auf jid, warten lich*). 

Durd die Gründung einer Univerjität in Genf (1558) hat 
Calvin das Fortbeftehen feiner Lehrart gefichert, welde bejonders 
nad) Frankreich, den Niederlanden, England und Schottland verbreitet 
wurde. 

Ebenfo ift die von ihm herrührende Presbyierial-Berfaffung 
der reformierten Kirche eigentümlid; geblieben, doch ift die allauenge 
Verbindung von Gtaats- und Kirhenregiment, die übermäßig ftrenge 
Kirhenzudt und die büftere Lebensauffafjung in feiner Kirche nicht 
geblieben. 

Auf eine viel umfaſſende und gejegneie Thätigfeit zurüdblidend, 
ftarb Calvin am 27. Mai 1564. 


) Auszug aus Calvins Glaubensfehre im Kircheng. Leſeb. S. 133 fl. 


124 Kirchengeſchichte. 


B. überſicht der Reformationsgeſchichte. 


869. Die Reformation während Luthers Lebenszeit, 


[Die Lebensgeihichte der Reformatoren $ 67 und 68, dient hierzu 
als Ergänzung]. 

Der 31. Oktober 1517 ift der Geburistag ber evan- 
gelifhen Kirche, weil an ihm der Anfang gemacht wurde mit der 
Rüclehr zur bibliſchen Lehre, deren Aufbau wichtiger ift, als die 
Losſagung von katholiſcher Kirhengewalt, wofür ber 10. Dezember 1520 
als Tag der Verbrennung der Bannbulle bezeihnend iſt. 

Den 9 Theſen Luthers folgten viele Sireiſchriften 

1518 Luther in Augsburg vor dem Stardinal Cajetan. Melanchthon 
in Wittenberg. 

1519 der Kammerherr von Millitz erlangt von Luther das Ver · 
ſprechen zu ſchweigen, wenn die Gegner auch ſchwiegen. 

Neuer Anſtoß durch die Disputation zu Leipzig mit Ed, 
Luther fagt ji von dem Anjehen der Konzilien los. 
= Beginn der Neformation in ber Schweiz durch Zwingli in 

ürich. 

1520 8 große Reformationsſchriften Luthers. Der Bann. 
Verbrennung der Bulle, 

1521 17. und 18. April Luther vor dem Neihstag zu Worms, 
Die Reichsacht. 

Kurfürft Friedrich der Weiſe ſchützt Luther auf der Wartburg. 

Luthers Bibelüberfegung. 

1522 fehrte Luther wegen des Bilderfturms nad) Bittenberg 
zurück. — Karljtadt und Thomas Münger mußten weichen. 

Der Neichstag zu Nürnberg verlangte vor Ausführung des 
Wormſer Edills Abhülfe feiner Beſchwerden bei dem Papſi. 

In den nächſten Jahren wirkte Lither mit Melandihon u. a. 
für evangelifchen Gottesdienft und Schulunterricht; aber ber 
ruhige Gang der Reformation wurde geitört durch ſchwärmeriſche 
Erregung und den Bauernaufftand, welder durch die Schlacht bei 
Frantenhauſen (1525) unterdrückt wurde. 

Aufhebung von Möftern (Säcularijation). 

1525 Friedrich der Weife +; Nachfolger Johann der Beftändige 
(bis 1532). 

Luthers Verheiratung mit Statharina von Bora. 

Ummandlung des Ordenslandes Preußen in ein erbliches 
Herzogtum unter Albrecht von Brandenburg. 
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1526 Der Reichstag zu Speier beſchloß in Abweſenheit des 
durch Krieg mit Frankreich beicäftigten Kaifers, daß jeder Neichsftand 
in feinem Gebiet mit dem Wormfer Edilt und der Sache der Religion 
es jo halten folle, wie er es vor Gott und dem Kaiſer verantworten 
tönne. (Grundlage der Zerritorial-Berfafjung. Cujus regio, ejus 
religio). 

Begründung evangeliiher Landeskirchen in Kurfahjen, Hefien, 
Franken, Lüneburg, Schleswig, Holftein u. a. 

Die kurſächſiſche Kirdenordnung wurde durch eine Kirden- 
vifitation (1527 — 28) eingeführt. Melanchthons „Unterricht der 
Vifitatoren”, Luthers Katehismen. Einfegung von Superintendenten. 

1529 Der Reihstag zu Speier beihlog (nad dem Frieden 
mit Frankreich), daß den Neuerungen in Sachen der Religion Einhalt 
gethan werben, das Wormſer Edilt ausgeführt und die Rechte ber 
Bifhöfe wiederhergeftellt werben follten. 

Dagegen proteftierten 19 evangeliihe Stände. Proteftanten. 

Verſuch einer Einigung zwiſchen Luther und Zwingli in dem 
Marburger Eolloguium. Luthers 15 Marburger Artikel wurden 
mit geringer Ergänzung den Abgejandten ſüddeutſcher Städte zu 
Schwabad) vorgelegt, aber von diefen nicht angenommen. 

1530 zum Reihstag zu Augsburg fam Staijer Starl V. ſelbſt 
nad Deutjchland, um „eines jeden Gutdünfen, Opinion und Meinung 
in Liebe zu hören“; daher verlangte der Kurfürſt von Sachſen von 
feinen Theologen ein Belenninis. Man legte ihm eine Überarbeitung 
der Marburger titel zu Torgau vor — Torganer Artikel, welde 
Melanchthon in Augsburg dann nod einmal umarbeitete. Dieje 
augsburgiihe Konfejiion (21 Artifel des Glaubens und 7 Artitel 
über geänderte Mißbräuche) wurde am 25. Juni von dem ſächſiſchen 
Kanzler Baier in der deutjhen Ausarbeitung vorgelefen und barauf 
dem Kaiſer in 2 Eremplaren (lateiniſch und deutſch) übergeben, 

Nacden den Proteftanten eine Latholiihe Gegenſchrift (Con- 
futatio) vorgelefen worden war, erflärte der Kaiſer, fie ſeien wider« 
legt, und verweigerte die Annahme der von Melanchthon verfabten 
„Apologie der augsburgiſchen Konfeſſion“. 

Auch die von den Städten Straßburg, Sonjtanz, Memmingen 
und Lindau überreichte „Confessio tetrapolitana* (mit Zwinglifher 
Lehre) ließ der Kaifer nicht vorleſen. 

Der Reihstagsabjhied vom 22. September gewährte ben 
Proteftanten nur eine Friſt der Nüdkchr zum früheren kirchlichen 
Suftand bis zum 15. April 1531, verlangte bie Ausführung des 
Mornfer Edills und verpflichtete das Reichslammergericht, für bie 
Herausgabe der Kirchengũter zu forgen. 

1531 ſchloſſen Surjachien, Heffen, Lüneburg, Anhalt, Mansfeld 
und 11 Städte den ſchmalkaldiſchen Bund (Gunächſt auf 6, dann 
auf weitere 10 Jahre) zur Abwehr etwaiger Angriffe. 
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Die Schweizer Reformierten wurden bei Kappel geſchlagen, er- 
Iangten aber Duldung. Zwingli }. 

1532 bewilligte der Nürnberger Religionsfriede, durd den 
drohenden Türkenkrieg veranlagt, den Proteftanten Duldung; zum 
Ausgleich aller Streitigkeiten wurde ein Konzil verheißen. 

Die nächſten 10 Jahre brachten viele erfolgloje Einigungsverſuche, 
aber auch weitere Verbreitung der Reformation, 3. ®. (1535) in ber 
Neumark, Württemberg und Pommern und durch Iegtere Verftärkung 
des jhmaltaldiihen Bundes. 

1536 Beginn der Neformation in Genf. Calvin in Genf 
1536—38 und 1541—64. 

1537 wollte Papft Paul IIT. ein Konzil zu Mantua Halten, 
welches jedoch nicht zuftande kam. Luther hatte für dasfelbe bie 
ſchmalkaldiſchen Artifel verfaßt, eine ſcharfe Erklärung darüber, 
was bie Evangeliihen der Tatholiihen Kirche gegenüber fefthalten 
müſſen. 

1539 Einführung der Reformation in Brandenburg unter 
Jogchim II. (Abendmahl unter beiderlei Geftalt zu Spandau am 
1. November — märkiſches Neformationgfeft) und im Herzogtum 
Sachſen unter Herzog Heinrich. 

1544 auf einem Neihstag zu Speier erlangten bie Evan- 
gelifhen von dem durch Franzofen und Türken bedrängten Kaiſer 
das Verſprechen eines allgemeinen, freien, Kriftlihen Konzils ober 
einer Reichsverſammlung zur Ordnung der Kirche, 

1545 im Dezember wurde das Konzil zu Trient eröffnet, 
aber von den Proteftanten nicht beſchict, weil fie nichts Gutes für 
fi) davon hoffen konnten. Deshalb wurde der Zorn des Kaifers 
gegen fie aufs neue erregt und ein Krieg vorbereitet. 

1546 am 18. Februar ftarb Luther zu Eisleben, wohin er ſich 
zur Schlichtung einer Streitigleit zwiſchen den Grafen von Mangfeld 
begeben Hatle. Sein Leichnam wurde nad Wittenberg gebracht und 
in ber Schloßlirche beigeieht. 


$ 70. Die Ereignifje nach Luthers Tod bis zum 
wejtfälijchen Frieden. 


Da die Proteftanten das Konzil verwarfen, jo erflärte ber Kaijer, 
als er mit ben Türken und Franzoſen Frieden Hatte, die ungehorfamen 
Reichsfürſten züchtigen zu wollen. 

1546 am 20. Juli fprad) er über den Kurfürſten Johann 
Friedrich von Sachſen und ben Sandgrafen Philipp von Heffen die 
Reichsacht aus. 

Nun begann der ſchmalkaldiſche Krieg. Während Johaun 
Friedrich den Süddeutſchen zu Hülfe zog, wurde ſein Land durch 
Herzog Moritz don Sachfen eingenommen, den der Kaiſer durd 
das Berjprechen der Nurwürde gewonnen hatte, Johann Friedrich 
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eroberte zwar fein Land wieder, wurde dann aber durch ein faijer- 
liches Heer in der Schladt bei Mühlberg am 24. April 1547 
gefchlagen und feldft gefangen. Darauf unterwarf fih aud Philipp 
von Hefien (Fußfall zu Halle), und beide wurden in Gefangenſchaft 
gehalten. 

Da das Tridentiner Konzil unterbrohen worden war, jo gab 
der Kaiſer 

1548 durch das Augsburger Imierim Verordnungen in 
Sadjen der Religion. Diejelben wurden freilih von beiden Parteien 
gemigbilligt und nur in proteftantiihen Ländern zwangsweife ein- 
geführt. Selbft der neue Kurfürſt Morig wies fie für fein Land 
zurück und erhielt das unter Melandthons Mitwirkung milder gefaßte 
Leipziger Interim. 

1551 eröffnete Papft Julius III. das Tridentiner Konzil wieder, 
an welhem nun aud; die Proteftanten hätten teilnehmen müſſen; da 
änderte Morig von Sachſen die ganze Lage. 

Diefer, im Befig eines flarfen Heeres wegen der Achtsvollſtrekung 
gegen Magdeburg und verftärft dur ein geheimes Bündnis mit den 
Markgrafen Hans von Küftrin und Albreht von Brandenburg-Stulm- 
bad), jowie mit Heinrid) II. von Frankreich, trat jest plöglic auf bie 
Seite der Proteftanten und marſchierte gegen ben Kaifer, welder aus 
Innsbrud floh. 

1552 mußte der Kaijer den Paſſauer Vertrag bewilligen, die 
Grundlage der proteftantiihen Neligionsfreiheit. 

1555 am 25. September wurde durch einen Reichstagsabſchied 
der Augsburger Neligionsfriede verkündigt, nad weldem bie 
Belenner der Augsb. Konfeſſion freie Neligionsübung wie bie 
Katholiken Haben, aud) die Kirchengüter behalten follten; dod) wurde 
durch den geiftlihen Vorbehalt (reservatum ecclesiasticum) be- 
ftimmt, daß die Latholiihen geiſtlichen Zürften, welde etwa zur 
proteftantifchen Kirche übertretien würden, ihre Amter und Einkünfte 
verlieren follten. Auch wurde den Ständen inbezug auf die Religion 
territoriale Gewalt verliehen, nur jollten Andersgläubige ungeſchädigt 
auswandern bürfen*), 

Seit dieſem Neligionsfrieden Tonnte nicht mehr von einer 
„Lutheriichen Ketzerei“ die Nede fein, fondern die Lutheraner waren 
eine der fatholiihen gleihberedtigte Kirche. 

Aber es gab noch andere Evangeliihe, die Reformierten, 
welchen durch biefen Frieden noch Feine Duldung zugeſichert wurde. 
Und doc gewann bie reformierte Lehre bedeutende Anhänger in 
Deutichland: 

Sriedrid III. von der Pfalz trat zur reformierten Kirche 
über und ließ für fein Sand von 2 Heidelberger Profefioren (Urfinus 
und Dlevianus) den Heidelberger Katehismus (1563) verfallen, 


*) Den Wortlaut der tictioften Beftimmungen f. Im Kirchengeſch. Lefebud) ©. 142. 
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der die wichtigfte Bekenninisſchrift für die deutſchen Reformierten 
geworden ift. 

1613 wurde Kurfürft Johann Sigismund von Branden- 
burg ebenfalls reformiert, gewährte in jeinen Lande beiden evan · 
geliſchen Konfeſſionen gleiche Rechte und ließ in der Confessio Sigismundi 
(oder Marchica) ein Belenninis veröffentlichen mit calviniſcher 
Abendmahlslehre, aber ohne Calvins Lehre von der Gnadenwahl; 
auch mit Zuftimmung zu der „in etlichen Punkten verbefferten" augs · 
burgiihen Konfeſſion, während er die Köntordienformei (f. u.) der 
ftrengen Lutheraner zurüdwies. 

Hiermit wurde ſchon der Grund gelegt zu einer künftigen Ver» 
einigung beider evangeliſcher Konfeffionen und religiöfer Duldfamteit, 
welde fortan das Sireben des Hohenzollernhaufes geblieben ift, 

Neligiöfe Duldung war troß bes Neligionsfriedend noch etwas 
Seltenes; vielmehr wurden die Anfänge der Reformation im manden 
Gegenden (am Rhein und in Sũddeutſchland) von Tatholifhen Bürften 
wieder unterdrüdt, was ihnen als Glaubenspflicht eriheinen konnte, 
da ber Papjt gegen ben Frieden proteftiert hatte, 

Verberblid waren auch die heftigen Streitigkeiten ber beiden 
evangeliſchen Konfejjionen und der Lutheraner untereinander, 

Letztere fpalteten ſich wieder in Parteien und fämpften um die 
teten Glaubensformeln, aber ohne den teten hriftlichen Geiſt. 

Um ſolchem Streit ein Ende zu maden, vereinigten ſich viele 
Theologen zu der in Maulbronn, Torgau und Klofter Bergen beratenen 
Konkordienformel (Bergiihes Buch), welhe 1577 herausgegeben, 
zum Teil zwangsweiſe eingeführt, in manden Iniheriihen Ländern 
aber auch zurüdgewiejen wurde. 

Die fortwährenden Streitigkeiten der Evangeliſchen untereinander 
mußten (neben anderen Urfachen) bie Gegenpariei zur Unterdrüdung 
ber neuen Lehre ermutigen. Um einer ſolchen Gefahr zu begegnen, 
ſchloſſen einige proteftantifhe Züriten 1608 unter Friedrich V. von der 
Pfalz eine Union, welder 1609 die katholiſche Liga unter Marinilian 
von Baiern gegenübertrat. 1609 erlangten die Böhmen nod im 
Majeftätsbrief von Nudolf IT. die Zuficerung ber Religionsfreiheit; 
aber gerade bei ihnen Brad) wegen Nihlahtung jener Zufage unter 
Kaifer Matthias 1618 der verderblice 3Ojährige Krieg aus. In 
demfelben Hätte das Neftitutionsedift von 1629 der evangelijchen 
Kirche alle Mittel zum Fortbeftand geraubt, da c8 die Nüdgabe aller 
feit dem Paſſauer Vertrag eingezogenen Kirchengũter verlangte, wäre 
nit der Schmwedenkönig Guftad Adolf 1630 zur Nettung ber 
Glaubensgenoffen aufgetreten, einer Rettung, welche Deutichland mit 
— und ſchmachvoller Abhängigkeit vom Auslande bezahlen 
mußte, 

Der weitfäliihe Friede von 1648 beftätigte (mit Ausſchluß 
des geiftlichen Vorbehalts) den Augsburger Religionsfrieden, in 
welchen nun nad) dem Verlangen des Kt urfürſten Friedrich Wilhelm 


Die Reformation außerhalb der Stiftungsländer. 129 


von Brandenburg aud die Reformierten aufgenommen wurden. Für 
ben Befig der KirKengüter nahm man das Jahr 1624 als Normal- 
jahr an. 


$ 71. Die Reformation auferhalb der Stiftungsländer. 


Die Reformation mit Iutheriiher Lehre fand befonders im 
Norden und Oſten Europas Eingang. 

In Dänemark wurde unter Friedrich I. auf einem Reichstage 
zu Odenſe 1527 die gleiche Berechtigung der beiden Neligionsparteien 
ausgeſprochen. Chriftian III. aber drachte (nad) Gefangennehmung 
alter Biſchöfe) 1536 die Reformation zum völligen Sieg und berief 
Luthers Freund, Bugenhagen, welder die däniſche Kirchenordnung 
entwarf und Bis 1542 an der neuen Einrichtung der Univerfität in 
Kopenhagen mitarbeitete. 

Von Dänemark aus ging die Reformation nad) Norwegen und 
Island über. . 

In Schtweden verbreiteten ſchon ſeit 1519 die Brüder Olaus 
und Saurentius Petri, die in Wittenberg jtudiert hatten, Luthers 
Lehre. Da Guftad Waſa die Neformation begünſtigle und jogar 
auf dem Reichstag zu Wefteräs 1527 mil Abdankung drohte, wenn 
man ihm darin nidt freie Hand ließe, jo wurde bald das ganze 
Sand für die evangeliihe Lehre gewonnen. Durch den Neihstag 
zu Wefteräs 1544 wurde mit der Einführung der lutheriſchen 
Kirhenordnung das Merk vollendet. 

Etwa gleichzeitig fiegte die lutheriſche Lehre in Finnland, 
Sivland, Ejthland; eiwas jpäter in Kurland. 

Ungarn und Siebenbürgen empfingen nad) Luthers Lchre 
aud bie reformierte und für alle 3 Konfeſſionen Gleichberechtigung 
(Ungarn durch den Wiener Frieden 1606). Auch in Polen entitanden 
evangeliihe Gemeinden, die 1573 gefeglih anerkannt wurden. 

In den nadgenannten Ländern kam die reformierte Lehre 
zur Geltung: 

In England wurde Heinrihs VIL. Eheiheidungsangelegenheit 
der Grund zur Trennung dom Papfttum und Ernennung des Königs 
dum Oberheren der engliſchen Kirche, 1532. Verweigerung des Supremats- 
eides wurbe wie Hodverrat geftraft (der Kanzler Thomas Morus hin- 
gerichtet). Auch die Beftimmung der Lehre behielt ji der König vor, 
der fh ehemals im Schrifttampf gegen Luther den Titel „defensor 
fidei“ erworben hatte. 

Eine wirkliche Reform ber Lehre wurde durch 

Thomas Eranmer, Erzbiihof von Canterbury, angebahnt, 
welder, der reformierten Lehre zugethan, beſonders unter Edward VL, 
viele ausländiihe Theologen nad) England berief und ſelbſt Glaubens- 
artilel verfaßte, welche die Grundlage des neuen Befenntnifjes wurden. 

Die Königin Maria (1558 —1558) verhängte über die An- 
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hänger ber Reformation blutige Verfolgungen (Cranmer wurde ver · 
brannt); dagegen verſchaffte 

Elifabeth (1555—1603) der evangeliſchen Lehre den gänzlichen 

° Sieg. 1562 wurden auf Grund der Artikel Cranmers durch eine 
Synode 3I Artikel entworfen (mit meift calvinisher Lehre, aber 
biſchoflicher Verfafiung), welche das Parlament 1571 als Grundlage 
der englifchen Kirche anerfannte — Epifkopalkirde. 

Bon dieſer trennten fid) als bejondere Kirchengemeinſchaften — 
Dijjenters — die Buritaner oder Presbyterianer, welde die 
Kirche von allen Tatholifhen Gebräuden reinigen wollten und die 
Presbyterialverfaſſung einführten; ferner die Independenten, welde 
die Unabhängigkeit jeder einzelnen Gemeinde verlangten, und im 
Vaterlande verfolgt, in Amerifa Gemeinden gründeten. 

Schottlands Neformator war John nor, in Genf durch 
Ealvin gebildet, ein Mann von rüdjihtslofem Eifer. 1560 erlangte 
er nad) heftigen Voltsbewegungen die Einführung der reformierten 
Lehre und Presbyterialverfafiung (Confessio Scotica), welde er auch 
gegen Maria Stuart zu behaupten wußte. 

Die Niederlande hatten ſchon 1523 die erjten Märtyrer des 
Luthertums gefehen (Boes und Eſch zu Antwerpen verbrannt). Unter 
Karl V. und noch mehr unter Philipp IL. wüteten die blutigſten Ver- 
folgungen gegen das Streben nad) kirchlicher und politiiher Freiheit. 
Dennoch griff die neue Schre um fi, und zwar in calvinifcher Form 
(wegen vielfaher Verbindung mit Frankreich und ber Schweiz) und 
fand Ausdrud im Dordredter Belenntnis 1574. Die religiöfe 
Freiheit wurde zugleich mit der politiſchen von den nördlichen Provinzen 
erlangt (Uirehter Union 1579); die füblihen (Belgien) blieben 
Tatholiich. 

In Frankreich wurden die Anhänger der evangeliſchen Lehre, 
Hugenotten, (= Eidgenofjen) zwar blutig verfolgt, aber nicht aus · 
erottet. 1559 eniftand auf einer Synode zu Paris bie Confessio 

allicana. 

1562 wurde den Hugenotten das Recht des Gottesdienftes außer- 
halb der Städte bewilligt, und nad) blutigen Bürgerkriegen im Frieden 
zu St. Germain 1570 Religionsfreiheit in bejtimmten Orten. 

1572 dagegen follte bei der Pariſer Bluthodzeit (24. Aug., 
Bartholomänsnadt) allen Sugenotten der Untergang bereitet werben. 
Das Blutbad war ſchrecklich, doch flüchteten noch viele in feſte Pläte, 
wo fie fid) tapfer verteidigten. 

Nach Iangem Kriege gewährte endlich Heinrich IV. 1598 im Edit 
von Nantes den Hugenotten Neligionsfreiheit und bürgerliche Gleich- 
ftelung mit den Katholilen. — 

In Nord Amerika, wo alle Konfejfionen und Geften gleiche 
Duldung geniegen, aber aud) feine Unterftügung vom Staat erhalten, 
it die Zahl der Anhänger evangeliiher Bekenntniſſe von vornherein 
weit überwiegend gewejen. — 
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572. Protejtantijche Sekten. 
1) Die BWiedertäufer. 


Die Berwerfung der Sindertaufe, jowie die Annahme befonderer 
innerer Offenbarungen, die zu jhwärmerifhen Unorbnungen führten, 
waren häufige Nusartungen der Reformation. Dieſe Richtung ver- 
traten die Zwidauer Propheten und Thomas Münger; in 
ſchlimmſter Art aber die Münfterfhe Rotte 1534, welde unter 
Iohann von Leiden zu Münfter ein Königreih mit Tommuniftiider 
Tyrannei ftiftete, dem bald ein Blutiges Ende gemacht wurde. 

Eine neue Organifation erhielten die zerftreuten und überall 
verfolgten MWiedertäufer durh Menno Simonis, einen Tatholiihen 
Priefter in Holftein und Oftfriesland, der durd) das Lefen der Bibel 
umd den mutigen Tob feines Bruders, eines Wiedertäufers, angeregt, 
1535 aus ber Kirche trat und fi aufs neue taufen ließ. Die Reite 
ber Wiedertäufer jammelten fih um ihn als Mennoniten, empfingen 
durch ihn eine feitere Lehre (wörtliche Befolgung der Bibel, daher 
Verwerfung von Eid, Krieg, Eheſcheidung, Kindertaufe) und Kirhen- 
zucht und fanden allmählich in mehreren Ländern Duldung. Yalb 
fpalteten fid) die Wiedertäufer in mehrere Parteien, die nicht durch 
Belenninis oder Verfafjungsorbnungen verbunden find. Die engliihen 
Baptiften ftammen von Independenten her, find im wefentlichen den 
übrigen „Zaufgefinnten“ gleich und Haben ſich wie jene haupiſächlich 
in Nordamerika verbreitet. 


2) Die Socinianer oder Unitarier. 


Die Stifter dieſer Selte waren Lälius Socinus, Rechtsgelehrter 
aus Siena, durch Bibellefen an der römiihen Kirche irre geworben, 
Gegner der Dreieinigleitslehre, geftorben 1562 zu Züri; und der 
Neffe desſelben 

Fauftus Socinus, welder in Giebenbürgen Unitarier- 
gemeinden ftiftete, deren Belenntnis im Rakauer Katehismus 
von 1602 enthalten ift (erwerfung der Dreieinigkeit, der Gottheit 
Chriſti, der Erbfünde; Erlöfung geſchieht nur durch Lehre und Beifpiel 
Ehrifti, die Sakramente find nur Symbole 2c.). 

In Siebenbürgen, jowie in England und beſonders in Nord- 
Amerifa haben ſich Unitariergemeinden erhalten und haben fid zu 
völliger Lehr · und Berfafjungsfreiheit entwidelt. 


C. Die Eatholifche Kirche jeit der Reformation. 


$73. Das Eridentiner Konzil und die Gejellichaft Jeſu. 
Statt der früher angeftrebten Reformation an Haupt und Gliedern 
bat das wiederholt unterbrodiene und 1563 von Pius IV. geſchloſſene 
Zribentiner Konzil ber römifchen Kirche nur eine Scheinrefornz 
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mit unbedeutenden Änderungen der Kirchenzucht und des Eherechts 
gebradit. 

Die Lehre blieb die mittelalterliche und beftätigte nur den ſchroffen 
Gegenfag zwiſchen römijder und evangeliiher Lehre, welde legtere 
als Keberei verdammt wurde. 

Seitdem find die in 25 Hauptfigungen verfündigten Beihlüffe des 
Tridentiner Konzils der unabänderlidie Ausdrud römiſcher Kirchenlehre, 
deren furzer Auszug in ber „Professio fidei Tridentinae* erſchien, 
und deren Erläuterung der Roͤmiſche Katechismus (1566) enthält, 
welder für die einzelnen kirchlichen Provinzen und Diöcefen in ver 
ſchie denen Sprachen bearbeitet worden ift. 

Das Streben der römiſchen Kirche, das an die Evangelijhen 
verlorene Gebiet wieberzugewinnen, ift vielfah von Erfolg geweien, 
bejonder8 im 3Ojährigen Kriege, und am meiten gefördert worden 
durch die feit 1540 beitehende 

Gejellihaft Jeju. 

Ihr Stifter ift Jgnatius von Loyola, ein ſpaniſcher Ritter, 
welder 1521 bei Pampelona verwundet, während feines langen 
Srankenlagers durch Heiligenlegenden und Träume erregt, fein Leben 
fortan dem Dienft der Kirche weihte. 

Sein erſtes Unternehmen nad) der Geneſung war eine Bilgerfahrt 
nad) Paläftina, wo er bereits zu prebigen verjuchte. : Da ihm Dies 
aber verboten wurde, widmete er fi nad) jeiner Heimkehr mit Eifer 
und Demut der Vorbereitung zum Priejteramt. 

Während feiner theologiihen Studien zu Paris ftiftete er ſchon 
1534 einen Verein mit Franz Xaver, Sainez u. a. zu frommem Leben 
und zum Dienft der Kirche. Im Italien übten die Genofjen eine 
Zeit lang Predigt, Unterricht und Krankenpflege, ehe fie eine Orbens- 
gemeinſchaft wurden. Ignatius wollte aud nicht einen der gewöhnlichen 
Mönchsorden ftiften, jondern eiwas Außerordentliches leiften, wozu 
die fromme Begeifterung und die unbedingte Unterwerfung unter den 
Willen des Vorgejegten — der „Kadavergehorfam" — die Hauptmittel 
werben follten. Andere Orden ftrebten nad Privilegien und Geld- 
ftändigleit gegenüber dem Kirhenregiment; Ignatius bot dem Papft 
einen Verein an, welder fi in unbebingter Treue und Gehorfam 
dem Willen des Papftes unterwerfen und ſich zu jedem Dienjt wollte 
gebrauchen laſſen. 

Solde Leute konnte Papſt Paul II. in bedrängter Zeit gebrauden 
und beftätigte daher den Verein 1540 als „Gejellihatt Jeſu“. 
Janatius, zum Orbensgeneral gewählt, ſorgie unermüblid) für bie 
Ausbildung und Ausbreitung der Zejuiten bis zu feinem Tod 1556. 

Die Novizen derſelben werden, forgfältig ausgewählt, 2 Jahre 
in ben Kollegien vorgebildet, dann nod; Jahre lang erprobt, bevor 
fie durch die Weihe Coadjutoren werden. Zulehzt legen fie bie 
Gelübde ab und find dann Professi, weldie das Recht haben, im 
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der General-Congregation den General zu wählen, unter Umjtänden 
aber auch abaujegen. 

Die Thätigkeit der Jejuiten wurde eine fehr mannigfaltige: 
Predigt und Geeljorge (beſonders im Beichtſtuhl), Unterriht und 
Erziehung, Krankenpflege, Heidenmiffton (in Indien, Japan, China — 
Franz Zaver), aber au Aderbau, Induftrie und Politit wurde „zur 
höheren Ehre Gottes“ getrieben. Durch ihre Erziehungsftätten er - 
langten fie den größten Einfluß auf die höheren Stände, durd das 
Vorrecht, überall zu predigen und Beihte zu hören, auf die Menge 
des Volls. 

Die von den Jefuiten-Beihtvätern verbreiteten fittlihen Grund- 
fäße*) haben in alter und neuer Zeit mit Recht Anftoß erregt und 
find nit nur von evangelifcher, jondern oft auch von katholiſcher 
Geite befämpft worden. 

Am befannteften darunter find die Lehren: 

1) Der Zwed heiligt die Mittel, welcher Sat zwar nit wörtlid), 
aber dem Sinne nad in Jefuitenjchriften gefunden und jedenfalls 
praftiih von Jeſuiten oft befolgt worden ift. 

2) Der geiftige Vorbehalt bei bem Eide (reservatio mentalis); 
die Verbindlichkeit eines Eides wird auch von den Bedingungen ab- 
hängig gemacht, welche ſtillſchweigend hinzugedacht worden find. 

3) Die Lehre von der wahrſcheinlichen Meinung (Probabilismus). 
Das Gewiffen joll ſich über bedenflihe Handlungen beruhigen, wenn 
angejehene Stirchenlehrer, bejonders der h. Thomas (von Aquino) u. a. 
fie als wahrſcheinlich berechtigt bezeichnen. 

Dazu kommen die Lehren, daß große Not unrehte Handlungen 
entihuldige, Pflichten bei großem Schaden nicht bindend feien, daß 
die Geſetze der Kirche denen der Staaten vorangehen, daß der Papſt 
alle Pflichten und Eide löſen dürfe u. a. 

Dies alles erflärt genügend, daß die Gejellihaft Jeſu nicht nur 
mit ber das Bibelwort achtenden evangeliichen Kirche in unverföhnlider 
Feindſchaft fteht, jondern aud) von vielen Staaten befämpft worden it. 


V. Aus der Zeit feit dem weſtfäliſchen Frieden. 


$ 74. Die katholijche Kirche, 


Der Protejt des Papfies gegen den weftfälifhen Frieden hatte 
feine Wirkung, wie denn überhaupt die weltliche Macht des Papfttums 
in ftetem Sinfen begriffen war. Dagegen hatte die römiſche Kirche 
den Triumph, in manden Gegenden die evangeliſche Lehre wieder 
au unterdrüden (Böhmen), aud wiederholt evangeliihe Fürſten 
zurückzugewinnen (Auguſt den Starken von Sachſen, Chriftine von 
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Schweden). Alle Verſuche zur Wiedervereinigung der getrennten Kirchen 
blieben erfolglos, und die Trennung wurde durch Akte der Unduldfamteit 
nur befeftigt (1685 Aufpebung des Ediktes von Nantes; 1731 Ber- 
treibung der evangeliihen Salzburger). 

Den größten Einfluß auf die fernere Geftaltung der römiſchen 
Kirche gewann der Jejuitenorden. Obgleich derjelbe vielfach jelbft 
von den katholiſchen Glaubensgenofien befämpft, oft von ben Staaten 
unterdrüdt, ja jogar von Papit Klemens XIV. 1773 gänzlih auf- 
gehoben wurbe*), jo gelangte er doch aufs neue zur Macht feit 
feiner Wiederherftellung durd) Papit Pius VII. 1814. 

Den Bemühungen dieſes Ordens gelang es auch, auf dem 
vatifanifhen Konzil 1870 die Verkündigung der päpftlihen 
Unfehlbarteit in Giaubensſachen zu bewirken, wodurd die römiſche 
Kirche in eine neue Entwidelungsperiode eingetreten ift. Sofort kam 
es zu Streitigkeiten, beſonders in dem neuen deuiſchen Neid, über 
die Gewalt der Biihöfe. Die nähften Folgen waren: Vertreibung 
ber Jeſuiten aus mehreren Ländern, Bildung „alttatholifher“ 
Gemeinden und neue Kirdengejege in mehreren Staaten. 

Der päpftlihe Kirhenftaat, fhon 1860 zu Gunften des neuen 
Königreichs Italien ſtari geihmälert, wurbe 1870 bemfelben ganz 
einverleibt, umd Rom zur Haupiſtadt Italiens gemadt. Daher blieb 
ber Papſt Pius IX. (1846—1878), ber ſchon 1864 durch fein Nund- 
ſchreiben mit dem Verzeichnis von SO Jrrtümern (Encyclia und 
Syllabus) vergebens gegen alle Neuerungen und den Geift der Neuzeit 
überhaupt proteftiert hatte, nur ein Souverän in feinen Paläften; 
aber das Streben des Papfitums ift auf Wiedererlangung des Kirchen 
ſtaates gerichtet. — 

Die griechiſch-katholiſche Kirche unter dem Patriarchat von 
Konſtantinopel blieb trog der Beruhrungen mit den Proteftanten und 
ber Unionsverſuche mit ber römischen Kirche im weſentlichen unverändert. 
Zur Wahrung ihrer Eigentümlichkeit verfaßte Petrus Mogilas, 
Metropolit von Kiew 1642 das orthodore Bekenntnis, weiches 
allgemein angenommen wurde. Die ruffiihe Sirhe ift von Kon. 
ftantinopel unabhängig geworden und Hat feit 1589 ein befonderes 
Patriarchat zu Moslau. Unter Peter d. G. wurde 1721 ftatt bes 
Patriarchen die „heilige Synode“ eingefegt, welde in Abhängigkeit 
vom Kaiſer die Kirche leitet. Diefe iſt in neuerer Zeit eifrig damit 
beihäftigt, im ganzen ruſſiſchen Neid) den orihodoren Glauben zur 
Alleinherrſchaft zu bringen, während von innerer Entwidhung nichts 
au merken iſt. — 


$75. Erneuerung der Iutherijchen Kirche durch 
den Pietismus, 


Gegen das Streben der Iutheriihen Orthodorie, ben Geijt des 
Evangeliums in Glaubensformeln zu swängen, erhob ſich eine Richtung, 


*) S. die Auſhebungs-Vulle im Kirengef. Leſeb. ©. 144. 
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deren Vertreter die Erneuerung des Lebens durch den lebendigen 
Herzensglauben bezwedten. Männer folder Art waren 3. B. Johann 
Arndt, Generaljuperintendent zu Celle } 1621 („4 Bücher vom wahren 
Chriftentum“ ; „Baradiesgärilein“); Heinrih Müller in Roftod }1675 
(„Geiftlihe Erquidjtunden“); Chriſtian Scriver in Quedlinburg 
7 1693 („Seelenihag“; „Gotiholds zufällige Andachten“). 

Noch größeren Einfluß aber auf die Wiedergeburt der Kirche 
gewannen die Begründer des Pietismus, Spener und Francke. 

Philipp Jakob Spener, 1635 zu Rappoltsweiler im Elfaß 
geboren, erwarb fi in Straßburg jeit 1651 vieljeitige Bildung, wurde 
aud) Docent und Prediger daſelbſt. Seit 1666 in Frankfurt a. M., 
erwedte er durch feine neue Predigtweife viele zu lebendigem Chriftentum, 
mit welden er bejondere Berfammlungen hielt — collegia pietatis. 
Die Teilnehmer an benfelben wurden aber bald angefeindet und von 
den Gegnern als „Pietiſten“ (Frömmler) bezeichnet. 

Doch Spener ließ fid) dadurd) in jeinem Wirken nicht irre machen; 
er zeigte vielmehr aud durch Veröffentlihung von Schriften, welde 
Ziele er verfolgte. 

Bejonders wichtig davon ift die urjprünglid) als Vorrede zu einer 
Ausgabe von Arndt3 „wahrem Chriftentum“ erſchienene Schrift „Pia 
desideria*) oder: Herzlihes Verlangen nad) gottgefälliger 
Beflerung der wahren evangeliihen Kirde*. Darin zeigt er 
zuerſt, daß weder im weltlichen nod im geiftlihen Stande, weber bei 
Negierenden nod) bei Regierten das Leben nad) den Vorſchriften Chriſti 
eingerichtet fei, da Hochmut, Herrſchſucht, Trunkſucht, Rechtshändel, 
Übervorteilung in Handel und Handwert und Mangel an hriſtlicher 
Nädjftenliebe beweijen, dag man fi mit einem äußerlihen Chriftentum 
und fleiſchlicher Einbildung des Glaubens“ begnüge. 

Dann ſpricht er feine „rommen Wünſche“ aus; 1) dab die 
heilige Schrift fleißiger gelejen werde, in ber Kirche wie in den 
Häufern (Bibelftunden); 2) da jeder Hausvater in jeinem Streife 
das allgemeine Prieftertum eifrig übe (Hausandadhten); 3) daß mar 
zur Übung des praftiihen Chrijtentums in geiftlihem Verlehr mit 
dem Beichtvater oder andern erleuchteten Chriften ftehe; 4) daß man 
in Religionsſtreitigleiten die Wahrheit zwar nahbrüdlid, aber be 
ſcheiden geltend made und ſich vor allem Scelten hüte; 5) daß 
Unterriht und Leben auf den Schulen und Univerfitäten gebefiert 
werde; 6) daß die Predigten mehr auf Erwedung zur Goitjeligfeit 
als auf Förderung des Wifjens im Ehriftentum eingerichtet werben 
jollen. 

Diefe Schrift machte einen bedeutenden Eindrud und hat viele 
Geiftlie und Laien für die neue Richtung gewonnen. 

1686 gewann Spener einen neuen Wirfungsfreis als Ober- 
bofprebiger in Dresden, von wo ſich jein Einfluß auch auf bie 


*) ©. Kirgengef, Leſebuch S. 149-150. 
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Univerfität Leipgig erftredie. Seine dortigen Anhänger (Francke, Anton, 
Schade) wurden als Pietiſten verfolgt und vertrieben. Spener felbft 
fiel wegen feiner Sreimütigteit beim Kurfürften in Ungnade und folgte 
Daher einer Berufung nad) Berlin, wo er feit 1691 als Propft und 
Konfiftorialrat Iebte, für Gründung und Befegung der Univerjität 
Halle mitwirfte und 1705 ftarb. 

Auguft Hermann Frande wurde 1663 zu Lübed geboren, 
ftudierte Theologie in Erfurt und Stiel, wurde 1685 Magifter in 
Zeipzig, wo er bald in Speners Geift Vorlefungen über bie Bibel 
hielt. Als er fid darauf zu weiteren Studien in Lüneburg aufhielt, 
befeftigte fi nad) vielen inneren Kämpfen eine ernſte chriſtliche Richtung 
in ihm. Geit 1689 wirkte er mit neuem Eifer und Erfolg in Leipzig, 
dod wurden feine Vorlefungen im folgenden Jahre verboten. Auch 
aus Erfurt, wohin er als Diakonus gegangen war, wurbe er ver- 
trieben und fand nun erft die rechte Stätte feiner Wirkjamfeit als 
Prediger und Profefior zu Halle, 1692. 

Dori hat er durch Vorlefungen, Predigten, Erbauungsftunden, 
Unterricht und Erziehung Großes geihan. 1694 errichtete er eine 
Armenſchule und begründete mit Gottverirauen und Gebet das große 
Baifenhaus, mit weldem ſich nad) und nad) mehrere Anftalten ber 
banden (jeit 1712 die Canſieinſche Bibelanftalt). — Auch neuer Eifer 
für die Heidenmiffion wurde durch Frande entzündet, defien Zöglinge 
Giegenbalg, Plütſchau, ſpäter Schwarz) in Oftindien, befonders in 
Verbindung mit der däniihen Miffionsanftalt, wirkten. — Bei 
Franckes Tod 1727 hatte die Univerfität Halle, als Hauptort der 
pietiſtiſchen Richtung, ſchon taufende von Theologen in dieſem Geijt 
gebildet und dadurd den Pietismus in Kirhe und Schule weithin 
zur Herrſchaft gebracht, nicht ohne heftigen Widerftand der orthodoxen 
Gegner, 


$ 76. Die Herrenhuter Brüdergemeinde. 


Wie fehr aud) der Pietismus urſprünglich der Kirche zum Segen 
gereichte, jo blieb er dod nicht von Verirrungen frei. Einfeitige 
Gefühlsihwärmerei, Weltflucht, Zurſchautragen einer äußerlich ge- 
machten Frömmigkeit und ein don geiſtlichem Hochmut nicht freies 
Konbentikelweſen Hefteten fi ihm an. Am eigentümlichiten geftaltete 
ſich eine ſolche Nihtung in der von Zinzendorf geftifteten Brüber- 
gemeinde, welde nad) bebenflihen Ausihreitungen allerdings zu 
evangelifher Beſonnenheit zurüdgelehrt ift und diefem Umftande ihr 
ſegensreiches Fortwirken zu danken hat. 

Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf, 1700 zu Dresden 
geboren, in pietiftiiher Richtung von jeiner Großmutter und auf dem 
Pädagogium zu Halle erzogen, fudierte in Wittenberg Jura und 
faßte auf feinen weiten Reifen (jeit 1719), die ihm mit religiös 
angeregten Männern veridiedener Bekenntniſſe in Verbindung brachten, 
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die Idee der Gründung einer von Eleinen Vereinen ausgehenden 
„Seelenfammlung“ für den Heren Jeſus. 

Seit 1722 juchten vertriebene böhmifche und mähriſche Brüder 
auf feinen Gütern Zuflucht; jo erwuds in der Kolonie „Herrenhut“ 
die „erneuerte Brüdergemeinde“ 1727. Um diejelbe jelbftändig 
leiten zu lönnen, trat Zinzendorf aus dem Staatsdienft und wurde 
nad) abgelegter Prüfung Geiftliher 1734. Eifrig wirkte er für die 
Ausbreitung der Brũderlirche, gründete auch Miffionsanftalten in 
Weftindien, fowie bei den Hottentotten und unter den Estimos (in 
Grönland predigte ſchon jet 1721 Hans Egede in gleichem Geifte 
wie die fpäteren Milfionare der Brüdergemeinde). 

1736 wurde Zinzendorf wegen feiner Neuerungen aus Sachſen 
verwiefen, wohin er erjt 1748 nad) langen Reifen durd) Amerifa und 
Europa zurüdkehrte. Er war vorfihtiger geworden und befeitigte 
viele Übelftände in feiner Gemeinde, welde er bis an feinen Tod 
(1760) Teitete. 

Nah ihm wurde diejelbe durch ihren Biihof Spangenberg 
(+ 1792) reorganifiert. — Die Eigentümlichfeit dieſer Gemeinde Liegt 
weniger in ber Lehre, da fie feit 1749 die augsb. Konf. annahm, 
als vielmehr in ber Verfaſſung (das Alteftenamt Jeſu, Amter durd) 
das Los beftimmt); ferner in dem bejonders zur Erregung frommen 
Gefühls geeigneten Kultus (Agapen, Gejänge, Tageslofungen), jowie 
in der ganzen Einrichtung des Lebens (bie verfdiedenen Chöre mit 
ihren Pflegen). Ihre befondere Stärke zeigt fie in der Heidenmiffion. 


$77. Ueuere Selten. 


1) Der Methodismus, eine dem Pietismus gleihartige Er- 
ſcheinung, welche auf dem Boden der reformierten Lehre in England 
erwachſen ift. 

Sohn Wesley bildeie als Student der Theologie zu Oxford 
1729 einen Verein zum Lefen der Schrift, Gebet und Geelforge — 
Methodiften genannt. 

Mit ihm verband fi jeit 1732 George Whitefield, und 
beide predigten in England und Amerifa Buße mit auerorbentlichen 
Erfolg, bejonders bei den Maſſen des niederen Volkes, freilich auch 
nit ohne jhwärmeriihe Einfeitigfeit, da fie durch erjhütternde 
Schilderungen von Sünde und Gnade, Hölle und Himmel auf einen 
befonders ftarfen „Yußlampf“ mit folgendem „Durhbrud) der Gnade“ 
hinwirkten. 

Zu dem beutfchen Pietismus Hatten die Methodiften vielfache 
Beziehungen: Wesley ftiftete Gemeinden nad Art der Herrnhuter, 
Whitefield Schulen und Waifenhäufer, deren Vorbild die Frandeſchen 
Stiftungen waren; doch die beabſichtigte Vereinigung mit der Brüber- 
gemeinde fam nicht zuſtande. 

Seit 1784 bilden die Methodiften eine felbjtändige Stirhen- 
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gemeinſchaft, welche auf die Evangeliſchen in England und Norb- 
Amerika vielfach belebend eingewirft hat, aber in den Mitteln der 
Erwedung zu ſchwärmeriſcher Ausartung gefommen ift; ähnlich wie 
in neuefter Zeit die fog. „Heilsarmee*. 

2) Die Quäfer, 1649 in England durh George dor als 
„Gejellfhaft der Freunde“ geftiftet, berwarfen alles äußere 
Kirhentum, auch Sakrament und Predigtamt, und ‚ließen nur die 
innere Berufung gelten. Im ihrer formlojen Frömmigkeit haben fie 
ſich als rechtihaffene Leute bewährt. Ihr zweiter Gründer William 
Penn veriaffte ihnen in England 1689 Duldung, nachdem er ſchon 
in feiner Kolonie Pennſylvanien (Philadelphia) einen Zufludtsort für 
fie und andere Difjenters eröffnet hatte. u 

3) Die Irvingianer oder „apojtoliihe Gemeinde“, durch 
den Londoner Prediger Edward Irving (f 1834) geftiftet, wollen 
eine Erneuerung der urhrijtliden Gemeinde fein mit neuer Geiftes- 
ausgiegung und Wiederherftellung der alihriftlihen Geiftesgaben und 
Gemeindeämter (Engel, Propheten, Apoftel, Evangeliften). Sie er 
warten das taufendjährige Neid bei der als nahe bevoritehend 
geltenden Wieberkunft Chrifti. — 


878. Neue Kämpfe um den Glauben in der 
evanaelijchen Kirche, 


Der Pietismus in jeiner Geringihägung der Wiſſenſchaft war 
nicht fähig, der von England und Frankreich her eindringenden und 
zum Zeil in Deuticland ſelbſt entſiehenden „Aufklärung“ zu wiber- 
fliehen; daher gelangte ſchnell der Nationalismus zur Herrihaft. 

Diejes Streben nad) Herjtellung einer Vernunftreligion trat im 
England {don etwa feit 1650 als Deismus auf. Die Deilten ver- 
warfen bie Offenbarung und ftellten dafür eine jog. natürliche Religion 
auf mit dem Glauben an Gott, Freiheit, Tugend, Unfterblichkeit. 

Eine gleihartige Richtung vertraten bie franzöfiichen Freidenker 
Woltaire, Rouffeau, de la Mettrie, Holbad), deren Einfluß ſich auf 
breitere Schihten des Volles erftredte und aud in Deuiſchland be 
merfbar wurde, wo Friedrich d. ©, den Glaubensfämpfen abgeneigt 
und duldſam gegen jedes Belenntnis, in feinem Lande einen jeden 
nad) feiner Zagon wollte jelig werben lafien, und wo Lejjing zur 
Prüfung für denkende Chrijten die „Wolfenbüttler Fragmente“ herausgab. 

Die ſyſtematiſche Ausbildung der „Bernunftreligion" ift haupt 
ſächlich von der Univerjität Halle ausgegangen, derfelben, welche 
vorher den Pietismus zur Herrſchaft gebracht hatte. Semler, Geſenius, 
Wegſcheider in Halle waren Häupter der neuen Nichtung. Diefe 
wurde auch durd) die Philofophie unterftügt (Chr. v. Wolf in ‚Halle, 
Kant in Königsberg), und unſere großen Dichter Schiller („die Worte 
des Glaubens“) und Herder ftanden ihr nahe, 

Aber nad) jchnellem Sieg wurde der Nationalismus bald wieder 
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befämpft, teils vom Kirchenregiment, teils von dem neu erwachten 
Glauben, der bejonders durch die Freiheitöfriege bejtärft wurde, teils 
aud don der Wiſſenſchaft, welde ihm die ungeſchichtliche Auffafiung 
der Religion, falſche Bibelausfegung und oberflaͤchliche, vom Grundjag 
—— ausgehende Darftellung der Sittenlehre zum Vorwurf 
machte. 

Als bleibende Wirkung des Nationalismus ift nur anzufehen, 
daß er ben Anlaß gegeben hat zu einer wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
der Bibel und des Weſens der Religion überhaupt, woraus dann 
ein Bund des Glaubens mit der Wiſſenſchaft entitanden ift. 

Den Grund dazu legte Schleiermadier (1810—1834 Profefior 
und Prediger in Berlin), indem er lehrte, die Neligion nicht als 
eine Summe von Lehren und Gebräuden aufzufafien, fondern als 
das Gefühl der Abhängigkeit von Gott und der Einheit des Willens 
mit dem göttlichen Willen, weldes in dem frommen Menſchen ein 
unterbrodenes fein muß. („Neben über die Religion“), 

Schleiermachers Anregung ift für die Theologie jehr fruchtbar 
gewejen, hat aber dod) nicht zu einer einheitlichen Entwidlung der- 
jelben geführt. Eine ftreng fonfefjionelle Richtung, die Belenntniffe 
der Kirche und das Bibelwort fejthaltend, ſteht einer frei-proteftan- 
tifhen gegenüber, die fih (im „Proieſtantenverein“) zur Aufgabe 
gemacht hat, den Geift des Chriftentums mit der neueren Wiſſenſchaft 
und gefamten Sulturentwidlung in Einklang zn bringen. 

Uber beide Richtungen hinausgehend haben ſich einerjeits alt- 
Iutherifhe Gemeinden zwar nidt von der evangeliihen Kirche, 
aber dod von der Gemeinjchaft ihres Gottesdienjtes und Stirdhen- 
regiments getrennt; andrerjeits find jog. „freireligiöfe Gemeinden“ 
gänzlich mit dem Chriftentum zerfallen und haben der Religionslofigteit 
jozialbemokratifher Maſſen vorgearbeitet. 

Zwifchen diefen ſchroffen Gegenfägen Hat fid) eine große Partei 
gebildet, welche der „Vermittlungstheologie“ huldigt, den Bibelglauben 
mit ben fiheren Ergebnifien der Wiffenjhaft zu vereinigen und fon« 
feffionellen Frieden in ber evangeliſchen Kirche herzuftellen ſich bemüht, 
wozu bie „evangelijhe Allianz“ (feit 1846) dienen jol*). 

Befonders fegensreih aber ift es, daß die verſchiedenen kirch · 
lihen Richtungen mehr als den Kampf um den rechten Glauben die 
Bethätigung chriſtlicher Liebe in allerlei Werken der Barmderzigfeit 
au dreiben bemüht find. — 


$79. Die Nnion, 


Seit dem Übertritt des Kurfürften Johann Sigismund von 
Brandenburg zur reformierten Konfeffion wurde der Beweis ge 


®) Nicht gu verwechſeln mit dem 1886 von Prof. Berfchlag, Riehm u. a. ge⸗ 
kifteten „ebangelifchen Bund“ zur Mbiwege der inneren und Auberen Gefahren, welche 
ben deutſchen Proteftantismus bedrohen. 
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liefert, daß in einem Sande zwiſchen Fürſt und Volt Eintracht herrſchen 
fann aud bei Verſchiedenheit des religiöfen Bekenmmiſſes Wenn 
jedoch einzelne Glaubenseiferer den Frieden ftören wollten, wurden 
fie durch die höchſte biihöflie Gewalt des Landesherrn in Schranten 
gehalten. So geſchah es 3.. unter ber Segierung bes großen 
Kurfürften, der wegen der heftigen Streitigkeiten zwiſchen Lutheranern 
und Reformierten 1664 ein Verbot gegen die Schmähungen auf der 
Kanzel erließ, und gegen die Geiftlihen, welde den Gehorfam in 
diefer Hinſicht verweigerte, mit Ernſt einfchritt. Leider war dabei 
aud ein Dann beteiligt, der ſonſt eine aufrichtige Frömmigkeit bewies 
und uns als einer der größten Dichter evangeliicer Kirchenlieder lieb 
und wert ift, Paul Gerhardt, Prediger in Berlin. 

Diefer verließ lieber fein Amt, als daß er dem Befehl des Kur · 
fürften Folge geleiftet Hätte; er wurde darauf Prediger in Lübben, 
wo er 1676 ftarb. 

Religionsgeſpräche, welche der große Kurfürſt und feine Nachfolger 
beranftalteten, hatten nicht den gewünjdten Erfolg einer Annäherung 
der beiden evangelifhen Stonfeffionen; aber andere Ereigniffe gaben 
neuen Antrieb und die Möglichkeit zu einer Union. Die Zahl der 
Reformierten in Brandenburg vermehrte fc erheblich durch die Aufr 
nahme von Flüchtlingen aus Frankreich, wo das Duldungsedilt von 
Nantes 1685 aufgehoben wurbe; ferner bewirkien bie beiden nad 
einander herrfhenden Nihtungen des Pietismus umd des Nationalismus, 
wenn aud aus verihiedenen Gründen, eine gewiſſe Gleichgültigfeit 
gegen den Wortlaut der Glaubenslehren, und angejehene Theologen 
wie Schleiermader wirkten durch Schriften auf eine Vereinigung der 
getvennten Glaubensverwandten hin. ALS dann die Seit der Sreiheits- 
Triege den Gegen ber Einigung auf politifhem Gebiet zeigte, und 
gleichzeitig eine neue religiöfe Vegeifterung erwachte, da waren die 
Bedingungen zu einer Union jo günftig wie nie zuvor. 

So benutzte denn der König Friedrich Wilhelm II. von 
Preußen 1817 die Gelegenheit der Jubelfeier ber Reformation, um 
durch fein Wort und Beiſpiel die „Bereinigung der beiden ge- 
trennten proteſtantiſchen Kirchen zu einer evangelifd-hrift- 
lien“ teils einzuführen, teil® zu empfehlen. 

In dem Aufruf des Königs dom 27. September 1817*) wird 
darauf hingewieſen, daß diefe Union möglich jei „unter dem Einfluß 
eines bejjeren Geiftes, welcher das Außerwejentlice befeitigt und die 
Hauptſache im Chriftentum, worin beide Konfeffionen eins find, feft- 
hält“. „Diefer heilfamen Vereinigung, in welcher die reformierte 
nicht zur lutheriſchen, und diefe nicht zu jener übergeht, ſondern beibe 
eine neu belebte, evangeliſch · chriſtliche Kirche im Geifl ihres heiligen 
Stifters werden, fteht fein in der Natur der Sache liegendes Hindernis 
mehr enigegen, fobald beide Teile fie wollen“, Doch Heißt es auch 








) ©. Lirchengeſch. Leſebuch S. 178. 
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weiter, daß der König feine wohlgeprüfte Überzeugung nicht aufbringen 
ober in biefer Sache etwas verfügen wolle; denn die Union habe nur 
dann einen wahren Wert, „wenn fie nicht nur eine Vereinigung in 
der äußeren Form ift, fondern in ber Einigfeit der Herzen, nad) echt 
bibliihen Grundfägen, ihre Wurzeln und Lebenskräfte hat.“ 

Außer in Preußen wurde diejelbe eingeführt in Nafjau, Nhein- 
baiern, Anhalt, Waldet, Baden, Hefien-Darmftadt und andern Kleinen 
Gebieten. 

Das äußere Kennzeichen der Union war die gemeinfame Abendmahls- 
feier lutheriſcher und veformierter Chriften. 

Doch gerade diefe Gemeinſamkeit erregte bei manden ftrengen 
Zutheranern (in Schleſien) und Neformierten (am Nhein) Anftoß; 
und als der König überall kraft feiner biihöflihen Gewalt eine neue 
Agende mit veränderten Formularen für geiftlihe Amtshandlungen 
einführte, erhob ſich nicht allein dagegen, jondern gegen bie Union 
überhaupt Widerſpruch in einzelnen Gemeinden, bejonders in Schlefien, 
woraus eine Trennung der jog. Altlutheraner von der Landeskirche 
hervorging. Die Anerkennung diefer „jeparierten Lutheraner” als 
einer befonderen Kirhengemeinjhaft wurde von Friedrich Wilhelm III. 
nod) verweigert, aber von feinem Nachfolger gewährt. 

Auch innerhalb der Landeskirche dauerte der Streit um das Weſen 
und die Berechtigung der Union fort; doch ift durch die Einführung 
derſelben im ganzen erreicht worden, was ber König in einem Erlaß 
von 1834 als das Wefentlihe an der Union bezeichnet: „Durd ben 
Beitritt zu ihr wird nur der Geift der Mäßigung und Milde aus- 
gebrüdt, welder die Verfchiebenheit einzelner Lehrpunkte der anderen 
Konfeffion nicht mehr als den Grund gelten läßt, ihr die äußerliche 
firhlide Gemeinschaft zu verjagen.“ 


880. Evanaelijche Kirchenverfajjung. 


Während die katholiſche Kirde eine hiſchöfliche Verfaſſung 
hat und ein göttliches Recht der Leitung aller Kirchenangelegenheiten 
für die Bifhöfe und deren Haupt, den Papft, in Anjprud) nimmt, fo 
daß die Laien dem Klerus in firdlihen Dingen Gehorfam jhuldig 
find, hat die evangeliihe Kirde, in welder ein „allgemeines 
Prieftertum* gilt, ihre Verfaſſung nad menſchlichem Ubereinfommen 
geordnet und läßt daher Verſchiedenheit darin zu. 

Durch Luthers Reformation wurden zuerft als kirchliche 
Auffichtsbeamte über MHeinere Kreiſe Superintendenten eingejegt. 
ALS dann der Reichstag zu Speier 1526 den Landesherren in ihren 
Territorien das Net der Kirchenordnung verlied — Zerritorial- 
Berfaffung —, entftanden evangeliſche „Landeskirden“ mit den 
LSandesherrn als „Notbiihöfen“ an der Spitze. Dieſe fegten dann 
aus Geiftlihen und Zuriften beftehende Konfiftorien ein (daher 
„Konfijtorial-Berfafjung“), über welde in größeren Ländern 


142 Kirchengeſchichte. 


noch ein Oberfonfiftorium oder, wie in Preußen ſeit 1850, ein Ober 
lirchenrat geftellt wurde. Doch ift die hochſte biſchöfliche Gewalt 
(„Summepiffopat”) dem Sandesheren geblieben. — 

In der Schweizer Reformation wurden gemäß der repur 
blifanifhen Verfafjung des Landes Körperihaften zur kirchlichen Ver- 
waltung und Ordnung gebildet: ein aus Gemeindewahlen hervorgehendes 
Presbyterium für die einzelne Gemeinde, Synoden für größere 
Kreife, eine General- oder Sandes-Synode für ein ganzes Land — 
PBresbpterial- und Synodal-Berfafjung. 

Eine Annäherung der Iutheriihen und reformierten Verfaſſungs · 
form hat in vielen Sandestirhen ftattgefunden; beſonders ging das 
Streben in der Neuzeit dahin, die Laien an ber firhlihen Verwaltung 
teilnehmen zu laſſen, damit fie aud) geneigter würben, bie Pflichten 
des allgemeinen Prieftertums zu erfüllen. 

So find in Preußen der rheinländiihen Kirche, welde ihre 
Synodalverfaſſung Hatte, Konſiſtorien gegeben worden; für die öftlichen 
Provinzen aber iſt zu der alten Konfiftorial-Berfafung feit 1873 durch 
Verordnung König Wilhelms. eine Kirhen-Gemeinde- und 
Synodalorbnung binzugefommen, 

Nach diefer haben die einzelnen Gemeinden neben ben Geiftlihen 
einen aus Wahlen hervorgehenden Gemeinde-Kirdenrat und eine 
bie Vermögensverwaltung mit beichließende Gemeindevertretung. 

Diefe zufammen tagenden Körperihaften wählen au den Streis- 
fynoden (Kreis — Auffichisfreis eines Superiniendenten), welde 
aus allen angeftellten Geiftlihen und dem Superintendenten als Bor- 
figendem, aber der doppelten Anzahl gewählter Mitglieder beftehen. 

Die Provinzial-Synoden beitehen aus den don den Nreis- 
ſynoden gewählten und einer Anzahl vom König ernannter Mitglieder 
und nehmen durch ihren jelbftgewählten Vorftand teil an den Beſchlüſſen 
der Konſiſtorien. 

Die General-Synode, an welcher auch bie Provinzen Rhein- 
land und Weftfalen beleiligt find, wird von 150 durch die Provinzial. 
Synoden gewählten, und 30 vom König als höchſtem Bilhof er- 
nannten Mitgliedern zujammengejegt und Hat durd ihren Borjtand 
an ben Beſchlüſſen des Oberfirhenrais teilzunehmen. 

Die Synobal-Beihlüffe bedürfen der Genehmigung des Kirchen · 
regiments, in beſtimmien Fallen auch der Landes · Regierung. 

Das Recht der Wahl don Geiſtlichen iſt bei privatem Patronat 
unverãndert geblieben, bei Königlihem Patronat von diefem mit den 
Gemeinden geteilt worden, jo daß abwecjjelnd Wahl und Ernennung 
ftattfindet. 

Die ganze Neuordnung ift 1876 als Landesgejeg angenommen 
und verfündigt worden. — 
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$81. Liebesthätigkeit in der evanaelifchen Kirche, 


1) Die Heiden-Miffion. 

In der Zeit der Reformation gaben die Länderentdedungen zwar 
Anla zu neuer Bemühung um die Ausbreitung des Chriftentums; 
aber es waren zunädjft nur fatholiihe Mifftonen in den von katholiſchen 
Staaten beherrſchten Ländern möglid. Auch hatte die evangeliiche 
Kirche zuviel mit dem Kampf um ben eigenen Beitand und mit ber 
Erneuerung der Lehre zu thun, als daß ſich ihre Thätigfeit hätte in 
die Zerne richten können. 

Erft als man fi) von den Leiden des SO jährigen Krieges erholt 
und durch den Pietismus neues inneres Leben gewonnen hatte, fing 
man an, das Wort Chriſti zu beherzigen: Gehet Hin in alle Welt ac. 

A. H. Frande erwedte den Eifer für die evangelifhe Heiden- 
miffion und bildete in feiner Anftalt zu Halle Miffionare aus, welche 
mit der eben damals (1705) enijtehenden däniſchen Miffion in Ver- 
bindung traten und fid auf däniihen Schiffen nad) Oftindien (Tranfebar) 
begaben, wo ſich Männer wie Ziegenbalg, Plütſchau, Shwarg 
durch gefegnete Wirkſamkeit auszeihneten. Doc; blieb diefe Miſſion 
auf geringen Umfang bejhräntt. 

Die Miffion der Herrenhuter, von Zinzendorf feit 1732 
gefördert, ift im Verhältnis zu der geringen Zahl der Brüdergemeinde 
(81.000) die bedeutendfte Leiftung (jest etwa 150 Miffionare). Ihr 
Gebiet war zuerft Nord-Amerifa und Weftindien; dann auch Südafrika, 
Vorderindien und Auftralien. 

Die der Pielismus in Deutihland die Miffionsthätigleit anregte, 
fo der Methodismus in England, wo ſeit 1795 Mifjions- 
gefellfhaften entftanden, welde jehr bedeutend wurden und viel 
Nachfolge fanden. 

Sm 19. Jahrhundert haben fid, allmählich im ganzen Gebiet der 
evangelifchen Kirche Mifftonsgefellihaften gebildet, unter denen bie 
von England und Nord-Amerifa das meifte Ieiften, aber auch Deutid- 
land bebeutendes; ferner wird für die evangeliihe Miffion gewirkt 
in Holland, den ſtandinaviſchen Reichen, der Schweiz, aud) in Frankreich. 

England liefert für die Miffion etwa 1500 Mifftionare und 
jährlich 20 Millionen Mark; 

Nord-Amerika 700 Miffionare und 10 Mil. Mark; Deutid- 
land 540 Mijfionare und 3 Mill. Mark. 

Die widtigiten deutſchen Miſſionsgeſellſchaften und ihre 
Gebiete find: 

Die Bafeler Miſſ.Geſ. (die meiften Mitglieder in Deutſchland) 
wirft feit 1815 in Wejt-Afrifa, China und neuerdings in Kamerun. 

Die Berliner Mifj.-Gej., 1824 gegründet, wirft in Süb-Afrifa 
und jeit furzem in China. 

Die rheiniſche Mifj.-Gef. in Barmen feit 1828 in Süd ⸗Afrika, 
auf Borneo, Sumatra und Neu-Guinea. 


144 Kirhengeihichte. 


Die Leipziger Mifj.- Gej. feit 1836 in Indien im ſtreng 
lutheriſchen Sinn. 

Die Goßnerſche Miſſ.-Geſ., durch Paſtor Goßner in Berlin 
1836 gegründet, bildet Miſſionare für verſchiedene Gebiete aus und 
hat bejondere Erfolge in Indien unter den Kols. 

Im ganzen hat Deutſchland 18 Gejelihaften, von denen die 
neuſten für Oft-Afrifa gegründet find, 

Die Miffton unter den Juden ift von geringem Erfolg, unter 
den Muhamedanern überhaupt nicht bemerkbar. 

2) Die Bibelverbreitung. 

Was Luther angebahnt und Spener aufs neue als notwendig 
gezeigt hat, „das Wort Gottes reichlicher unter die Leute zu bringen“, 
das hat die Canſteinſche Bibelanjtalt zuerſt (feit 1712) bedeutend 
geförbert, welche durch die Wohlthätigteit des Frh. von Canftein ger 
gründet, mit Srandes Anjtalten in Halle verbunden wurde und fid) 
zur Aufgabe machte, die Lutherbibel zum Preife der Herftellungstoften 
zu verlaufen. Dieje Anftalt hat aud) kürzlich (1892) eine verbefierte 
„durchgeſehene Ausgabe“ der Überfegung Luthers herausgegeben. 

Im 19. Jahrhundert find viele „Bibelgejellihaften“ ge 
gründet worden, welde die Bibel teils zum billigften Preife verkaufen, 
teils verſchenlen. So die „Preußiſche Hauptbibelgefellfhaft au 
Berlin jeit 1814, die ſächſiſche jeit 188 u. a. Die großartigfte 
Wirkfankeit aber auf diefem Gebiete entfaltete 

bie „britiſche und ausländifhe Bibelgejellihaft“, welde 
1804 in London gegründet wurde, um die Bibel in der ganzen 
Belt und in allen Spraden zu verbreiten (ohne die Apofryphen), 
wodurch fie zugleich für die Mijfion mitarbeitet. Gie ift mit zahl⸗ 
reichen Huͤlfsgeſellſchaften in Verbindung getreten, befigt Drudereien 
und Sagerpläge in dem meiſten Kulturländern ber Erbe und hat 
durch Sammlung reicher Mittel (feit ihrem Beftchen etwa 230 Millionen 
Mark) ben Verkauf der Bibeln oder Vibelteile weit unter dem Here 
ftellungspreis ermöglicht. 

Bisher hat fie über 130 Millionen Bibeln oder Zeile derjelben 
in 290 Spraden und Mundarten verbreitet; das Londoner Haupt- 
depot giebt allein im Durchſchnitt täglich über 7000 Bände ab, die 
andern Niederlagen zujammen noch mehr. 

3) Der Guftav-Adolis-Verein. 

AS man 1832 das Andenfen an Guſtav Adolfs Tod bei Zügen 
feierte, entftand ber Plan einer Vereinigung zur Unterftügung ber 
drängter evangeliiher Gemeinden in fatholiihen Gegenden. Die 
Prediger Großmann in Leipzig und Zimmermann in Darmftadt 
förderten das Werk und brachten es 1843 zu einer feften Ordnung 
des „Guſtav · Adolfs · Vereins“, welder durd) jeine vielen Zweigvereine 
Mittel ſammelt, um armen Gemeinden zu evangeliſchen Kirchen und 
Schulen, Pfarrſtellen oder wenigſtens Wanderpredigern zu verhelfen. 
Er Hat ſchon zum Bau von mehr als 1000 Kirdhen beigetragen und 
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in eiwa 3000 Gemeinden in Zaiholiihen Gegenden die Erhaltung 
evangeliichen Glaubens und Lebens ermöglicht. 

4) Die innere Mifjion. 

Den Gedanken, daß die Chriftenheit berufen ſei, durch eine 
geordnete Armenpflege nad) Möglichkeit der Teiblichen Not und fittlichen 
Gefahren zu ftenern, hat Luther wiederholt in feinen Schriften aus- 
geiproden. Spener ermahnte ebenfalls zu rechter Wohlthätigkeit; 
und Frande hat nad) denſelben Grundjägen fein Waifenhaus in 
Halle gegründet. 

Sein Beifpiel hat mehrfach zur Nachfolge angeregt; aber eine 
beſonders eifeige Thätigfeit zur Belämpfung des fozialen und ſittlichen 
Elends durch Werke ber Barmherzigkeil, verbunden mit ber Erwedung 
chriſtlichen Lebens, eniftand exit im 19. Jahrhundert, namentlich an- 
geregt durch Wichern und Flie dner, umb wurde auf bes erjteren 
Veranlaffung mit dem Gefaminamen: „Innere Miffion“ bezeichnet. 

Wichern, aus Hamburg ftammend, gründete als Prediger bafeldft 
1836 eine Rettungsanftalt (das rauhe Haus zu Horn bei Hamburg) 
für verwaßrlofte Kinder, zu deren Erziehung er Helfer (Diatonen) 
ausbildete, gewöhnlid nur „Brüder“ genannt. Diefe gingen dann 
ald Pfleger nad) anderen Orten, wo ähnliche Anftalten helfender und 
retlender Liebe entftanden. 

Auf der Verfammlung eines „Kirdentages“ zu Wittenberg 1848 
veranlaßte Wichern die Einfegung eines Central-Ausfhufies, der bie 
mannigfaltigen Werke ber inneren Miffion in einheitlihem Geifte 
Zeitet, jo daß die Abſicht immer auf Hülfe in leiblicher und geiftliher 
Not zugleich gerichtet ift. 

Wichern blieb die Seele des ganzen Unternehmens, wurbe aud) 
als Oberkonſiſtorialrat und vortragender Nat in das preußifche 
Minifterium berufen, um die geiſtliche Auffiht über alle Gtraf- und 
Befferungsanftalten zu führen. 

Das evangeliihe Diakoniffenwefen hat Paftor Th. Fliedner 
erneuert, indem er 1836 ein Diafonijjen-Mutterhaus in Kaifers- 
werth am Rhein gründete, wo „Schweſtern“ zur Krankenpflege, 
Ninderergiehung, Mägdebildung, Nettung VBerwahrlofter u. a. aus- 
gebildet werben. 

Auch diefe Anftalt Hat ſchnell Nachahmung veranlapt, fo daß 
jegt in verſchiedenen Gegenden ber evangeliichen Kirche 80 Diatoniffen- 
Mutierhäufer und nahe an 15000 Schweitern vorhanden find, 4. B. in 
Berlin (Bethanien), Breslau, Königsberg i. Pr., Stettin, Bielefeld, 
Frankfurt a. O. (Luiherftiftung). 

Rrofefior El. Berthes in Bonn gab die Anregung zur Gründung 
von „Herbergen zur Heimat“ für wandernde Handwerker, denen 
ftatt des MWirtshauslebens ein chriſtliches Heim dargeboten wird; 
ebenfo find die „Mägdeherbergen“ entjtanden. e 

Paſtor von Bodelfhwingh in Bielefeld veranlaßte dic 
„Arbeiterfolonieen*, in denen arbeitslos umherjhweifende Männer 

Noad, Religiondunterricht. 10 
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wieder zur Arbeit und ordentlihem Lebenswandel gewöhnt werden 
ſollen. 

Außerdem wirken an vielen Orten im Sinne der inneren Miſſion 
Vereine zu den verſchiedenſten Sweden, wie Verbreitung chriſilicher 
Schriften (Traktate), Enthaltjamfeit, Sonniagsheiligung 2c. 

Angeregt durch folhe erfolgreihen Vorgänge, haben in neufter 
Zeit auch Siaatsregierungen, vor allem in Deutſchland (Botihaft 
Kaifer Wilhelms L.), durch die Gefeßgebung die Verforgung der Kranken 
und Arbeitsunfähigen, den Schu der Arbeiter und die Sorge für 
die Sonntagsruhe im gewerblichen Leben zu ihrer Aufgabe gemadit. 

So ift im Geift der Nächjftenliebe ſchon vieles geſchehen, um das 
Elend und die Unzufriedenheit weiter Streife zu belämpfen; aber noch 
vieles bleibt zu thun übrig, wozu Staat und Kirche die freiwillige 
Liebesthätigkeit aufrufen. — 


$82, Ordnung der Feſte und Gottesdienjte in der 
evangelijchen Kirche. 


A, Das Kirchenjahr. 


Die evangeliihe Kirche hat die Ordnung ber Feiertage alter 
Zeit im ganzen beibehalten und nur diejenigen Feſte abgeihafft, welche 
ihrer Lehre widerſprechen; jo die Heiligen und Marienfefte, das 
Fronleichnamsfeſt, auch die fatholiihen Bußtage (Quatember=quatuor 
tempora) und den Tag aller Seelen. 

Sonft ift die Feitordnung die des allgemeinen chriſtlichen 
Kirdenjahres mit jeinen 52 Sonntagen in einer feitliden und 
einer fejtlofen Hälfte. 

Die feitlihe Zeit zerfällt in 3 Feſtkreiſe den Weihnadhts- 
reis, Ofterkreis und Pfingftlreis, deren Mittelpunft je eins der 
3 hohen Feſte ift, umgeben von einer Vorbereitungszeit und einer 
Zeit der Nachfeier. 

1) Der Weihnachtskreis. Die Vorbereitung bilden die 4 Advents- 
fonntage (vergl. 4 Jahrtaufende vor EHriftus), deren erfter der Anfang 
des Kirchenjahres ift. Weihnachten (Heilige Nacht), ein unbewegliches 
gb fällt auf den 25. Dezember (Zeit der Winterfonnenwende; Julfeſt; 

aturnalia). Acht Tage darauf, am 1. Januar, Zeit der Beihneidung 

Ehrifti. Nachfeier: das Epiphaniasfeit (Erideinung Ehrifti auf 
Erden) am 6. Januar, aud Zeit der heil, 3 Könige genannt, und 
1 bis 6 Sonntage nad) Epiphanias. 

Zwiſchen dem Weihnacht. und Ofterkreis Tiegt eine Übergangszeit 
von 3 Sonntagen: Septuagesima, Sexagesima und Quinquagesima 
(scil. dies dominica; runde Zahlen für die Tage bis Dftern); der 
legte aud) Esto mihi genannt, nah Pi. 31, 3. Den Abſchied von 
der freudigen Zeit bildet der Dienstag nad) Quinquagesima (Faſtnacht, 
Karneval — carni valedicere). 
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2) Der Dfterfreis beginnt mit dem Aſchermittwoch („in ber 
Ace Buze thun“), dem 46. Tag dor Oftern; 40 Zafttage in biefer 
Rajfions- oder Leidenszeit werden von 6 Sonntagen unterbrochen, 
deren Namen (außer dem legten) nad; den Anfangsworten bibliſcher 
Abſchnitte, welde in der Liturgie gelefen wurden, lauten: Invocavit 
(Bf. 91, 15), Reminiscere (Bj. 25, 6), Oculi (Pf. 25, 15), Laetare 
Refaja 66, 10), Judica (Pj.43, 1) Palmarum (nad) Matth. 21, 1 F. 
ſ. 30h. 12, 13). In der legten Wode vor Oftern, Karwoche (alt- 
deutſch chara, Leid, Klage), feiert die Kirche den Gründonnerstag 
(dies viridium, Tag der Grünen oder Gündlojen, bie gebeichtet und 
nu haben, vergl. Pi. 92, 13—14) und den Karfreitag, Todestag 

riſti. 

Das Oſterfeſt (Ostara, Licht oder Frühlingsgöttin) bewegt 
ſich zwiſchen dem 22. März umd 25. April und fällt auf den erſten 
Sonntag nad) dem erften Vollmond im Frühling. Die Zeit der 
Nachjfeier dauert 40 Tage (Freudenzeit) bis zum Himmelfahrtsfeft 
und enthält die Sonntage: Quasimodogeniti (nad) 1. Betr. 2, 2), 
Misericordias domini (Pi. 33, 5), Jubilate (Pſ. 66, 1), Cantate 
(Pi. 98, 1), Rogate (Ev. Joh. 16, 23 ff. Matth. 7, 7). 

3) Der Pfngfttreis hat den Sonntag Exaudi (nad) Bi. 27, 7) 
als Vorfeier In das Trinitatisfeft als Nadjfeier. Pfingiten 
(Pentekoste) ift der 5Ofte Tag nad) Oſtern, Erinnerung an bie 
Ausgießung des heil. Geiftes. 

4) Die fejtlofe Hälfte des Kirchenjahres enthält die 22 bis 
27 Sonntage nad Zrinitatis, deren letter in ber evangeliihen 
Kirche als Totenfeſt gefeiert wird. 

In die Teinitatiszeit fällt auch nod) das Erntefeit, der Vußtag 
(in Preußen Mittwod) vor dem letzlen Trinitatisfonntag, andere 
Länder haben andere Bußtage) und das Neformationsfeft, der 
31. Oltober, wenn biefer ein Sonntag ift, ſonſt der folgende Sonntag. 


B. Evangeliſcher Gottesdienft. 

Die Hanpibeftandteile des evangeliichen Gottesbienftes find: 
Gejang, Liturgie, Predigt und Abendmahlsfeier. 

Der Gemeindegefang ift von Luther als Ausdrud der gemein- 
famen Anbetung Gottes und des gemeinfamen Belenntnifjes eingeführt 
worden (daher die Lieder in ber Neformationszeit gern die Form 
„wir“ und „uns“ gebrauden; ſ. 8 67, 8). Zu dem Liederſchaß der 
Neformationszeit Haben die fpäteren Zeiten eine große Menge wert- 
voller Lieder Hinzugefügt; namentlich ift die Zeit bes SO jährigen 
Krieges reih an „Kreuz. und Troftliedern“, auch die folgende Zeit 
an erbaulihen Liedern, die der perjönlihen Empfindung Ausdrud 
geben (daher in der Form „ih“ und „bu“). 

Die bedeutenditen Liederdichter dieſer Zeit find: 

Paul Gerhardt, Prediger in Berlin und Lübben, F 1676. Bon 
feinen 123 Liedern gehören zu ben gebräuchlichſten: 

10* 
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Befiehl du deine Wege, nad Pi. 37, 5; 
Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld, 
Ich finge dir mit Herz und Mund, 
Nun laßt uns gehn und treten, (Neujahrslied). 
Nun ruhen alle Wälder (Melodie von „Innsbrud, ih muß 
did) Tafjen“), 
O Haupt voll Blut und Wunden, (nad) „Salve caput 
cruentatum* Bernhards von Clairvaux), 
O Welt, fieh hier dein Leben, 
Wach auf, mein Herz, und finge, 
Warum ſollt id) mid) denn grämen, 
Wie ſoll id) did empfangen. 
Joh. Heermann, Paftor in Köben a. D.: 
Herzliebfter Jeſu, was haft du verbroden, 
D Gott, du frommer Gott. 
Joſua Stegmaun, Superintendent in Rinteln, } 1632: 
Ad bleib mit deiner Gnade. 
Martin Rinlart, Prediger in Eilenburg: 
Nun danket alle Gott (zum Friedensſchluß gedichtet nad 
Sirach 50, 24—26). 
Paul Fleming, Arzt aus Sachſen, f 1640 in Hamburg, dichtete 
zu einer Neije nad) Perfien: 
In allen meinen Thaten. 
Sonife Henriette, Kurfürftin von Brandenburg, F 1667. 
Jeſus, meine Zuverficht. [?] Vergl. Hiob 19, 25—27. 
GERN Neumark, Bibliothelar und Hofpoet in Weimar: 
er nur den lieben Gott Täßt walten. 
Kohann Frand, VBürgermeifter in Guben, F 1677: 
Schmüde did, o liebe Seele (Abendmahlslied). 
Michael Schirmer, Konreltor am grauen Kloſter in Berlin, „der 
deutſche Hiob“, 7 1678: 
O heil’ger Geift, Fehr bei uns ein. 
Zohann Scheffler (Angelus Silefius), Arzt aus Breslau, trat 
zur fatholifhen Kirche über und fpäter in den Minoritenorden ein: 
Mir nad), ſpricht Chrijtus, unjer Held, 
Liebe, die du mid zum Bilde. 
Joachim Neauder aus Bremen (reformiert), Schulrelktor in 
Düfjeldorf: 
Komm, o komm, du Geift des Lebens, 
Lobe den Herren, den mädtigen König der Ehren. 
Samuel Rodigajt, Rektor am grauen Klofter in Berlin, F 1708: 
Was Gott ihut, das ift wohlgeihan. 
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Ton den vielen Liedern der Pietiften und der Brüdergemeinde 
find nur wenige allgemein in kirchlichem Gebraud) geblieben. 

Aus der Zeit der „Aufklärung“, welde das betrachtende und 
belehrende Natur- und Morallied ſchuf, ift noch zu erwähnen: 


Chr. Fürchtegott Gelfert, Profeffor in Leipzig, F 1769: 
Auf Gott und nicht auf meinen Nat, 
Dies ift der Tag, den Gott gemadit, 
Jeſus Tebt, mit ihm auch id), 
Mein erft Gefühl ſei Preis und Dant, 
Die groß ift des Allmächtgen Güte. 


Lieder frommer Andacht dichteten auch: 


Klopſtoch (Wenn ich einft von jenem Schlummer; Auferftehn, ja 
auferjtehn wirft du); 


Novalis (Wenn ich ihm nur Habe). 


Die Lieder anderer Dichter der Neuzeit find nicht allgemein 
gebräudjlich geworden. Durch vielfahe Veränderungen und Un 
dichtungen alter Lieder find die Texte der Gejangbücher jehr abweichend 
von einander geworden; doch dieſem Übelftand hat die neuerlich 
erfolgte Herausgabe von „Provinzial-Gejangbüdern“ abzuhelfen 
begonnen. 

Die Liturgie, d. h. öffentliche Leiftung, ift der Kirchendienſt, 
welder von dem Geiftlihen zufammen mit der Gemeinde (ober bein 
fie vertretenden Sängerdor) vollzogen wird. Sie kann in längerer 
und fürzerer Form in mannigfaltiger Art gehalten werden; die Haupt- 
fählihen Beftandteile aber find folgende: 


Nach der Eingangsformel (Im Namen des Vaters 2c.) folgt 
das Sündenbekenntnis, nad weldhem die Gemeinde (oder ber 
Chor) das Kyrie eleifon (Herr erbarme did) fingt. Dem dann 
folgenden Gnadenſpruch bes Predigers erwidert die Gemeinde das 
Gloria (Ehre jei Gott in der Höhe 2c.). Erſt hierauf folgt die gegen- 
feitige Begrüßung des Geiftlihen und ber Gemeinde (der Herr fei 
mit euch — und mit beinem Geiſte). Dann folgt eine Vorlefung 
aus der h. Schrift, wozu feit alten Zeiten fog. Perifopen, Epiftel 
und Evangelium, ausgewählt find. Dem dazu gehörigen Schluß- 
wort folgt das Halleluja der Gemeinde; dann das apoftoliide 
Glaubensbelenntnis, weldes ſich die Gemeinde durd) ein „Amen“ 
aneignet. 

Entweder hierauf oder nad) der Predigt auf der Stanzel, ober 
in einem ber Predigt folgenden neuen liturgiihen Teil (mit dem 
Gefang des 3 mal heilig) am Altare wird das allgemeine Kirhen- 
gebet, dann das Vaterunſer und der Segen geiproden. 


Die Reihenfolge im Gottesbienft ift alfo: Eingangslied, Liturgie, 
Hauptlied, Predigt, Gebet, Segen, Schlußlied. 
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Wird das Abendmahl gefeiert, ſo geht ihm die Beichte voraus 
mit Geſang, Anſprache des Geiſtlichen, Sündenbefenntnis, Verkündigung 
der Vergebung (Abſolution). 

Zur Abendmahlsfeier gehört außer dem Gejang die Vorrede 
des Geiltlihen, die Weihung von Brot und Wein (Sonfekration), 
dann die Austeilung, Dankgebet und Segen. 

Doch nicht alle Gottesdienfte umſaſſen alle diefe Teile, es giebt 
auch fürzere, in denen nur Geſang, Predigt, Gebet und Gegen ftatt- 
findet; auch folhe ohne Predigt — liturgiſche Gottesdienſte, und 
feit neuer Zeit auch befonders eingerichtete Kindergottesdienite. — 


Glaubenslehre. 


A. Die 3 allgemeinen (ökumenifden) chriſtlichen 
Glaubensbekenntniffe, 


Vorbemerkung. Das Chriftentum gründet feine Lehre auf bie 
göttliche Offenbarung in der heiligen Schrift, welde alles zum Heil 
Notwendige enthält. Da aber jehr früh in ber Chriftenheit ver- 
ichiedene Auffaffungen und Streitigleiten über die Lehre entitanden, fo 
bat die Kirche ihrem Glauben in beftimmten Belenntniffen („Symbolen“ 
— Erkennungszeihen) Ausdruf gegeben, welde die Einigkeit ber 
Chriften in der Lehre und ihre Übereinftimmung mit der Heiligen 
Schrift verbürgen follen. 

Drei joldjer Belenntniffe nennt man die ökumeniſchen d. h. bie 
auf der ganzen Erde für die Chriftenheit gültigen; doch ift nur eins 
davon in fletem kirchlichen Gebrauch geblieben, das apoſtoliſche 
Glaubensbefenntnis, jo genannt, weil es die Lehre der Apoftel 
enthält, bie feit der älteften Zeit als Taufbelenntnis kurz formuliert 
war, durch mündliche Überlieferung fortgepflanzt und mit Zufägen 
vermehrt wurbe, bis es jeine bleibende Gejtalt in der Aufzeichnung 
befommen hat, welde von Rufinus, Presbyter in Aquileja um 400, 
herrührt. 

Die Zufäge zu der älteren Form find in dem folgenden Text 
durch Mammern erkennbar gemadt. 


1) Das apojtolijche Glaubensbefenntnis. 


Ih glaube an Gott, den Baier, den Allmächtigen (Schöpfer 
Himmels und der Erbe). 

Und an Jeſum Chrifium, feinen eingeborenen Sohn, unfern 
Herin, geboren von dem heiligen Geift und der Jungfrau Maria 
(der empfangen ift vom heiligen Geifte, geboren von der Jungfrau 
Marin), (gelitten) unter Pontius Pilatus gefrenzigt (geftorben) und 
begraben (niebergefahren zur Hölle), am dritten Tage auferjtanden 
von den Toten, aufgefahren gen Himmel, figend zur Rechten (Gottes) 


— 
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des (allmädjtigen) Vaters, von dannen er kommen wird, zit richten 
die Lebendigen und die Toten. 

Und (id glaube) an ben heiligen Geift, eine Heilige (allgemeine) 
Kirche (die Gemeinfhaft der Heiligen), Vergebung der Sünden, Auf- 
erſtehung des Fleiſches (und ein ewiges Leben). 


2) Das Yiicänijche Glaubensbefenntnis. 


[Über feine Entftehung j. $ 56. Das Eingellammerte ift Zuſatz 
des Konzils zu Konftantinopel 381.] 

Bir glauben an einen Gott, den allmächtigen Vater, Schöpfer 
(Himmels und der Erbe) alles Sihtbaren und Unfichtbaren. 

Und an einen Herm, Jeſum Chriftum, Gottes Sohn, vom 
Vater als der Eingeborene gezeugt, (vor aller Welt) das ift aus dem 
Weſen des Vaters, Gott von Gott, Licht vom Licht, wahrhaftiger 
Gott vom wahrhaftigen Gott, gezeugt, nicht geihaffen, mit dem Vater 
gleiches Weſens; durch welden alles geſchaffen ift. Welcher für uns 
Menihen und um unferer Seligteit willen herabgefommen ift (vom 
Himmel) und Fleiſch geworben (vom heiligen Geift und ber Jungfrau 
Maria) und Menſch geworben; (gefreuzigt für ung unter Pontius Pilatus) 
gelitten (und begraben) und am dritten Tage auferftanden (nad) der 
Schrift) und aufgefahren ift gen Himmel (und figet zur Rechten bes 
Vaters) und kommen wird, zu richten die Lebendigen und bie Toten 
(defien Neid) kein Ende haben wird). 

Und an ben Heiligen Geift (den Herrn), der ba Iebendig macht, 
der vom Vater [und vom Sohne — Zufag der Synode zu Toledo 589] 
ausgeht, der mit bem Vater und dem Sohne zugleid; angebetet und 
geehrt wird, der durch die Propheten geredet hat. Und an eine 
heilige, allgemeine und apoſtoliſche Kirche. Wir bekennen eine einige 
Zaufe zur Vergebung der Sünden und warten auf bie Auferftehung 
der Toten und ein Leben ber zukünftigen Welt. Amen. 


5) Das Athanafianijche Glaubensbefenntnis. 


[Über feine Entjtehung ſ. $ 56.] 

Wer da will jelig werden, der muß vor allen Dingen ben 
Tatholifchen Glauben haben. Wer denfelben nicht ganz und rein hält, 
der wird ohne Zweifel ewiglich verloren fein. 

Dies ift aber der rechte hriftlihe Glaube, daß wir einen einigen 
Gott in drei Perfonen und drei Perjonen in einiger Gottheit ehren, 
und nicht die Perfonen in einander mengen, noch das göttliche Weſen 
zerirennen. Eine andere Perſon ift der Vater, eine andere der Sohn, 
eine andere der Heilige Geift; aber der Vater und Sohn und heilige 
Geift ift ein einiger Gott, gleich im der Herrlichkeit, gleich in ewiger 
Majeftät. Welderlei der Vater ift, ſolcherlei ift der Sohn, folherlei 
ift auch der Heilige Geift. Der Vater ift nicht geihaffen, der Sohn 
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ift nit geichaffen, der heilige Geiſt ift nicht geihaffen. Der Vater 
ift unermeßlih, der Sohn iſt unermeßlich, der Heilige Geift ift un ⸗ 
ermeßlich. Der Vater ift ewig, der Sohn ift ewig, ber heilige Geift 
ift ewig; und find dod) nicht drei ewige, jondern es ift ein ewiger, 
gleich wie auch nicht drei ungefchaffene, nod) drei unermeßliche, fondern 
e3 ift ein ungeſchaffener und ein unermeßlicher. Alſo auch der Vater 
ift allmädhtig, der Sohn ift allmächtig, der heilige Geift ift allmächtig, 
und find dod) nicht drei allmächtige, jondern ein allmächtiger. Alfo 
der Pater ift Gott, der Sohn ijt Gott, der heilige Geift ift Gott, und 
find doch nicht drei Götter, fondern es ijt ein Gott. Alfo der Vater 
ift der Herr, der Sohn iſt der Herr, der heilige Geift ift der Herr, 
und find doch nicht drei Herren, ſondern es ift ein Herr. Denn 
gleihwie wir müſſen nach chriſtlicher Wahrheit eine jeglihe Perjon 
für ſich als Gott und Herrn bekennen, alfo können wir im chriſtlichen 
Glauben nicht drei Götter oder drei Herren nennen. 

Der Vater ift von niemand weder gemacht, noch geihaffen, noch 
geboren. Der Sohn ift allein vom Pater, nicht gemacht, noch ge- 
ſchaffen, jondern geboren. Der heilige Geift it vom Vater (und Sohn) 
nicht gemacht, nicht geſchaffen, nicht geboren, jondern ausgehend. Go 
ift e8 nun ein Vater, nicht drei Väter, ein Sohn, nicht drei Söhne, 
ein heiliger Geift, nicht drei heilige Geifter. Und unter diejen drei 
Perſonen ift feine die erfte, feine die legte, feine bie größte, Leine bie 
kleinſte. Sondern alle drei Perfonen find miteinander gleich ewig, 
gleid) groß, auf daß aljo, wie gejagt ift, drei Perfonen in einer 
Bottheit und ein Gott in drei PVerfonen geehrt werde. Wer nun 
min felig werden, der muß alfo von den drei Perfonen in Gott 
halten. 

Es ift aber aud) not zur ewigen Seligteit, daß man treulid 
glaube, daß Jeſus Chriftus, unfer Herr, jei wahrhaftiger Menſch. 
So ift nun dies der rechte Glaube, jo wir glauben und bekennen, 
daß unfer Herr Jeſus Ehriftus, Gottes Sohn, Gott und Menfd) iſt. 
Gott ift er aus des Vaters Natur vor der Welt geboren; Menſch ift 
er aus ber Mutter Natur in der Welt geboren; ein volltommener Gott, 
ein vollfommener Menſch, mit vernünftiger Seele und menſchlichem 
Leibe. Gleich ift er dem Vater nad) der Gottheit, Meiner ift er denn 
der Vater nad) der Menſchheit. Und wiewohl er Gott und Menſch 
iſt, jo ift er doch nicht zwei, jondern ein Chriftus. Einer, nicht daß 
die Gottheit in die Menſchheit verwandelt jei, jondern daß die Gottheit 
hat die Menſchheit an ji genommen. Ya einer ift er, nicht daß bie 
zwei Naturen vermengt find, fondern dab er eine einige Perſon iſt. 
Denn gleihwie Leib und Seele ein Menſch ift, jo ift Gott und Menſch 
ein Chriftus. Welder gelitten hat um unferer Geligfeil willen, zur 
Hölle gefahren, am dritten Tage auferftanden von den Toten, auf- 
gefahren gen Himmel, figet zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters, 
von bannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Toten. 
Und zu feiner Zukunft müſſen alle Menſchen auferftehen mit ihren 
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eigenen Leibern und müſſen Rechenſchaft geben, was fie geihan haben. 
Und weldie Gutes geihan haben, werden in das ewige Leben gehen, 
welche aber Böjes gethan, in das ewige Feuer. 

Das ift der katholiſche Glaube, wer denjelden nicht feit und 
treulich glaubt, der kann nicht jelig werben. 


B. Zuthers kleiner Katechismus, 
Dorbemerfungen. 


Nach den Erfahrungen, die Luther bei der Kirdenvifitation in 
Rurfachfen gemacht hatte, ſchrieb er zunäcjft den großen Katechismus 
(Sehrbud)), „welder der ganzen Heiligen Schrift turzer Auszug 
und Abſchrift ift“; dann nod den Kleinen Katehismus, „das 
ift eine Stinderlehre, fo jegliher Chrift zur Not wiffen ſoll, aljo, daß 
wer foldes nicht weiß, nicht könnte unter bie Ehriften gezählt und 
zu feinem Sakrament zugelaffen werden". Er wollte, daß die Gebote, 
der Glaube, Vaterunſer und die Schriftworte von den Saframenten 
Wort für Wort auswendig gelernt und dann (nad) der Anleitung des 
großen Katehismus) zu rehtem Verftänbnis gebracht werden follten, 
wobei man „immer viel Erempel aus der Schrift anführen“ jolle. 

Die 5 Haupttüde des einen Katechismus enthalten die Grund- 
gebanfen der hriftlihen Heilslehre und wollen zugleid) zur Aneignung 
des Heils in lebendigem Glauben und werkihätiger Liebe auffordern. 

Das I. Hauptftück enthält die Offenbarung des göttliden 
Billens und fol außer der rechten Erkenntnis der Sünde und dem 
Gefühl der Erlöfungsbedürftigkeit den Willen erweden, die Gebote 
(im Geift Chrifti) aus Ehrfurcht vor Gott und Liebe au ihm zu 
halten. 

Das IT. Hauptſtüd zeigt die göttlihen Thaten zum Heil 
der Welt in der Schöpfung, Erlöfung, Heiligung und lehrt, daß 
aus dem Glauben die Kraft kommt zu rechten chriſtlichen Leben in 
Bort (Bekenntnis) und That. 

Das III. Haupttüd lehrt uns im Geift Chriſti zu Gott als 
unferem Vater beten, wodurd wir in fteter Geiftesgemeinjchaft 
mit ihm bleiben und neue Straft empfangen zu rechtem Glauben und 
Reben. 

Das IV. Hauvtjti handelt von der Aufnahme in die Gemein- 
ſchaft ber Gläubigen, wodurd unter äußerem Zeichen dem Getauften 
die göttliche Gnade verbürgt, aber auch bie Pflicht auferlegt wird, in 
einem neuen Leben zu wandeln. 

Das V. Haupiſtück zeigt, dab die Gewißheit unferes Heils 
auf der beftändigen Sebensgemeinihaft mit Chriftus beruht, 
deren Befeftigung dem Gläubigen unter äußeren Zeichen zu teil wirb. 


Das erjte Hauptftüd, 155 


Das erſte Hauptftüch. 


Die zehn Gebote, 


1. Das erjte Gebot. 
Ich bin der Herr, dein Gott; du ſollſt nicht andere Götter haben 


neben mir, 
Bas ift das? 


Bir jollen Gott über alle Dinge fürdten, lieben und vertrauen, 


2. Das ziveite Gebot. 


Du follft den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht unnüglic, 
führen; denn der Herr wird deu nicht ungejtraft laſſen, der feinen Namen 
mißbraucht. 


1. Gebot, 


Der Herr bein Gott: 1.Nof. 12, 1-3. 26, 1-6. 28, 10-17. 2. Mof. 3, 
1-15. 6, 2—8. 12, 29-33. 

Abgdtterei: 2. Mo. 20, 4—6. 32, 1-8. Maith. 0, 24. ut. 12, 16-21. 

Mattg. 4, 10: Du folft anbeten Gott, beinen Hertn, und ihm allein dienen. 

Fürsten: Pf. 33, 8: Me Welt fürdte den Herrn, und vor im [dene ſich 
alles, was auf dem Erdboden wohnet. 

Sieben: 5. Mof. 6, 5: Du follft den Herrn, deinen Gott, lieb Haben von ganzem 
‚Herzen, don ganzer Seele, von allem Bermögen. 

1. Iof. 5, 3: Das ift die Liebe zu Gott, dab wir feine Gebote Halten, und feine 
Vebote find nicht [hwer. 

Vertrauen: 1. Moj. 22, 114 (Abraham). 1. Sam. 17, 37, 45—47 (David). 
RI. 23. 42. 46. Vieder: Befichl du deine Wege; Ein fefte Burg. 

J 33, d: Des Herm Wort ift wahrhaftig, und was er zufagt, das Hält er gewih. 
8.37, 








Wefieil dem Heren beine Iege und hoffe auf Ihn; er wirb’8 wohl machen, 


2. Gebot. 


Math. 5, 33—87. 23, 10—22. 26, 63—85, 09—75. Jet. 
24, 1—9. Jof. 9, 15—20. Richt. 11, 20—36 (Jephtfas Gelübde). 
Saul in Endor). 2. Rdn. 10, 14—20. 20, 1—5 (Gistis Gebete). 

Matt. 12, 36: 96 füge euch aber, da die Menfeen müfen Medhenfchajt geben 
am fngften Gericht von eineim jeglichen unnüßen Wort, das fie geredet Haben. 

MI. 50, 15: Rufe mic) am im der Mot, fo will ich did errettei, fo jolit bu 
mich preifen. 

Mati 





8—10. —1.Mof. 
Sam. 28, 3-19. 








5, 44: Segnet, die euch fluchen. 
@%. 117, 1: Zobet ben Herrn, alle Heiden; preifet im, alle Bölter. 
Pf. 118, 1: Dantet bem Herrn, denn er ift freundlich und feine Gitte währet ewiglich. 
Lieder: D Gott, du frommer Gott B.3. Sobe den Herrn. Nun banfet alle 
Goit. O bad ic) taufend Zungen Hätte, 
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Was iſt das? 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir bei ſeinem Namen 
nicht fluchen, ſchwören, zaubern, lügen ober trügen, ſondern benfelben 
in allen Nöten anrufen, beten, oben und banken. 


3. Das dritte Gebot. 
Du follft den Feiertag Heiligen. 
Was ift da8? 


Bir follen Gott fürdten und lieben, daß wir die Predigt und 
jein Wort nit verachten; jondern dasſelbe Heilig halten, gerne hörer 
und lernen. 


4. Das vierte Gebot. 
Du follft deinen Bater und deine Mutter ehren, anf daft dirs wohlgehe 
amd du lange lebeſt auf Erden. 


Was ift dad? 


Bir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unfere Eltern und 
Herren nicht verachten noch erzürnen; fondern fie in Ehren halten, 
ihnen dienen, gehorhen, fie lieb und wert haben. 


3. Gebot. 


2.M0f.20, 9—11. 16, 22—30. Pf. 122. Lut. 2, 41—52. 14, 1—6. Joh.5, 5—18, 
Marc. 2, 23—28. Luf. 18, 10—14. Ap.-Geih. 2, 42 u. 46. Nöm, 14, 5—6, al, 
4, 9-11. 

Lieb: Liebfter Jeſu, wir find Hier. 

BI. 26, 8: Herr, ich habe lieb die Gtätte deines Haufes und ben Ort, da beine 
Ehre wohne, 

Zut, 11, 28: Gelig find, bie das Wort Gottes Hören und beivahren. 

"ol. 3, 16: Lafer das Wort Criftt unter eu reichlich wohnen in aller Weiß: 
Heit; Iehret und ermahnet eud) felbft mit Palmen und Lobgefängen und geiflidien Lich» 
Yen Liedern, und finget dem Herrn in eurem Herzen. 

Matih. 18, 20: Wo zivei oder drei berfammelt find in meinem Namen, da bin 
ih mitten unter Ähnent, 

Sat. 1, 22: Geib aber Thäter bes Wortes und nicht Hörer allelm, dadurch ihn 
eich felbft betriiget. 

4. Gebot. 


&ph. 6, 1-9. 1. Mof. 47, 11—12 Goſeph). Lut. 2, 51. Joh. 19, 28—27 (Jefus). 
2. Sam. 15, 1—14. 18, 5—15 (Abfalom). 4. Mof. 16 (Rorah). 1. Petr. 2, 18—18. 
Mp.=Geih. 4, 19. 5, 29. Spr. 1,8: Mein Kind, gehorche ber Zucht deines Waters und verlah, 
nicht das Gebot deiner Mutter. 

Sir. 3, 9—11: Ehre Vater und Mutter mit der That, mit Worten und Geduld, 
auf dab ihr Segen über dich fomme. Denn des Vaters Segen banet den Kindern Häufer, 
aber der Mutter ding reiket fie nieder. 

Röm. 13, 1: Jedermann ſel unterthan der Oprigfeit, die Gewalt über ihn Hat; 
denn es ift feine Obrigteit ohne von Gott; too aber Obrigfeit ift, die ift von Gott berorbnet. 

Sehr. 18, 17: Gehordet euren Gehrern und folget ißen; dem fie wachen über 
eure Geelen, ais die da Reenihaft dafür geben follen; auf daß fie das mit Freuden 
Am und nicht mit Geufzen, dem das ift euch nicht gut, 
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5. Das fünfte Gebot. 
Du follft nicht töten. 
Bas ift das? 
Bir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unjerm Nächſten 
an feinem Leibe feinen Schaden nod) Leid thun; fondern ihm helfen 
und fördern in allen Leibesnöten. 


6. Das ſechſte Gebot. 
Du ſollſt nicht ehebrechen. 
Was iſt das? 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir keuſch und züchtig 
leben in Worten und Werfen, und ein jeglicher ſein Gemahl lieben 
und ehren. 


7. Das fiebente Gebot. 
Du follft nicht fehlen. 
Was If da8? 
Wir follen Gott fürdten und lieben, daß wir unferes Nächſten 
Geld oder Gut nicht nehmen, noch mit falſcher Ware oder Handel 


5. Gebot, 
Matt. 5, 2124, 38—41. 1. Mof. 4, 3—15 (Rain). 37, 18—28 Goſepha 
Brüder). 2. Sam. 11, 14—17 (David). 1. gon. 21, 1—19 (Ahab). Matth. 27, 3—5. 
1.Mof. 9, 6: Wer Menfchenblut vergieht, ded Blut fol aud durch Meufen ver⸗ 
goffen werben, 
1.909. 3, 15—16: Wer feinen Bruder Haffet, der iſt ein Totfhläger .. und 
wir follen auch das Leben fr die Brüber laffen. 
1. Joh. 4, 20: Co jemand ſpricht: ich liebe Gott, und haſſet feinen Bruder, der 
At ein Lügner, 
Nöm, 12, 18: Iſt es möglich, foviel an euch iſt, fo Habt mit allen Menſchen Frleben. 


6. Gebot. 
Matth. 5, 27—32, Eph. 5, 22—33. Mare. 10, 2—12. Röm. 13, 18—14. Phil. 4, 8. 
Marc. 10, 9: Was Gott zufammengefügt Hat, foll der Menfch nicht ſchelden. 
1. Kor, 6, 19: Wifiet ihr nicht, dah euer Leib ein Tempel des Heiligen Geifteß Ift? 
Sal. 5, 16: Wandelt Im Geift, fo werdet ihr die Lüfte des Flelſches nicht 
vollbringen. 
E99. 4, 29: Laſſet fein faul Geſchwatz aus eurem Munde gehen. 
Matt. 5, 8: Selig find, bie reines Herzens find, denn fie werben Gott ſchauen. 
7. Gebot. 
Matth. 6, 19-21. 1. Tim, 6, 6-9. BI. 37, 3, 21. 
Jofun 7 (han). 2. Rdn. 5, 19-27 (Gehaft). 
Joh. 12, 4—6 (Judas). Lu, 19, 1-10 (Badäus). Mp.= Weich. 2, 44-45. 
5, 1-10 (Ananlas und Gapfita). 
Ep. 4, 28: Wer geftoplen Hat, der ftehle nicht mehr, fonbern arbeite und ſchaſſe 
mit ben Händen ettva8 Gutes, auf dab er Habe zu geben dem Dürftigen. 
1. Xheff. 4, 6: Dab niemand zu weit greife, noch fibervorteile feinen Bruber Im 
Handel; denn der Here Aft der Räder über das alles. 
2. Theil. 3, 10: Co jemand micht will arbeiten, der foll aud nicht effen. 
Hebr. 18, 10: Wohlzutgun und mitzuteilen vergeffet nicht, denn ſolche Opfer ge- 
falen Gott wohl. 
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an uns bringen, ſondern ihm ſein Gut und Nahrung helfen beſſern 
und behüten. 


8. Das achte Gebot. 
Du ſollſt nicht falſch Zeugnis reden wider deinen Nächſten. 
Was it das? 

Bir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unſern Nächſten 
nicht fälſchlich belügen, verraten, aflerreden oder böfen Leumund machen; 
ſondern follen ihm entihuldigen, Gutes von ihm reden und alles zum 
beiten kehren. 


2. Dad neunte Gebot. 

Du follft nicht begehren deines Nächſten Haus. 

Was iſt das? 

Bir follen Gott fürdten und lieben, dag wir unferm Nächten 
nicht mit Sift nad) feinem Erbe oder Haufe ftehen und mit einem 
Schein des Rechtes an uns bringen; fondern ihm dasjelbe zu behalten 
förderlich und dienſtlich fein. 


10. Das zehnte Gebot. 

Dur follft nicht begehren deines Nächſten Weib, Kuecht, Magd, Vieh 
oder alles, was fein iſt. 

Was ift das? 

Bir jollen Gott fürdten und lieben, daß wir unſerm Nächſten 
nit fein Weib, Gefinde oder Vieh abipannen, abdringen ober ab- 
wendig machen; ſondern diefelben anhalten, daß fie bleiben und thun, 
was fie ſchuldig find. 


8. Gebot. 

Matth. 5, 11—12. 7, 1-5. Joh. 8, 44. 

Salfejes Zeugnis gegen Chriftus: Matth. 12, 24. 26, 59-61; gegen Stephanus: 
Ap.Gejch 6, 1L—14; gegen Paulus: Mp.sGefd. 21, 27—29. 24, 5-0, 12—13, 17—21. 

Eph. 4, 25: Teget bie Lüge ab und redet die Wahrheit ein jeglicher mit felnem 
Nachſten, fintemal wir unter einander Gileder find. 

1. Petr. 2, 1: ©o Ieget nun ab alle Vosgeit und allen Betrug und Heucelei und 
Neid umd alles Afterreben, 

1. Petr. 3, 10: Wer leben till und gute Tage fehen, der ſchweige feine Zunge, 
dab fie nichts Vöfes rede, und feine Lippen, daß fe micht trfigen. 


9. und 10. Gebot. 


Matth. 5, 28—30. Rom. 7, 5, 7-8, 

Sal. 5, 24: Welde Chrifto angehören, die Freugigen ihr Fleiſch famt den Luſten 
und Begierden. 

Jaf. 1, 14-15: Ein jeglicher wird verſucht, wenn er von feiner eigenen Suft ger 
zeiget und gelodet wird. Darnach, wenn Die Luft empfangen Hat, gebiert fie bie Stinde; 
die Günde aber, wenn fie vollendet Äft, gebiert fie den Tob. 
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Was jagt num Gott von diefen Geboten allen? 


Er ſagt alſo: Ich, der Herr, dein Gott, bin ein cifriger Gott, 
der über die, jo mid) hafjen, die Sünde der Väter heimſucht an den 
Kindern bis ins dritte und vierte Glied; aber denen, jo mid) lieben und 
meine Gebote Halten, thne ich wohl in taufend Glied. 


Was ift das? 


Gott dräuet zu ftrafen alle, die diefe Gebote überireten; darum 
follen wir uns fürdten vor jeinem Zorn und nicht wider folhe Gebote 
hun. Er verheißet aber Gnade und alles Gute allen, die jolde 
Gebote halten; darum follen wir ihn aud) lieben und vertrauen und 
gerne thun nad) feinen Geboten. 


Zu allen Geboten. 


ji. 1. 90. 108. Lieber: Aus tiefer Not. Mir nad, Npricht Sell, 
Sindenftrafen: 1. Mof. 3, 14—19. 6, 11—13. 7, Mof. 12, 29. 
14, 17-81. 4. Mof, 16, 28—35. 21, 4—9. Ridt. 2, 11— er 2, 27—34, 
2. Sam. 12, 1—10. 24, 10 J. Ap. «Gele. 5, 1—11. 12, 21—28. 
Borterbender Segen: 1. Mof. 22, 10—18. 26, 2—5. 2. Sam. 7, 8-16. Gal. 
4. 








—14, 
Matth. 22, 36—40: Das vornehmfte Gebot. 
Jat, 2, 10: So jemand das gange Gefef; Hält und fündigt an einem, der iſrs 





. 8, 34: Wer Sünde thut, ber ift der Sünde Knecht. 

Sal. 6, 7—8: Jrret eud) nicht, Gott lät fih nicht fpotten. Denn mas ber Menſch 
fiet, daS wird er ernten. Wer auf fein Fleiſch fäet, der wird von dem Fleiſch das 
Rerberben ernten, Wer aber auf dem Geift fäct, ber wird don dem Geiſt das ewige 
Leben ernten. 

Röm 3, 20: Durch das Gefeh kommt Ertenntnis der Sünde, 
Rbın. 3, 23: Sie find allyumal Sünder und mangeln des Ruhms, den fle an Gott 
haben follten. 

Sal. 3, 24: Mo iſt das Geſetz unfer Buchtmeifter geivefen auf Chriſtum, daf wir 
durch den Glauben gerecht würden. 

Röm. 7, 6-35 . . . I elender Menjehl wer wird mich erlöfen don bem Leibe 
dleſes Todes? — Ich danke Gott durch Jeſum Chrift, unfern Seren. 
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Das zweite Hauptſtück. 


Der Glaube. 


Der erfle Artikel. 
Bon der Schöpfung. 


Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, Schöpfer Himmels 
und der Erde, 
Was ift das? 


Ich glaube, daß mid Gott geihaffen hat ſamt allen Kreaturen, 
mir Leib und Seele, Augen, Ohren und alle Glieder, Vernunft und 
alle Sinne gegeben hat und noch erhält; dazu Kleider und Schuh, 
Eſſen und Trinken, Haus und Hof, Weib und Kind, Ader, Vieh und 
alle Güter; mit aller Notburft und Nahrung des Leibes und Lebens 


Zum 1. Artikel. 

1. 14. 19. 104. 139. 1.Mof. 1 u.2. Ap.-Geſch. 17, 22-20, 

debr, At, 1: 8 ift aber der Glaube eine gemifje Zuverficht des, dad man hoffet, 
und nicht zweifeln an dem, das man nicht fiehet, 

Gottes Wefen: 

5. Mof. 6, &: Höre Jerael, der Herr unfer Gott ift ein einiger Herr. 

Eph. 3, 14—15: Derhalben beuge id} meine nice vor dem Water unfere® 
Herrn Jefu ChHriftt, ber ber rechte Vater iſ über alles, was da Kinder Heift 
Im Himmel und auf Erden. 

2: Ehe denn bie Berge wurden, und bie Erbe und bie Welt geſchaffen 
Gott, von Ewigkeit zu Ewigteit. 
1.33, 9: ©o er fpricht, fo geichieht’8, fo er gebeut, fo ftehet’8 da. — Allmacht. 

Bi. 139, 4: Siehe, 8 iſt fein Wort auf meiner Zunge, daß du, Herr, nicht 
alles wiffeft. 

®. 139, 7—12: Wo foll ic hingehen dor deinem Geift . . . . Mllgegenwart, 

Joh. 4, 24: Gott in Geift, umd die ihm anbeten, die milffen ihn im Geift unb 
in der Wahrheit anbeten, 

1. Tim. 6, 15—16: Der Selige und allein Gewaltige, der König aller 
Könige und Herr aller Herren, ber allein Unfterblichteit Hat, der da wohnet in einem 
Light, ba niemand zulommen kann, weichen fein Menfc gejehen hat noch fehen dann, 
ben fel Ehre und eiviges Reich! 

1. Joh. 4, 16: Gott ift die Liebe, und wer in ber Liebe bleibet, ber bleibet in 
Gott, und Gott in ihm. 

Pf. 103, 8: Barmherzig und gnäbig ift ber Herr, geduldig und vor 
großer Güte. 

Pf. 145, 17: Der Herr iſt gerecht im allen feinen Wegen und Heilig in allen 
feinen Werten. 

Röm. 11, 33: © welch eine Tiefe des Neichtums, beide der WeißHeit und Er— 
lenntnis Gottes! 





Pf. 90, 
wurden, bift d 
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reihlih und, täglich verforget, wider alle Fährlichkeit beſchirmet und 
vor allem Übel behütet und bewahret; und das alles aus lauter 
väterlicher, göttliher Güte und Barmherzigkeit, ohne all mein Verdienſt 
und Würdigfeit; des alles ic) ihm zu danfen und zu loben und dafür zu 
dienen und gehorfam zu fein jhuldig bin. Das iſt gewißlich wahr. 


Der zweite Artikel. 
Bon der Erlöjung. 


Ich glaube an Jeſum Chriftum, Gottes eingeborenen Sohn, unfern 
‚Herrn, der empfangen ift vom heiligen Geifte, geboren von der Jungfrau 
Maria, gelitten unter Bontio Pilato, gekrenzigt, geftorben und begraben, 
niedergefahren zur Hölle, am dritten Tage auferjtanden von den Toten, 
aufgefahren gen Himmel, figend zur Rechten Gottes, des allmächtigen 
Vaters, von dannen er Fommen wird, zu richten die Lebendigen und die 
Toten. 


Schöpfung: 

Röm. 1, 20: Gottes unfihtbares Weſen, das ift feine ewige Sraft und Gottheit, 
wir ren, fo man des wahrnimmt am den Werfen, nimlid) am der Schöpfung 
er Welt. 

Hebr. 11, 3: Durch den Glauben merten wir, dab die Welt durch Gottes 
Bort fertig It, dab alles, was man fiehet, aus micht® geworden ift. 
uf Ahr 1, 27: Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Wilde, zum Bilde Gottes 

uf er ihn. 

Pi. 104, 24: Herr, wie find deine Werke fo groß und viel, du haſt fie alle weislich 
geordnet, und die Erde ift voll deiner Güter. 

Erhaltung. Pi. 104, 10-30. Matih. 6, 25—34. 1. Kon. 17, 2—16. 

1.Mof. 8, 22: So lange die Erde fiehet, ſoll nicht aufgören Same und Ernte, 
Froſt und dihe, Sommer und Winter, Tag und Nacht. 

Pf. 145, 15—16: Aller Mugen warten auf dich, und du giebft ihnen ihre Spelfe zu 
feiner Zeit; du tHuft deine Hand auf und erfülleft alles, was Ichet, mit Wohlgefallen, 

Regterung. Bi. 73. Röm. 11, 33—36. Ap.-Geſch. 7. 1. Mof. 22. 

Ap.-Gejd. 17, 26-27: Er Hat gemat, daf von einem Blut aller Menſchen 
Geſchlechter auf dem ganzen Erdboden wohnen, und Hat Biel geſetzt und vorgefehen, 
wie lang umd toie weit fie wohnen follen; daß fle den Heren ſuchen follten, ob fie dad) 
Ihm fühlen und finden möchten; und zwar er ift nicht ferne von einem jeglichen unter und. 

Bf. 33, 15: Ex Ienfet ihmen allen daS Herz; er merfet auf alle ihre Werke, 

1. Moj. 50, 20: (Jofeph ſprach) Ihr gedachte es böfe mit mir zu machen; aber 
Gott gedachte es gut zu maden, dab er ihäte, wie es jept am Tage ift, zu erhalten 
viel Bolt. 

Rom. 2, 4: Weißt du nicht, daß dich Gottes Güte zur Buße leitet? 

Hebr. 12, 11: Alle guchtigung, wenn fie da iſt, duntt uns nicht freude, fondern 
Zrourigteit zu fein; aber darnad) wird fie geben eine friebfame Frucht der Gerechtigfeit 
been, die baburch geübt find. — 

Lieder: Wie groß ift des Almäct'gen Güte; 

Bern ich, o Schöpfer, deine Macht, 

Gott des Himmels und der Erden, 

Alein Gott in der doh fei Chr, 

Zobe den Herren, den mächtigen König, 

Ras Gott iHut, das ift wohlgeigan. 

Road, Religlonsunterrigt. ı 
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Was iſt das? 


Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus, wahrhaftiger Gott, vom Vater 
in Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger Menſch, von der Jungfrau 
Maria geboren, ſei mein Herr, ber mid) verlornen und verdammten 
Menſchen erlöjet hat, erworben und gewonnen von allen Sünden, vom 
Zode und von der Gewalt des Teufels, nicht mit Gold oder Silber, 


Zum 2. Artikel, 

Sieber: Wie fol ih dich empfangen, 

Gelobet feift dur, Jeſu Ehrift, 

Dies ift der Tag, den Gott gemacht. 

CHrifti Perfon. 

Matth. 1, 21: Sie wird einen Sohn gebären, des Namen ſollſt du Jeſus helben, 
benn ex wird feln Volt felig maden von ihren Sünden, 

Ap.⸗Geſch. 4, 12: Es ift in keinem andern Heil, ift auch fein anderer Name unter 
bem Himmel den Menfeen gegeben, darinnen wir follen felig werben, 

306. 3,16: Ufo hat Gott bie Welt geliebt, da er feinen eingeborenen Sohn 
gab, auf dab alle, die am ihm glauben, micht verloren werden, fondern das ewige 
Leben Haben, 


Joh. 1, 1: Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott 
war das Wort, 

Sof. 10, 30: 95 und der Yater find eins. 

Kol. 22 9: 9 ihm wohnet die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig. 

Jof.1, 14: Das Wort ward Zleijch und wohnte unter und, und wir ſahen 
feine Fette, eine Herrlichteit ald des eingeborenen Sohnes dom Vater, voller Gnade 
und Wahrheit. 

Sal. 4, 4: Da die Zeit erfüllet ward, fandte Gott feinen Sohn, geboren von 
einem Welbe und unter das Gefeh gethan. 

Hebr. 4, 15: Wir Haben nicht einen Hogenpriefter, der nicht könnte Mitleid Haben 
mit unfern Chtwachheiten, fondern der verfucht ift allenthalben glei wie wir, doc) 
ohne Sünde. 

©. Matth. 4, 1—10. 27, 23—24. Lut. 93, 13—15, 41, 47. 

1. Petr, 2, 22: Welder feine Sünde deihan hat, At auch fein Wetrug in feinem 
Munde erfunden. 

CHrifti Wert. Prophetifhes Amt. 

oh. 14, 6: Jeſus fpricht: Ich Bi der Weg und bie Wahrhelt unb das Leben; 
niemand —* zum Valer denn durch m 

209.8, 12: Ih Bin das Licht bei Welt; wer mie nachfolget, der wird nicht 
wandeln in Ye Sinfternis, fondern wird das Licht des Lebens Haben. 

Joh, 7, 16: Meine gehte ift nicht mein, ſondern des, der mich gefandt Hat, 

Matth. 5, 17: Ihr follt nicht wahnen, dab ich gefommen bin, das Geſeh oder 
die Propheten aufsulöfen; ich bin micht gefommen aufgulöfen, fondern zu erfüllen. 

Lied: Mir nad, fpricht Chriftus. 

Briefteramt. 

Hebr. 7, 96: Einen ſolchen Hofenpriefter ſollten twir Haben, ber ba wäre Heilig, 
unfhuldig, unbefledt, von den Sündern abgejonbert und höher, deun der Himmel ift. 

Joh. 1, 29: Siehe, das iſt Gottes Tamm, weldes ber Welt Gfnde trägt. 

1 Betr. 1, 18—19: Siſſet, dab ihr nicht mit vergänglichem Silber ober Gold 
erlöfet ſeid von eurem eitelm Wandel nad; valerlicher Weiſe, fondern mit dem feuern 
Blut Chrifti, als eines unſchuldigen und unbefledten Lammes. 

Lieder: O Haupt vol Blut und Wunden, 

D Lamm Gottes, unfehuldig. 

Erniedrigung und Erhöhung. ©. au 1. Petr. 3, 19. 4,6. Jeſ. 53. 

BHIL. 2, 5-11: Ein jeglicher fei geflnnt, wie Jeſus Chriftus auc war, welder, 
‚ob er wohl in "öttticher Geſtalt war, hielt er's nit für einen Raub Gott gleich fein... . 
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fonbern mit feinem heiligen, teuren Blute und mit feinem unſchuldigen 
Leiden und Sterben; auf daß ich fein eigen fei und in feinem Reihe 
unter ihm Iebe und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Unfhuld und 
Seligkeit, gleichwie er ift auferftanden vom Tode, Iebet und regieret 
in Ewigfeil. Das ift gewißlich wahr. 


Der driffe Artikel. 
Bon ber Heiligung. 


Ich glaube an den Heiligen Geift, eine heilige, allgemeine hriftliche 
Kirche, die Gemeinde der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferſtehung 
des Fleiſches und ein ewiges Leben. Amen, 


erniedrigte fid felbft und ward gehorfam bis zum Tode, ja zum Tobe am Kreug. 
Darum hat ihn aud Gott erhößet .... 

Königlihes Amt, Mart.16,1—8. Ap.-Gefh.1, 4—11. Pi. 110. Matth. 26, 81 ff. 

Qut. 24, 34: Der Herr ift wahrhaftig auferftanden, 

1. Kor. 15, 20: Nun aber ift Chriftus auferftanden von den Toten und der 
Erftling geworden unter denen, die da [hlafen, 

2. 2m. 1, 10: Chriſtus Hat bem Tode bie Macht genommen und Leben und 
andergänglich Wefen an's Licht gebracht. 

Job. 14, 19: Ich lebe, und ihr follt auch leben. 

Maith. 98, 18: Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. 

Joh. 16, 7: 8 Äft end gut, deß ich Hingehe; denn fo ich nicht Hingehe, fo fommt 
der Tröfter micht zu euch; fo ich aber gehe, till ich ihm zu euch fenben, 

2. Kor. 5, 10: Wir müffen alle offenbar werden vor dem Richtftusl Chriftt, auf 
dahı ein jeglicher empfange, nachdem er gehandelt Hat bei Keibes Leben, 8 fe gut oder Böfe. 

Bieder: Jefus meine Suverficht, 

Jefus Lebt, mit ihm auch ic. 

Wachet aufl ruft uns bie Gtimme, 


Zum 8, Artikel, 


Lieder: D Heil’ger Geift, keht bei uns ein. 

Mlein Gott in der Höh fel Chr. 

Doel 3, 1: Nach diefen will ich meinen Geift ausgiehen Aber alles Flelſch. 

Joh. 14, 26: Der Tröfter, der Heilige Geift, welchen mein Water fenden wird in 
meinem Namen, derfelbe wird euch alles lehren ud euch erimern alles bes, das ich 
euch gefagt habe. 

Joh. 15, 26: Wenn aber der Tröfter kommen wird, welchen ich euch fenben werde 
dom Bater, den Gelft der Wahrheit, ber vom Bater ausgeht, der wird zeugen don mir. 

M.sGefh.2, I—A1. Wusgiehung des heiligen Geiftes. 

Matth. 28, 19: Gehet Hin und Ichret alle Völker und taufet fie im Namen des 
Vaters und des Sohnes umd des Heiligen Geiftes. 

1. Kor. 12, 3: Niemand lann Jeſum einen Heren heißen, ohne durch den Heiligen Geiſt. 

Heildweg. NRöm. 8, 28—30. 

Berufung: Matth. 3, 1—2 (Joh. 5. X). Matth. 13 dom Säemann, Schaf, 
Perle. Matth, 20: Arbeiter im Weinberg. Lut. 19: Zadäus. Mp.sGefch. 8, 26].: Der 
Kämmerer, 9, 1fj.: Saulus; vol. Gal. 1, 15—16. Ap.=Gefd. 10, 1ff.: Cornelius. Lut. 
14, 16—24 von großen Abendmahl. Matth. 23, 37. 

Mb.eGefd). 17, 30: Gott hat die Zeit der Umviffenheit füberfehen; num aber ges 
Bietet er allen Menfchen an allen Enden, Buhe zn thun. 

Nö, 10, 17: So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch 
das Wort Gottes, 
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Was ift das? 


Ich glaube, dab ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an 
Jeſum Ehriftum, meinen Herrn, glauben oder zu ihm fommen Tann; 
fondern ber heilige Geift hat mid durch das Evangelium berufen, 


2. Tim, 3, 16: Ale Schrift, von Loft eingegeben, ift nüge zur Lehre, zur Strafe, 
zur Befferung, zur Sühtigung In der Geretigfeit. 

Erlenchtung. 

Fl. 90, 8: Unfere Miſſethaten ftelft du vor dich, unfere unerkannte Sünde ins 
gicht vor deinem Angeficht, 

pH. 5, 14: Wade auf, der bu [hläfft, und ſtehe auf von ben Toten, fo wirb 
dich CHriftus erleuchten 

Eph. 1, 17—18: Gott gebe euch den Geift der Weißgeit und der Offenbarung zu 
feiner felöft Erfenntnis, und etleuchtete Augen eures Verftiändniffes, dab ihr erkennen 
möget, welde da fei de Hoffnung eures Verufd, und welcher fet der Reichtum feines 
herrlichen Erbes. 

Vechtfextigung durh den Glauben (Wiedergeburt). 

Joh. 3, 3; 8 fel denn dah jemand don neuem geboren werde, kann er daß 
Reich Gottes nicht ſehen 

Möm. 10, A: Chrifts ift des Gefepes Ende; wer an den glaubt, ber iſt gerecht, 

Röm. 3, 28: Co halten wir nun dafür, da der Menfch gerecht werde ohne bea 
Geſehes Werte, allein durch ben Glauben. 

ph. 2, 8—9: Aus Gnade feld ihr felig geworden durch ben Glauben, und das⸗ 
felbige nicht aus euch, Gottes Gabe it e8; nicht aus den Werfen, auf daf fih nicht 
jemand rühme, 

Jat. 2, 17: Der Glaube, weun er nicht Werte Hat, iſt er tot an ihm felber. 

Erhaltung in ber Heiligung. 

Nöm. 5, 1—5. Ep. 6, 10—17. Nöm. 6, 1—18. Matth. 25, 1-18. 

Lied; cd bleib mit deiner Gnade, 

Matth. 26, 41: Wadhet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet. Der Geiſt 
iſt witig, aber das Zleifc) it Ihtwad). 

1. Kor. 10, 12: Wer id läffet danlen, er fiche, mag wohl zuſchen, daß ex nicht falle. 

Matth. 7, 21: Es werden nicht alle, die zu mir fagen: Herr, Herr! in da8 
Himmelreih fommen, fondern die den Willen thun meines Baters im Himmel, 

Sal, 5, 22: Die Frucht aber des Geiftes At Liebe, rende, Friede, Geduld, 
Freundilchteli, Gfltigteit, Glaube, Sanftmut, Keuſchheit 

Dffenb. 2, 10: Sei getreu bis am den Tob, fo will ich dir bie Krone des Lebens neben. 

Die Kirde. Matth, 13, 24—43, 4749; 20,25—28. Jo. 17, 2024, 

99.3, 19—22. Gnabenmittel zur Vergebung der Gnden |. 4. u, 5. Haupfftiid, 

Matth, 23, 8: Ihr follt euch nicht Nabbi nennen laſſen; denn einer ift euer 
Meifter, Chriſtus; ihr aber ſeid alle Brüder. 

&96. 1, 22: Gott Hat alle Dinge unter feine (Chriſth Füße getfan und Hat ihn 
geſeht zum Haupt der Gemeinde über alles. 

Eph. 4, 15: Laſſet uns rechtſchaffen fein in der Liebe und wachſen in allen Stüden 
an dem, der das Haupt ift, Ehriftus. 

Eph. 4, 3-6: Ceid fleibig zu Halten die Einigfeit im Geift durch das Band des 
Griedens. Ein Leib und eim Geift, wir ihr auch berufen feid auf einerlei Hoffnung 
eures Berufs, Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Water unfer aller. 

Auferſtehung und etwiges Leben, 

1. Kor. 15. Matth. 25, 31—46. 

Joh. 5, 28-29: Es jommt die Stunde, in welder alle, die In ben Gräbern 
find, werden feine Stimme Hören; und werden hervorgehen, bie da Gutes geihan Haben, 
dur Muferftehung des Lebens, bie aber ÜbIes gethan Haben, zur Muferftefung des Gerichts. 

Joh. 11, 25—26: Jeſus ſpricht: Ich bin die Auferftehung und das Leben; wer 
am mic) glaubt, ber wirb Teben, ob er gleich ftürke; und wer da iebt und glaubet an 
mid), der wird nimmerniehr fterben. 
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mit feinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget und er- 
halten; gleihwie er die ganze Chriftenheit auf Erden berufet, ſammlet, 
erleuchtet, Heiliget und bei Jeſu Ehrifto erhält im rechten einigen 
Glauben; in welder Chriftenheit er mir und allen Gläubigen täglich; 
alle Sünden reichlich vergiebt, und am jüngften Tage mid) und alle 
Toten auferweden wird und mir famt allen Gläubigen in Ehrifto ein 
ewige Leben geben wird, Das ift gewißlid wahr. 


Das dritte Hauptftück, 


Das Daterunfer, 
Bater unfer, der du bift im Himmel. 
Was ift das? 


Gott will uns damit loden, daß wir glauben follen, er jei unfer 
rechter Vater, und wir feine rechten Kinder, auf dag wir getroſt und 
mit aller Zuverfiht ihn bitten ſollen, wie die lieben Stinder ihren 
lieben Baier. 


Zum 3. Hauptftiid. 

Matth. 6, 5-18, 7,7—11. Lut. 18, 1—14. oh, 14, 13—14. 16, 23—24. 
Röm. 8, 26. 

1.M0j.32, 10-183 (Jatobs Gebet). 1. Kön.3, 514 (Salomo). 2.Rön. 19, 15—19. 
20, 1-6 (Hiätio), Matih. 26, 36-46 (Iefus in Geihfemane). Cut, 23, 34. Mp.e 
Gef. 4, 21-31. 7, 58-59, 

Lieder: ud meines Herzens Grunde, 

Wott bes Himmelß und der Erben, 

Mein erft Gefüßt ſei Preis und Dant, 

‚Herr, ber bu mir das Leben, 

Here Jefır Chrift, dich zu uns wenb’ ı. a. 

1.Xm. 2, 1: Co ermahne ich mum, dab man vor allen Dingen zuerft thue 
Bitte, Gebet, Fürbitte und Dantfagung für ale Menfeen. 

Jat, 5, 16: Des Gereiiten Gebet vermag diel, wenn ed ernflich if. 

Pf. 60, 15: Nufe mid am in der Mot, fo toi ich dich erretten, fo follft du 
mid, preifen. 

I05. 16, 23: So ihr den Water etwas bitten werdet in meinem Namen, [o 
wird er’8 eu) neben. 

1.905. 3, 1: Eefet, welch eine Liebe Hat und ber Water erzeiget, bah wir 
Gottes Kinder follen Heipen! 
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Die erſte Bitte, 
Geheiliget werde dein Name. 
Bas it da8? 
Gottes Name ift zwar an ihm jelbft heilig; aber wir bitten in 
biefem Gebet, daß er aud bei uns Heilig werde. 
Bie geſchieht das? 
Wo das Wort Gottes lauter und rein gelehret wird, und wir 
aud) Heilig als die Stinder Gottes darnad) leben; das Hilf ung, lieber 
Bater im Himmel! Wer aber anders Iehret und Iebet, denn das Wort 


Gottes lehret, der entheiliget unter uns den Namen Gottes; davor 
behüte uns, himmliſcher Vater! 


Die zweite Bitte, 
Dein Neid, komme. 
Was Ht das? 


Gottes Reich fommt wohl ohne unfer Gebet von ihm felbit; aber 
wir bitten in biejem Gebet, daß es aud) zu uns komme. 
Wie gefgjieht das? 
Wenn ber himmliſche Vater uns jeinen heiligen Geift giebt, daß 
wir feinem heiligen Worte durch jeine Gnade glauben und göttlich 
leben, hier geitlih und dort ewiglich. 


Die dritte Bitte, 
Dein Wille gefchehe, wie im Himmel, alfo aud) auf Erden. 
Was ift das? 


Gottes guter, gnädiger Wille geihieht wohl ohne unfer Gebet; 
aber wir bitten in dieſem Gebet, daß er aud) bei uns geſchehe. 

wie geſchieht das? 

Wenn Gott allen böſen Rat und Willen bricht und hindert, jo 
uns den Namen Gottes nicht heiligen und fein Reich nicht kommen 
laſſen wollen, als da iſt des Teufels, der Melt und unjeres Fleiſches 
Wille, fondern ftärket und behält uns feft in feinem Wort und Glauben 
bis an unfer Ende. Das ift fein gnädiger, guter Wille, 


" N) If. 6,3: Heilig, Heilig, Heilig ift der Herr Zebaoth, alle Lande find feiner 
re doll. 

3. Mof. 19, 2: Ihr follt Heilig fein, denn ich bin heilig, ber Herr, euer Gott. 

2) Matih. 6, 33: Trachtet am erften nad dem Neid Gottes und nad feiner 
Gerechtigkeit. 

Lut. 17, 20—21: Das Reich Gottes fommt nicht mit äußerlichen Gebärden; man 
wird aud) nicht fagen: Siehe, Hier oder da ift ed. Denn fehet, dad Reich Gottes iſt 
inwendig in eud. 

3) Lu, 22, 42: Richt mein, fondern dein Wille gefchche! 

Pf. 143, 10: Qehre mid; thun nach deinem Wohlgefallen, denn du Dift mein Gott; 
dein guter Geift führe mid) auf ebener Bahn 
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Die vierte Bitte, 
Unfer täglich Brot gieb uns heute. 
Bas ift das? 
Gott giebi das tägliche Brot aud wohl ohne unfere Bitte allen 
böjen Menſchen; aber wir bitten in dieſem Gebet, daß ers uns er- 
kennen laffe und mit Dankjagung empfangen unfer täglich Brot. 


Was Heißt denn täglich Brot? 


Alles, was zur Leibes-Nahrung und Notdurft gehört, als Eſſen, 
Trinken, leider, Schuh, Haus, Hof, Ader, Vieh, Geld, Gut, fromm 
Gemahl, fromme Kinder, fromm Gefinde, jromme und getreue Ober- 
herren, gut Regiment, gut Weiter, Friebe, Gefundheit, Zucht, Ehre, 
gute Freunde, getreue Nachbarn und desgleichen. 


Die fünfte Bitte. 
Und vergieb uns unjere Schuld, wie wir vergeben unſern Schuldigern, 
Was ift dad? 


Dir bitten in diefem Gebet, daß der Vater im Himmel nicht 
anfehen wolle unfre Sünden und um berjelbigen wilfen jolde Bitten 
nicht verfagen; denn wir find der feines wert, das wir bitten, habens 
aud nicht verdienet; fondern er wolle es uns alles aus Gnaden 
geben; denn wir täglich viel fündigen und wohl eitel Strafe verdienen. 
So wollen wir wiederum aud) herzlich vergeben und gerne wohlthun 
denen, bie fi) an uns verfündigen, 


Die ſechſte Bitte, 
Und führe ung nit in Verfuhung. 
Was ift dad? 
Gott verfuht zwar niemand; aber wir bitten in biefem Gebet, 
daß uns Gott wolle behüten und erhalten, auf daß uns der Zeufel, 
die Welt und unfer Fleiſch nicht betrüge und verführe in Mißglauben, 


4) Matih. 6, 25-34. 
Pi. 145, 1516: Aller Augen warten auf dic, und du glebſt ihnen ihre Spelſe 
zu feiner Seit. Du thuft beine Hand auf und erfüllet alles, was Iebet, mit Wohfgefallen 
(at. 1, 17: Me gute Gabe umd alle vollfommene Gabe tommt bon oben herab 
von bem Vater des Lichts, 
Pi. 118, 1: Dantet dem Herrn, denn er iſt freundlich und feine Gfite währet ewiglich. 
5) Matth. 5, 23—26. 18, 21—35 (Schaltstneht). 
Pf. 19, 13: Wer kann merken, wie oft er fehlet? Vergeihe mir die verborgenen Fehle. 
Matth. 6, 14: Co ihr dem Menfcen ihre ehle vergebet, fo wird eud) euer 
— Baier auch vergeben. 
1. Kor. 10, 13: Gott iſt getreu, der euch nicht läffet verſuchen über euer Vers 
— Kae magjet, dab die Verfuchung fo eiın Ende getoinne, dah ifr’S idunt ertragen. 
1. Betr. 5, 8: Seid nüchtern und wadjet; denn euer Widerfacher, der Teufel, geht 
umher wie ein brülender Lörwe und juchen, welden er verihlinge. 
Spr. 1, 10: Mein Find, wenn dich die böfen Buben loden, jo folge nicht. 
Jat. 1, 14; Ein jeglichet wird verfügt, wenn ex von feines eigenen Zuft gevelgel 
und gelodet wird. 
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Verzweiflung und andere große Schande und Laſter; und ob wir 
damit angefochten würden, daß wir doch endlid gewinnen und ben 
Sieg behalten. 


Die fiebente Bitte, 

Sondern erlöfe ung von dem Übel. 

Was iſt das? 

Wir bitten in diefem Gebet als in der Summa, daß uns ber 
Vater im Himmel von allerlei Übel Leibes und der Seele, Gutes und 
Ehre erlöfe, und zulegt, wenn unſer Stündlein fommt, ein feliges 
Ende bejchere, und mit Gnaden von diefem Jammerthal zu fid) nehme 
in ben Himmel. 


Beſchluß. 

Denn dein iſt das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit. Amen, 

Was helt Amen? 

Daß ich fol gewiß jein, folde Bitten find dem Vater im Himmel 
angenehm und erhöret; denn er felbft hat uns geboten alfo zu beten, 
und verheißen, daß er uns will erhören. Amen, Amen, das heißt: 
Sa, Ja, es ſoll aljo geſchehen. 


Das vierte Hauptftück. 


Das Saframent der heiligen Eaufe. 
Sum erften: Was iſt die Taufe? 
Die Taufe ift nicht allein ſchlecht Waſſer, fondern fie ift das 
Waſſer, in Gottes Gebot gefaffet und mit Gottes Wort verbunden. 


7) 2.Zim. 4, 18: Der Herr wird mic) erlöfen don allem Übel und aushelfen zu 
feinem Gimmlifcjen Reich. 

2. Kor. 12, 9: 2a Bir an meiner Gnade genfigen; denn meine Kraft iſt In den 
Sqhwagen mächtig. 

Jat. 1, 12: Gelig in der Mann, der die Anfechtung erduldet; benn nachdem ex 
betoäßrt ft, wird er bie Krone des Qebens empfangen, welche Gott verheiken Hat denen, 
bie ihn Tieb Haben. 

Röm. 8, 28: Wir toiffen aber, daß denen, bie Gott lieben, alle Dinge zum 
beſten bienen. 

Lieber: Was Gott thut, das ift wohlgethan. 

Ber nur den lieben Gott lägt walten. 

Wefigt du deine Wege. 
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Welches in denn ſolch Wort Gottes? 
Da unfer Herr Ehriftus ſpricht Matthäi am letzten. 
Gehet Hin in alle Welt, Ichret alle Völker und tanfet fie im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 


Sum andern: Was giebt oder nüßet die Tanfep 
Sie wirkt Vergebung der Sünden, erlöfet vom Tode und Teufel 
und giebt die ewige Geligkeit allen, die es glauben, wie die Worte 
und Verheißung Gottes lauten. 


Weles find denn ſolche Worte und Bereifung Gottes? 
Da unfer Herr Chriftus fpriht Marci am letzten: 
Wer da glanbet und getauft wird, der wird felig werden; wer aber 
nicht glaubet, der wird verdammet werden. 


Sum dritten: Wie fanm Waffer folde große Dinge tun? 

Waſſer thuts freilich nicht, ſondern das Wort Gottes, jo mit und 
bei dem Waſſer ift, und ber Glaube, jo ſolchem Worte Gottes im 
Waſſer trauet; denn ohne Gottes Wort ift das Mafier fchleht Wafler 
und feine Taufe: aber mit dem Worte Gottes ift es eine Taufe, das 
ift ein gnadenreich Waſſer des Lebens und ein Bad der neuen Geburt 
im heiligen Geifte; wie St. Paulus fagt zu Tito im dritten Kapitel: 
Gott macht uns felig durd) das Bad der Wiedergeburt und Ernenerung 
des Heiligen Geiftes, welchen er ausgegofien hat über uns reichlich durch 
Jeſum Chriſtum, unſern Heiland, auf da wir durch desfelben Gnade 
gerecht und Erben feien des ewigen Lebens nad) der Hoffnung. Das ift 
gewißlic wahr, 

Zum vierten: Was bedeutet denn ſolch Waffertaufen? 

Es bedeutet, daß ber alte Adam in ums durd) tägliche Reue 
und Buße fol erfäufet werden und fterben mit allen Sünden und 
böfen Lüften, und wiederum täglich herauskommen und auferftehen 
ein neuer Menſch, ber in Gerechtigkeit und Neinigkeit dor Gott 
ewiglich lebe. 

— — Zum 4. Hanptjtüd, 

Matth. 3, 517 (Taufe Joannis). Mp.«Gefd. 8, 35—33 (Der Kämmerer); 
10, 44—48 (Cornelius); 19, 1—6 (Taufe in Ephefus); 8, 14—17 (Handauflegung). 

Pf. 51, 4: Wafche mich wohl don meiner Miffetgat und einige mid; don 
meiner Sünde, 

30h. 3, 5: Es fei dem, dah jemand geboren werde aus Wafler und Geift, fo 
kann er nicht in das Neid; Gottes kommen. 

Up,s@eich. 2, 38: Thut Buße, und iaſe fih ein jegliher taufen auf den Namen 
Deſu Eheifei zur Vergebung der Sünden, fo werdet ihr empfangen die Gabe des Heiligen eiftes. 

Sal. 3, 27; Wie diel euer auf Chriftum getauft find, bie Haben Chriflum angezogen. 

ph. 4, 24: Bichet ben neuen Menjpen an, der nad) Gott gefcaffen ift in tet» 
Taffener Geretigfeit und Heiligleit. 

Marc. 10, 14—15: Loht die Kindlein zu mir fommen und wehret ifnen nicht; 
denn folder in daS Neich Gottes. Wahrlich ich fage eu: Wer das Neid; Gottes nicht 
en;zfängt als ein Kinblein, der wird nicht Hineintommen. 
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Vo fehet daS gelchrieben? 
St. Paulus zu den Römern am ſechſten ſpricht: 
Bir find ſamt Chriſto durch die Taufe begraben in den Tod, auf 
daß, gleichwie Chriftus ift von den Toten auferwedet durch die ‚Herrlichkeit 
des Baters, alſo follen auch wir in einem neuen Leben wandeln, 


Das fünfte Hauptſtück. 


Das Saframent des Altars, 


Was iſt das Satrament des Kltars? 

Es ift der wahre Leib und Blut unferes Herrn Jeſu Chrifti, 
unter dem Brot und Wein uns Chriften zu ejien und zu trinken von 
Ehrifto ſelbſt eingejegt. 

Wo ftehet daS geſchriebenꝰ 

So reiben bie heiligen Evangeliften Matthäus, Marcus, Lukas 
und St. Paulus: 

Unfer Herr Jeſus Chriſtus, in der Nacht, da er verraten ward, 
nahm er das Brot, dankte und brachs und gab es feinen Jüngern und 
ſprach: Nehmet hin und eſſet; das ift mein Leib, der für euch ‚gegeben 
wird. Soldes thut zu meinem Gedächtnis, 


Zum 5. Hanptftid, 

Ap·Geſch 2, 42, 46. 1. Mor. 11, 20-84. 

Sied: Ehmüde, dich, o liebe Eeele, 

305. 6, 85: Jefus fpradh: Ich bin das Brot des Lebens. Mer gu mie fommt, 
ben wirb nicht Bungern; und wer am mich glaubt, ben wich nimmermehr dürfen, 

309.6, 53—66: Werbet ihe nicht, effen das leifh des Menfgenfohued und 
teinten fein Blut, fo Habt ihr fein Leben in eu. Wer mein dieich ifet und teinfet 
mein Blut, der Hat daS etvige Leben und ich werbe if am jüngften Tape aufertveden. 
Denn mehr dieiſch ift die vechte Speife, und mein Wut in der rechte Trant, Mer melr 
Seife) ijet und teinfet mein Blut, der Bleibt in mir, und ic in ihn. 

1. Kor. 10, 1017: Der gefegnete Kelch, weichen wir fegnen, Äft ber nicht die 
Gemeinfcaft bes Blutes Ghrifti? Das Brot, da8 wir reden, Üt das nicht bie Ger 
meinfchaft des Leibes CHrifti? Denn ein Brot Ift &&, fo find wir diele ein Xeib, weil 
wir alle eines Brotes teilhaftig find. 

1. Kor. 11, 26—29: Co oft ihr von biefem Vrot effet und bon biefem Kelch 
teintet, follt ihr des Herrn Tod bertündigen, bis dab er tommt. 

Belfer mum ummürdig von diefem Brot et oder von dem Kelch des Herm 
teintet ber ift [hulbig am bem Leib und Blut des Herrn. Der Menfd) prüfe aber fich 
fetöft, und alfo ee er von biefem Brot und trinfe von diefem Mel. Denn welder 
unvoiiebig jet und teintet, ber ifet und trintet ihm felber zum Gericht, bamit, da er 
nicht unterfgeidet ben Leib des Hexen. 
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Desſelbigengleichen nahm er auch den Kelch nach dem Abendmahl, 
dankte und gab ihnen den und ſprach: Nehmet Hin und trinket alle daraus: 
diefer Kelch ift das nene Teftament in meinem Blut, dns für euch ver- 
goſſen wird zur Vergebung der Sünden. Solches thut, jo oft ihrs trinfet, 
zu meinem Gedächtnis. 


Bas nahet denn ſolch Eifen und Trinten? 

Das zeigen uns die Worte: Für euch gegeben und vergoffen zur 
Vergebung der Sünden; nämlich dab uns im Sakrament Vergebung 
der Sünden, Leben und Seligfeit durch ſolche Worte gegeben wird; 
denn wo Vergebung der Sünden ift, da ift aud) Leben und Geligfeit. 


Bie tann lelblich Cſen und Trinten ſolche große Dinge tHun? 

Eſſen und Trinken tuts freilid nit, fondern die Worte, jo da 
ftehen: Für end) gegeben und vergoffen zur Vergebung der Sünden. 
Weiche Worte find neben dem leiblichen Efjen und Trinten als das 
Hauptftüd im Saframent; und wer benjelben Worten glaubt, ber hat, 
was fie fagen, und wie fe lauten, nämlic) Vergebung ber Sünden. 


Wer empfängt denn ſolch Satrament wurdiglich? 

Faſten und leiblich ſich bereiten iſt wohl eine feine äußerliche 
Zucht; aber der iſt rech würbig und wohl geſchickt, wer den Glauben 
hat am dieſe Worte: Für end) gegeben und vergofien zur Vergebung 
der Sünden, Wer aber dieſen orten nicht glaubt, ober zweifelt, 
der ift ummwürbig und ungeſchiat; denn das Wort: „Für euch“ fordert 
eitel gläubige Herzen. 








©. Die wichtigſten Unterſcheidungslehren 
der chriſtlichen Konfeſſionen. 


1) Die Erkenntnisquelle chriſtlicher Lehre iſt nad) ber 

Ev. K. die Bibel allein, welche (mit Ausſchluß der Apokryphen) 
unter Inipiration des Heiligen Geiftes entftanden, in allen zum Heil 
notwendigen Lehren tar und deutlich it, daher von allen gelejen 
werben fol, und deren Auslegung Sache der Wiſſenſchaft iſt. 

Nah der Kath. K. find Bibel und Zradition gleihmäßig Er- 
fenntnisquellen, da beide unter bejonderer Einwirkung des heiligen 
Geiftes enijtanden find, Ihre Auslegung fteht nur ber Kirche bez. 
dem Papft zu. Bibelverbot für Laien, da diefe die Bibel wegen 
mandjer Dunkelheit nit richtig verftehen können. Zur Tradition 
gehören die Lehren, welde zu allen Zeiten, an allen Orten und von 
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allen rechtgläubigen Ehriften geglaubt und von der Kirche als Erblehre 
erflärt worden find, 


2) Die Folgen des Sündenfalles: 


Ev. K. Verluſt der urſprünglich dem Menſchen anerihaffenen 
Gerechtigkeit, gänzliche Verderbnis der menſchlichen Natur in geiftlichen 
Dingen. (Erbjünde, welde Schuld ift.) 

Kath. K. Verluft des Gnadengeihents der Heiligleit und Un- 
ſterblichleit, Schwächung des Willens zum Guten. 

3) Die Redifertigung ift nad) der 

Ev. K. die Gerehterflärung des Sünders durch Gott und Fommt 
allein aus dem Glauben (Zuverfict auf Sündenvergebung, felig 
machender Glaube), welder, wie das ganze Bekehrungswert, nur auf 
dem Wirken des Heiligen Geiftes im Menſchen durch die Gnadenmittel 
beruht und die Heiligung zur Folge Hat, wobei der Menſch jedoch im 
irdifhen Leben nie zur volllommenen Heiligkeit gelangt. 

Röm. K. Die Nehffertigung d. h. Erlaß der Strafe, Heiligung 
und Erneuerung des Menſchen zum Gbenbilde Gottes wird erlangt 
durch Glauben (fürwahrhalten desjenigen, was die Kirche Iehrt) und 
gute Werke. Iſt der Menic vom heiligen Geifte zu feiner Befehrung 
angeregt worden, jo vollbringt er fie freiwillig mit der Unterftügung 
besfelben. Die guten Were verdienen dann die Gnade (durch Abbüßen 
der früheren Sünden) und führen zur ewigen Geligfeit, Auch kann 
der Menſch ſich durch Vefolgung der „evangeliihen Natichläge“ (Ordens. 
gelübde) ein überfliegendes Verdienſt und höheren Grad der Seligteit 
verdienen (Heiligipredung). 


4) Die Salramente: 


Ev. K.: Sakramente find 2 von Ehriftus ſelbſt eingefegte Heilige 
Handlungen, welde unter fihtbaren Zeichen eine göttliche Gnade mit- 
teilen (Quth.) oder ein Unterpfand derjelben für den Gläubigen darreichen 
(Neform.) 

Kath. K.: ES giebt 7 Sakramente, welche von Chriftus unmittelbar 
oder mittelbar eingejegt find und dem Empfänger die göltlihe Gnade 
mitteilen (ex opere operato, Röm.), wenn fie nad) der Anordnung 
der Kirche verwaltet werben. 

Im Abendpmahle: 

Zuth.: wird in, mit und unter Brot und Wein der Leib und 
das Blut Ehrifti von jedem Empfänger genofien, von dem gläubigen 
zum Gegen, von dem ungläubigen zum Geridt. 

Reform.: wird zugleich mit Brot und Wein, als Zeichen und 
Unterpfändern des Leibes umd Blutes Chrifi, dem Gläubigen eine 
befondere Gnade des geiftig gegenwärtigen Chriftus mitgeteilt; diefer 
wird geiftig, im Glauben genofien. 
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Kath. K.: werden Brot und Wein durch die Konſekration in 
Leib und Blut Ehrifti verwandelt, deffen Genuß die Gnade mehrt. 
Zugleich wird durd die Konfefration das Kreugesopfer Chrifti als 
unblutiges Meßopfer wiederholt und vom Priefter Gott dargebracht 
zum Heil für Anwefende und Abweſende (aud) Vertorbene). Roͤm. K.: 
die Laien empfangen nur den Leib, in weldem das Blut auch ent« 
Halten ift. 


5) Von der Buße: 


Ev. 8: Die Buße beſteht nur in aufridtiger Neue über die 
Sünden, deren Belenntnis als allgemeine Beihte in der Kirche ftatt- 
findet. Privatbeichte ift geftattet und fann nützlich fein, aber auch 
ohne fie erteilt der Geiſtliche die Abſolution im Namen Gottes. 

Kath. 8: Zum Salrament ber Buße gehört 1) wahre Reue; 
2) Belenntnis der einzelnen Sünden an den Priefter — Ohrenbeichte; 
3) Leiftung der vom Beichtvater auferlegten Büßungen, von welden 
jedoch der Ablaß befreien Tann. 

NRöm.: Wer ohne volle Abfolution für ale Sünden ftirbt, 
tommt in das Fegefeuer, deſſen Läuterungspein durch Seelenmeſſen 
getkürzt werben Tann. 


6) Bon der Kirde: 


Ev. K.: Die Kirche ift die Gemeinihaft aller Gläubigen und 
Heiligen in ber ganzen Chriftenheit (unfihtbare Kirche). Kennzeichen 
der wahren Kirche ift, daß das Evangelium lauter verfündigt und bie 
Sakramente recht verwaltet werben. 

Röm. K.: Die Kirche ift die unter dem Papſt, als Stellvertreter 
Chrifti und Nachfolger Petri zu Nom, vereinigte Gemeinfhaft der 
Belenner Chrifti. Sie und ihr Oberhaupt, der Papft, kann im 
Glaubensſachen nicht irren, und außer ihr ift fein Heil. Unfichtbare 
Kirche ift die triumphierende im Jenſeits. 

Griech. K.: Die Kirche ift die unter ihrem Haupte, Chriftus, 
vereinigte Gemeinſchaft derjenigen, welde die von den Apofteln über- 
lieferten und von den allgemeinen Synoben feitgeftellten Glaubensfäge 
bekennen. Die zu einem Konzil vereinigten Viſchöfe als Vertreter 
der Kirche entfcheiden in Glaubensſachen ohne Irrtum. 


174 Glaubenslehre. 


r D. Die augsburgifhe Konfeſſton. 


Bekenntnis des Glaubens 
etlicher Fürften und Stände, überaniwortet Kaiferliher Majeftät zu 
Augsburg Anno 1530. 


Vorrede (gekürzt). 


As E. K. Maj. einen Neihstag allhier gen Augsburg gnädiglich 
ausgeſchrieben mit Anzeige, wie der Zwielpalten halber in dem 
Heiligen Glauben und der chriſtlichen Religion gehandelt möge werben, 
zu ralſchlagen und Fleiß anzufchren, eines jeglichen Gutbünten, 
Opinion und Meinung zwiſchen uns felbft in Liebe und Gütigfeit zu 
hören, und dieſelben zu einer einigen chriſtlichen Wahrheit 
zu bringen und zu vergleichen, alles, fo zu beiden Zeilen nicht 
recht ausgelegt oder gehandelt wäre, abzuihun, und durch uns alle 
eine einige und wahre Religion anzunehmen und au halten, 
und wie wir alle unter einem Ehrijto find und ftreiten, alfo 
aud alle in einer Gemeinihaft, Kirde und Einigkeit zu 
leben; fo haben wir uns darauf erhoben, daß wir mit dem erjten 
hierher fommen. 

Und als denn E. K. Maj. ernſtlich begehrt, dab ein jeglicher 
fein Gutbünfen, Opinion und Meinung zu deutſch und latein im 
Schrift ftellen und überantworten follte; aljo wollten wir auf unjern 
Zeil das Unfere übergeben. E. K. Maj. zu unterthänigftem Gehorſam 
überreien wir unferer Pfarrherren und Prediger, aud) unferes 
Glaubens Belenninis, weldergeftalt fie aus Grunde göttlicher und 
Heiliger Schrift in unfern Sanden predigen. Und find gegen E. K. 
Maj. wir in aller Unterthänigfeit erbötig, fo die andern Fürften 
und Stände dergleichen Übergebung ihrer Meinung auch jet thun 
werben, daß wir ung mit ihnen gern unterreden und, foviel 
der Gleihheil nad) immer möglid, vereinigen wollen, damit 
unſer beiderſeils ſchriftlich Fürbringen zwiſchen uns felbft in Liebe 
und Gütigleit gehandelt, und dieſelben Zwieſpalte zu einer 
einigen wahren Religion nad) göttliher Wahrheit geführt 
werden mögen. Als wir denn auch Golt, den allmächtigen, mit 
höchſter Demut anrufen und bitten wollen, jeine göttliche Gnade dazu 
au verleihen. Amen, 


Die augsburgiſche Konfeifion. 


Artikel des Glaubens und der Lehre. 


Der 1. Artikel. 
Bon Gott. 

Erjilih wird einträdtiglih ge- 
lehrt und gehalten Iaut des Beſchluß 
Eoncilii Nicäni, daß ein einig gött« 
lid Weſen ei, weldes genannt 
wird und wahrhaftiglid iſt Gott, 
und find dod 3 Perjonen in dem- 
felbigen einigen göttlichen Weſen, 
gleich gewaltig, glei) ewig, Gott 
Vater, Gott Sohn, Gott Heiliger 
Geijt, alle drei ein göttlich Weien, 
ewig, ohne Stüd, unermefjener 
Madt, Weisheit und Güte, ohne 
Ende, ein Schöpfer und Erhalter 
aller Dinge, der fihibaren und 
unfihtbaren. Und wird durch das 
Wort Perſona verfianden nicht ein 
Stüd, nicht eine Eigenjhaft in 
einem andern, fondern das ſelbſt 
befteht, wie denn die Väter in 
diefer Sache dies Wort gebraucht 
haben. 
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Art. I. 

De Deo 
Ecelesiae magno consensu 
apud nos docent, decretum 
icaenae synodi de unitate 


essentiae divinae et de tribus 
‚ersonis verum et sine ulla du- 
itatione credendum esse: vide- 
licet, quod sit una essentia divina, 
quae et appellatur et est Deus, 
aeternus, incorporeus, imparti- 
bilis, immensa potentia, sapientia, 
bonitate, ereator et conseryator 
omnium rerum visibilium et in- 
visibilium; et tamen tres sint 
personae ejusdem essentiae et 
jotentiae, et coneternae, Pater, 
ilius et Spiritus sanctus. Et 
nomine personae utuntur ea sig- 
nificatione, qua usi sunt in hac 
causa scriptores ecclesiastici, ut 
significet non partem aut quali- 
tatem in alio, sed quod proprie 
subsistit. 





Bu Art. 1. 


Bergl, die Schriftitellen zum 1. Gebot und 1. Artikel des 2, Hanptftüds. 
1) Grundlehren ber heiligen Schrift über Gott als das vollfommenfte 


Weſen find: 


Einheit (5. Mof. 6, 4) gegenüber bem Heibnifcjen Polykgelsmus und Dualigmus 
ORerfer, Manichter); überwveltliche Perfönlichteit gegenüber ber Anfchaung des 


Wanthelsmus von einer Ännertveltfichen Kraft. 


Abbild, 1. Mof. 1, 26—27; 3, 
Unendlichteit oder Unbedingtheit; 


Die mnenſchliche Perfönlichtett fein 


8; 6, 5—7; 8, 21—22; 18, 17 ff.u.a. 
d.h. er ift micht befepräntt nach Zeit und 


Raum, in Wiffen und Können; daher feine Eigenfhaften der Ewigteit (Unveränder- 


lichteit) Pf. 90, 2; 102, 28 und Allgegenwart Pj.130, 7—10. 


1. 139, 1—4 und Allmadt Bi. 38, 9. 


Aılwiffengeit 
Sut. 1, 37 


EtHifche Eigenfchaften: Allweisheit (zu gutem Hiverd angetvandtes Willen) 


Röm. 11, 33; Pi. 104, 24. 


Heiligteit und Gerechtigkeit (Urheber und Vollzieher des Gittengefehes) 


3. Moſ. 19, 2; Pf. 145, 17; Liebe (1. Joh. 4, 16. Joh. 3, 16, 35), welde ſich ben 
Menfchen gegenüber im Geben und Vergeben äußert (bafer Güte, Barmherzigteit, Gnade, 
Geduld, Langmut, Pj. 145, 8), auch in Wahrhaftigteit und Treue, Pj.33, 4. Joh. 3, 33. 
Bi. 31, 6. 1. Ror. 1, 0. 

2) Gottes Wirken, an fih nicht zu trennen, ſiellt fih der menfhlicen Ver 
——— als Schöpfung, Erhaltung, Regierung (f. Hierzu Satehismus, 
« Krtitel). 
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Derhalben werben verworfen alle 
Keßereien, fo biejem Artitel zuwider 
An als Manichäi, bie zwei Götter ges 
jest haben, einen böfen und einen guten. 
‚Sem Valentiniani, Ariani, Cunomiant, 
Mahometiften und alle dergleichen, auch 
Samofateni, alte und neue, jo nur eine 
Fra fegen und bon biejen zweien, 

ort und heilig Geift, Sophifterei 
machen und jagen, daß &8 nicht müfjen 
unlerſchiedene Verſonen fein, fondern 


Wort bedeute leiblich Wort oder Stimme, | Verbi 


und der, heilige Geift ſei geſchaffene 
Negung in Greaitren, serdaft 


Der 2, Artikel. 


Bon der Erbfünde. 

Weiter wird bei uns gelehrt, 
daß nad) Adams Fall alle Menden, 
jo natürlich geboren werden, in 
Sünden empfangen und geboren 
werden, das ift, daß fie alle von 
Mutterleibe an voll böfer Luft und 
Neigung find, und feine wahre 
Gottesfurdt, feinen wahren Glauben 





Glaubenzlehre. 


Damnant omnes haereses contra 
hunc articulum exortas, utManichaeos, 
qui duo principia ponebant, 'bonum et 
malum, item Valentinianos, Arianos, 
Eunomianos, Mahometistas et omnes 
horum similes. Damnant et Samosa- 
tenos veteres et neotericos, qui, quum 
tantum unam personam esse conten- 
dant, de Verbo et Spiritu sancto 
astute et impie rhetoricantur, quod 
non sint personae distinctae, sed quod 

'erbum significet verbum vocale et 
Spiritus motum in rebus creatum. 


Art. D. 
De peccato originis, 


Item docent, quod post lapsum 
Adae omnes homines secundum 
naturam — nascantur eum 
peccato, hoc est, sine metu Dei, 
sine fiducia erga Deum et cum 
concupiscentia, quodque hic mor- 
bus seu vitium originis vere sit 
peccatum, damnans et afferens 





Schöpfung durch Gottes Wort aus nichts. 
Tellnahme des Sohnes Joh. 1, 3. Hebr. 1, 


Unfigtbaren Kol. 1, 16. Pi. 104, 4. 


1. Mof. 1. Hebr. 11, 3; unter 
‚2. 1.807. 8, 6; alles Sihtsaren und 


103, 20—21. 


Erhaltung: 1.Mof. 8, 21i—22; 3, 19. Pf. 145, 15—16. 2. Theſſ. 3, 10. 


Matih. 6, 25—34; 10, 29-31. 
Regterung: Ay. =Gefh. 17, 20. 


Pl. 23; 33, 15. 


1.Mof. 50, 20. Ah. 


Geſch. 4, 26-80. Nön.2, 4; 8, 28. Hebr. 12, 11. Biel der Weltregierung Ift bie 
‚Herftellung des bollfommenen Reidjes Gottes (Mp.+eldh. 17, 27—31. 1.Stor. 15, 22—28), 
zu beffen Begründung die Sendung des Eofnes und des Heiligen Geiftes diente. 

3) Durch diefe Höhfte Gottesofenbarung wurde das göttliche Wefen als 
dreieiniges erfannt, worüber das N. T. folgendes lehrt: 

Sein und Wirlen de8 Sohnes mit dem Water von Ewigteit: Joh. 1, 1; 17, 6. 


Joh. 1, 3. Hebr. 1, 2, 


Sendung bes Geiftes vom Water und Sohn: Joh. 14, 10, 20; 15, 26; 18, 18—18. 


Werfönlichteit des Geiftes: 1. Kor. 12, 11. 
Gleichheit der 3 Perfonen: Matth. 28, 19. 
Zehrfreit um die Dreieinigfeit f. $ 56. 


Zu Art. 2 md 18. 


Die Side gehört nicht zur urfprünglih guten Natur des Menfchen (1, Mof. 
1, 26—27, 31), fondern Äft eine mit der Gottägnlichteit nicht verträglice Geldftfuct 
und Gelbftüberhebung (1. Mof. 3, 5, 22. Röom. 8, 7), welde ſündliche Neigung allen 
Menſchen von der Geburt an eigen ift — Erbfünde. 

1.Mof. 8, 21: Das Dichten des menfchlichen Herzens iſt böfe von Jugend auf. 

®. 51, 7: Gieße, ih Sin in fündficen Mefen geboren. 

Röm. 5, 12—19. Joh.3, 6. 1. Kor. 2, 14. 

Kuc) die Thatfünde ift allen Menfgen eigen. Röm. 8, 23; 5, 12. Pf. 14, 3. 
Nöm. 1—2; dom) giebt «8 derſchiedene 





2. Kor. 18, 13, 


Die aug&burgii 


an Gott von Natur Haben können; 
dab auch diefelbige angeborene 
Seuche und Erbfünde wahrhaftig 
lid) Sünde fei und verdamme alle 
diejenigen unter ewigen Gottes 
Zorn, fo nicht durch die Taufe 
und heiligen Geift wiederum neu 
geboren werden. 

Hier werden verworfen die Pe- 
lagianer und andere, fo bie Erb- 
jünde nit für Sünde Halten, 
damit fie die Natur fromm machen 
durch natürliche Kräfte, zu Schmach 
dem Leiden und Verdienft Chrifti. 


Der 3. Artikel, 


Bon dem Sohne Gottes. 
Sem, es wird gelehrt, daß 
Gott der Sohn ſei Menſch worden, 
geboren aus ber reinen Jungfrau 
Maria, und daß die zwei Na- 
turen, göttliche und menſchliche, in 
einer Perſon, alfo unzertrennlic 
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nunc quoque aeternam mortem 
his, qui non renascuntur per 
Ban et Spiritum sanctum, 

Jamnant Pelagianos et alios, 
qui vitium originis negant esse 
peccatum, et ut extenuentgloriam 
meriti et beneficiorum Christi, 
disputant hominem propris viri- 
bus rationis coram Deo Justificari 
posso. 


Art, IH. 
Do filio Dei, 

Item docent, quod Verbum, 
hoc est Filius Dei, assumpserit 
humanam naturam in utero 
beatae Mariae virginis, ut sint 
duae naturae, divina et humana, 
in unitate personae insepara- 





Grade ber Verfündigung: Shwahheitsjänden aus Übereilung, Leidens 
ſchaſt, Unwiffenfeit (bei dem Streit der Pilichten). Cal. 6, 1. Nöm. 7, 11, 1b, 18, 23. 
M. 19, 18; und VosHeitsfünden mit Überlegung in Werftodung 1. oh. 5, 16 
(Tobfinden). Matth. 12, 3I—32 (Sünde wider den 5. Geift). 

Folge der Sünde ift der Tod (Möm. 6, 23; 5, 12. 1. Mof. 2,17), worunter 
auch geiftiges Elend, Geioiffensnot, Gottentfrembung und Verluft des freien Willens 


zum Guten zu verſtehen iſt. 


ef. 59, 2: Eure Untugenden ſcheiden euch und euren Gott von einander, 
Joh. 8, 34: Wer Sünde tut, der ift der Sunde Knecht. 
Nöm. 7, 24: Ih elender Menfh, wer wird mic) erlöfen von dem Leibe diefes Tobes? 


Bergl. Eph. 2,5. 
Zom Gottes“. 


1.305. 3, 14. 


Di6. 20, 6, 14 (ber andere Tod) — „eioiger 


Hierand folgt bie Erlöfungsbedürftigfeit, welche die Pelaglaner nicht ane 


erfannten; |. $ 57. 


Zu Art. 8. 
Vergl. Katechismus, 2. Artifel, 
Gottes Sohn: Pf. 2. Joh. 1, 1, 14 (ba8 Wort); 17, 5 (bei Gott, ehe die 
Welt war); Matih. 26, 63—64 (eidlides Zeugnis); Kol. 2, O (Gülle der GottHeit). 


Siindlofigteit: Joh. 8, 46; 2. Kor. 5, 


21. Hebr. 7, 26; 1. Petr. 2, 22, 


Menfhwerbung: Io. 1, 14; Zut, 1, 855 Gal. 4, 4; dafer Entteidehrng: 


Lut. 2, 52. Matth. 4. Sehr. 5, 8. 


rund und wet: Hefr.?, 14—18; 


4,15. 


Zu ber Kirchenfchre „smei Naturen in einer Perjon“ |. ©. 94. 


Epriftus im Stand der Ernieh 
1. 22; 110; Jef. 53. 
Nocd, Religtontunterrict, 


rigung und Erhögung: Phil, 2, 511 
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vereinigt ein Chriftus find, welcher | 


wahrer Gott und wahrer Menid) 
ift, wahrhaftig geboren, gelitten, 
gekreuzigt, geftorben und begraben, 
daß er ein Opfer wäre nicht 
allein für die Erbjünde, ſondern 
aud für alle andere Sünde, und 
Gottes Zorn verſühnet. 

Item, daß derjelbige Chriftus 
ſei abgeftiegen zur Hölle, wahr 
haftig am. dritten Tage von den 
Zoten  auferftanden, aufgefahren 
gen Himmel, figend zur Rechten 
Gottes, daß er ewig herriche über 
alle Kreatur und vegiere, daß er 
alle, jo an ihn glauben, durd) den 
heiligen Geift Heilige, veinige, ftärte 
und teöfte, ihnen aud Leben und 
allerlei Gaben und Güter aus- 
teile, und wider ben Teufel und 
wider bie Sünde jhüge und be- 


ſchirme. 
Item, daß derſelbige Herr 
Chriſtus endlich wird öffentlich, 


tommen, zu richten die Lebendigen 
und die Toten zc., laut des Sym. 
boli Apoftolorum. 


Ehrifti Erlöfungswert: 
Chriftus der alleinige Mittler 











Glaubenslehre. 


biliter conjunctae, unus Christus, 
vere Deus et vere homo natus 
ex virgine Maria, vere passus, 
erucifixus, mortuus et sepultus, 
ut reconciliaret nobis patrem et 
hostia esset non tantum pro culpa 
originis, sed etiam pro omnibus 
actualibus hominum peccatis, 

Idem descendit ad inferos et 
vere resurrexit tertia die, deinde 
ascendit ad coelos ut sedeat ad 
dexteram patris, et perpetuo 
regnet et dominetur omnibus 
creaturis, sanctificet credentes 
in ipsum, misso in corda eorum 
Spiritu sancto, qui regat, con- 
soletur ac vivificet eos ac defen- 
dat adversus diabolum et vim 
peccati. 

Idem Christus palam est re- 
diturus, ut judicet vivos et 
mortuos etc. juxta symbolum 
apostolorum. 


1, 15; 2, 5; Ahp.«Geſch. 4, 12; für ale 





1. Tim. 
Menfchen und alle Sünden: Joh. 20; 1.905. 1,7; 2,2; 2. Kor. 5, 19; auf 
für die Toten: 1. Betr. 3, 19; 4, 'öm. 14, 9. Durch feinen fügnenden Opfertod 
(wicht bloß Märtyrertob) Matt. 20, 28. Mm. 3, 25 (Onasenfußl); Cyh. 1, 7; 
1,80r. 5, 7; 1. Petr. 1, 18—19 (nit mit Cilber oder Sol). 

Den ganzen Umfang des Werkes Chriftt bezeichnet die Kirchenlehre auf Grund der 
h. Schrift aig Verwaltung von 3 Amtern. 

a) Die propHetifc—he Thätigteit Chriſt Beftand in der Offenbarung Gottes 
duch Lehre und Leben. 

Io. 18, 37 (für die Wahrheit geugen); 7, 16; 8, 12 (Lit der Welt); 14, 6 
(Weg, Wahrheit und Leben); Matth. 5, 17 (Gefeh und Propheten zu erfüllen); daher 
Vordild zur Nachfolge: Joh. 13, 15, 34—35; Matth. 16, 24. 

b) CHrifti Priefteramt befteft in der Sihmung ber Sünden durch feinen Opferz 
108 (f. 0.) und der banernden Vermittlung gtoifcien den Denfhen und Gott. 1. Joh. 2, 1 
(Sürfprecher bei dem Water). Hebr..8, 1—2 (Hoferpriefter im Hiunme). 

Sehr. 4, 14—5, 10. 7, 11-8, 6. 9, 11—28, 

vergl. auch Luthers Erllärung zum 2, Artitel, 

) US König (30%. 18,37; Matth. 28,18. Cp.1, 22) regiert Ghriftus feine 
Gemeinde buch ben Heiligen Geift: Joh. 10, 7—15. 1. Kor. 12, 1—11; fhüht fie gegen 
alle Macht des Böfen: Joh. 8, 30, 51; 10, 27—2 4, 27; 1.906. 3, 8; 2. Tim. 1, 10; 
und wird richten die Lebendigen und die Toten: 

Matih. 25, 31. 1. Kor. 15, 20—26. 1. Theſſ. 4,18—13, 2. Theſſ. 2, 1—12. 
©. au Art, 17. 
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Der 4. Artikel. 


Bon der Rechtfertigung. 

Weiter wird gelehrt, daß wir 
Vergebung der Sünde und Ge 
rechtigkeit vor Gott nicht erlangen 
mögen "durh unſer Verdienft, 
Wert und Genugthun, fondern 
daß wir Vergebung der Sünden 
befommen und vor Gott gerecht 
werden aus Gnaden um Chriftus 
willen durch den Glauben, jo wir 
glauben, daß Chriftus für uns 
gelitten hat, und daß uns um 
feinetwilfen die Sünde vergeben, 


Art. IV. 
De justiflcatione, 


Item docent, quod homines 
non possint justificari coram 
Deo propriis viribus, meritis 
aut operibus, sed gratis justı- 
ficentur propter Christum per 
fitem, quum credunt se in 
gratiam recipi et peccata re- 
mitti propter Christum, qui 
sua morte Be nostris peccatis 
satisfecit. Hanc fidem imputat 
Deus pro justitia coram ipso, 
Rom. et IV. 


Gerechtigkeit und ewiges Leben 
geſchenlt wird. Denn dieſen 
Glauben will Gott für Gerechtig- 
keit vor ihm halten und zurechnen, 
wie St. Paulus jagt zu ben 
Römern am 3. und 4. 








Zu Art. 4 und 20. 

Die Rechtfertigung (Sündenvergebung) wird nicht durch Verdienft ber Werke er» 
langt, fondern dreh Glauben (Zuverfiht zur Gnade Gottes) Nöm. 1,17. 8, 21—28. 
Eph. 2,8— 9, Röm. 5,1. „Gefepes Werte“ find nicht Erfüllung des Geſehes Röm. 3, 20; 
10,2—4. Lut. 17, 10. Ap.=Geih). 13, 38. Hebr. 9, 14. Der Glaube wird um des Vers 
Sienftes Chrifti wilien als Gerechtigteit zugerechnet. Nöm. 4, 5. 5, 18, 25—26. 

‚Daher ift die Gerechtigleit ein Gnadengeſchent. Röm. 3,24. Eph. 2,8—9. PHil. 2,13. 

Der Glaube ift nicht ein Yürtwahrhalten, jondern eine tröftende Zuverſicht und 
belebende Kraft. Hebr. 11, 1. Jaĩ. 2, 17—19. Hehr. 10, 22—24. 

Die Übereinftimmung der Neformierten mit diefen Grunbfehren des Evans 
geltums beweift der Heidelberger Katechismus: 

Fenge 1: Was it dein einziger Troft fm Leben und Im Sterben? 

Daß id) mit Leib und Geele, beides im Leben und im Sterben nicht mein, ſondern 
meines getreuen Herem und Heilandes Jeſu Eprifti eigen bin, der mit feinem teuren Blut 
für alle meine Sfinden volllommen bezahlt, mid aus aller Gewalt bes Teufels erlöfet 
hat und mic alfo bewahret, dab ohne den Willen meines Vaters im Himmel fein Haar 
von meinem Hanpte fallen Tann, ja au) ale$ mir zu meiner Eeligfeit dienen muh. 
Darm er mich auc durch feinen heiligen Geift des ewigen Lebens verficert, in ihm 
fortan zıt Ieben, twillig und bereit macht. 

drage 21: Was Üft wahrer Glaube? 

Es ift nicht Bloß eine Erfenntnis, durch die ich alles für wahr halte, was uns 
Gott in feinem Worte geoffenbart Kat, fondern auch ein herzliches Vertrauen, welches 
der Heilige Geift durch das Evangelium in mir wirkt, baf nicht allein anderen, fonbern 
auch mir Vergebung der Sünden, etvige Gerechtigleit und Ecligteit von Gott gefcentt 
fei, und zwar umfonft aus lauter Gnade, Ieiglich um des Verbienftes Chrifti toillen, 

Trage 60: Wie twirft du gerecht vor Gott? 

Allein durch den wahren Glauben an Jeſum Chriſtum. Obſchon mid mein Ges 
wiſſen anflagt, dab ich wider alle Gebote Gottes ſchwer gejündigt und derſelben feins 
je gehalten habe, and) noch immerdar zu allem Bölen geneigt bin, jo wird mir doch 
von Gott ohne all mein Werdienft, aus lauter Gnaden, wenn ih nur ſolche Wohlthat 
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Der 5, Artikel. 


Vom Predigtamt. 

Solden Glauben zu erlangen 
hat Gott das Predigtamt einge 
jest, Evangelium und Sacramenta 
gegeben, dadurch er als durch 
Mittel ben Heiligen Geift giebt, 
welder den Glauben wirft, wo 
und wann er will, in denen, fo 
das Evangelium Hören, weldes 
lehrt, daß wir durch Chriftus Ver- 
bienft, nicht durch unfer Verdienit 
einen gnädigen Gott Haben, jo wir 
ſolches glauben. 

Und werden verdammt Die 
Wiedertäufer und andere, fo Iehren, 
daß wir ohne das leiblihe Wort 
des Evangelii den heiligen Geift 
durch eigene Bereitung, Gedanken 
und Werke erlangen. 


Der 6. Artikel, 


Vom neuen Gehorfam. 
Auch wird gelehrt, daß folder 
Glaube gute Frucht und gute 
Werle bringen joll, und dag man 





Glaubenslehre. 


Art. V. 
De ninisterio ecelesiastico, 

Ut hanc fidem consequamur, 
institutum est ministerium do- 
condi evangelii et porrigendi 
sacramenta. Nam per verbum 
et sacramenta, tanquam per 
instrumenta, donatur Spiritus 
sanctus, qui fidem efficit, ubi 
et quando visum est Deo, in 
is, qui audiunt evangelium, 
scilicet quod Deus non propter 
nostra merita, sed propter 
Christum justificet hos, qui 
credunt se propter Christum in 
gratiam recipi. 

Damnant Änabaptistas et alios, 
qui sentiunt, Spiritum sanctum 
contingere sine verbo externo 
hominibus per ipsorum praepa- 
rationes et opera. 


Art. VI. 
De nora obedientla, 


Item docent, quod fides illa 
debeat bonos fructus parere, et 
quod oporteat bona opera man- 





mit glaubigem Herzen annehme, die volltommene Genugthuung, Gerechtiglelt und Heiligteit 


Chrifti gefhienft und zugerechnet, ais hätte ih nie eine Cünde 


begangen noch an mir 


gehabt, ſondern felöft allen Gehorfam vollbracht, ben Chriftus für mic; geleiftet Hat. 
Zu Art, 5 und 14. 


Gott wirtt nicht unmittelbar im Menfcen, fondern durd bie Gnadenmlttel, 
Wort und Salramente, zu deren Verwaltung er das Predigtamt eingefept Hat. 
Rom. 10, 17: So lommt der Glaube aus der Predigt, dad Predigen aber durch 
das Wort Gottes. Matth. 28, 19; Mark. 16, 15: Gehet Hin in alle Welt. Röm, 1, 16: 
Das Evangelium eine Kraft Gottes. Hebr. 4, 12: Das Wort Gottes Iebendig und 


kräftig. 
Gottes Wort: 2. Petr. 1, 19—21. 


Jal. 1, 21—22; Joh. 5, 39: Suchet in der Schrift. 


2. Tim, 3, 15—17. 


Das Prebigtamt beruft auf göttliher Einfepung: Matth.28, 18-10. 


Matt. 16, 15. 05.20, 21. 1. Kor. 19, 


, 28. 


2. Kor. d, 20. 


Pilihten des Predigtamtes: Math. 28, 19—20. ut. 24, 47. Joh. 20, 23. 


1. Kor. 4, 1—2; 2. Ror. 4, 5. 


2. Tim. 4, 


2. 


Das georbnete Amt föliet nicht das „allgemeine Prieftertum“ aus: 


1. gor 19, 4—13; 14, 20-40. 


eines lt: 


1. Betr. 


2, 5. — Bergl. Qutger: „Won der Greifer 


ber bie Gnadenmittel der Eakramente f. Met. 9, 10, 18. — 


Die augsburgiſche Konfeffion. 


muß gute Werke thun allerlei, 
jo Gott geboten hat, um Gottes 
wilfen, doch nicht auf ſolche Werte 
zu vertrauen, dadurch Gnade vor 
Goit zu berdienen. Denn wir 
empfangen Vergebung der Sünden 
und Gerechtigkeit durch den Glauben 
an Chriftum, wie Chriftus ſelbſt 
ſpricht; So ihr dies alles gethan 
Habt, jollt ihr ſprechen: Wir find 
untüchtige Knechte. Alſo Iehren 
au die Väter. Denn Ambrofius 
fpricht: Alfo ift's beſchloſſen bei 
Gott, daß, wer an Chriftum 
glaubt, felig fei, und nicht durch 
Werke, fondern allein durd den 
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data a Deo facere propter vo- 
luntatem Dei, non ut confidamus 
per ea opera justificationem 
coram Deo mereri. Nam re- 
missio peccatorum et justificatio 
fide apprehenditur, sicut testatur 
et vox Christi: Quum feceritis 
haec omnia, dicite: servi inu- 
tiles sumus. Idem docent et 
veteres scriptores ecclesiastici. 
Ambrosius enim inquit: Hoc 
eonstitutum est a Deo, ut qui 
eredit in Christum, salvus sit, 
sine opere, sola fide, gratis 
accipiens remissionem pecca- 
torum. 


Glauben ohne Verdienſt Vergebung 
der Sünden habe. 








Bu Art. 6 und 12, 

Nöm. 6. Lut. 15, 11—24. 

Die reihte Wirkung der Gnadenmittel ift die Wiedergeburt: Joh. 3, 3-8; 
eine gänzlihe Ernenerung ded Geifted: Tit. 3, 5. 2. Kor. 5, 17, gut weicher der 
Menfeh durch Buhe und Glauben gelangt. 

Rechte Buhe (Neue über die Sunde) bricht mit der Sande und iſt mit Glauben 
an bie Gnade Gottes verbunden (2. Kor. 7, 10; Petrus; Der verlorene Sofn), woraus 
ber Antrieb zur Heiligumg des QebenS folgt. Möm. 6, 14, 22. Cph. 4, 29—24, 

Das Leben des Wiedergeborenen ſoll ftete Buße und ein bauernder Kampf 
gegen bie Günde fein: Eph. 6, 10—17. 1.%0h.1, 8. 1. Ror. 10, 12. Phil. 3, 12; 
aber auch die rechten Srüchte in guten Werten zeigen: Matth. 3, 8; 7, 21, melde 
efeiehen nicht um badurd) Gnade zu verdienen, fondern in neuen Gehorfam aus Liebe 
und Danfdarfeit gegen Gott, Eph. 2, 9. Röm. 8, 15; 13, 10. 1. Joh. 6, 1-8. 
Maith. 5, 16. 

Der Heidelberger Katechismus Handelt 1) von des Menſchen Elend, 2) von 
der Erlöfung, 3) von der Dantbarteit (hierbei die 10 Gebote und das Gebet de Herrn). 

‚tage 86: Da wir nun aus unſerm Elend ohne all unfer Werbienft aus Gnaden 
durch Chriftum erlöfet find, warum follen wir gute Werte tun? 

Zuerft teil Chriftus, madben er uns mit felnem viut erfauft Kat, und auch 
durch feinen Heiligen Geift erneuert gu feinem Ebenbilde, damit wir mit unferm ganzen 
Leben und dankbar gegen Gott für feine Woßltgaten erzeigen, und er durh uns ges 
priefen werbe. Sodann, weil wir bei ums felbft unſers Glaubens aus feinen Früchten 
geiviß werben und mit unferm goftfeligen Mandel auch unfern Nächften fir Ehriftum 
gewinnen follen. 

Suther in der „Freihelt eines Chriſtenmenſchen“: Der Menfd thut piel gute 
Werte ad freier Liebe, umfonft, Gott zu gefallen, und zwar zur eigenen Übung in 
veihter Zucht und dem Näcften zum Dienft. — 

Wie das Chriftenfeben in der Heiligung fih Im einzelnen geftalten ſoll, zeigt bie 
Griftlie Sittenlehre, welde den „neuen Gehorfam“ in 3 Arten von Pflichten dar⸗ 
äuftelfen pflegt: 

1) Pflichten gegen Gott; vergl. Katehismus 1.—3. Gebot. 

2) Bilihten gegen die eigene Perfon, z. ®. Celditfhäpung und Selbſt- 
verlengmung: Nöm. 12, 3. 1. Kor. 6, 19—20. Gal, 5, 26. Jat. 4, 6. Matih. 16, 24. 
Sof. 12, 25. Rom. 13, 13—14. 
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Der 7. Artikel. 


Bon der Kirche. 

Es wird auch gelehrt, daß alle- 
zeit müſſe eine heilige chriſiliche 
Kirche ſein und bleiben, welche 
iſt die Verſammlung aller Gläu- 
bigen, bei welden das Evangelium 
rein gepredigt und bie Heiligen 
Saframente laut des Evangelii 
gereicht werden. Denn dieſes ift 
genug zu wahrer Einigleit ber 
Hriftlihen Kirche, daß da einträd- 
tiglih nad) reinem Verſtand das 
Evangelium gepredigt und die 
Sakramente dem göttlichen Wort 
gemäß gereicht werden. Und ift 
nit not zur wahren Einigkeit 
ber chriſtlichen Kirche, daß alleni- 
halben gleichförmige Ceremonien, 
von Menſchen eingeſetzt, gehalten 
werden, wie Paulus ſpricht zu den 
Epheſern am 4.: Ein Leib, ein 
Geiſt, wie ihr berufen ſeid zu 
einerlei Hoffnung eures Berufs, 
ein Herr, ein Glaube, eine Taufe. 





Glaubenslehre. 


Art. VII 
De ecclesin, 


Item docent, quod una sancta 
ecelesia perpetuo mansura sit. 
Est autem ecclesia congregatio 
sanctorum, in qua evangelium 
recte docetur et recte admi- 
nistrantur sacramenta. Et ad 
veram unitatem ecclesiae satis 
est consentire de doctrina evan- 
geli et administratione sacra- 
mentorum. Nec necesse est 
ubique esse similes traditiones 
humanas, seu ritus aut cere- 
monias ab hominibus institutas, 
sicut inquit Paulus: Una fides, 
unum baptisma, unus Deus et 
|pater omnium etc. 
| 








Verhalten zum irdiſchen Gut: Matth. 


Beruf; 1. Theſſ. 4, 11. 1. Petr. 4, 


6, 19; 16, 26. 
11. 


1. Tim. 6, 6—10. 
1. Zim. 6, 12, Matth. 6, 33. 


3) Pfliäten gegen ben Nächjften, a) ben eimelnen: Joh. 15, 12; 18, 25. 


Matih. 5, 43—47. 


Eph. 4, 25. Röm. 14, 10. 
b) gegen Gemeinfaften: Eph. 5, 22— 


Gal. 6, 1—2. &.4.—10. Gebot. 
6,9 (Gamilie); Nöm. 13, 1—7. 1. Petri 2, 


193—14 (Gtaat); 1. Petr. 2,5. Hebr. 10, 24—25. Matth. 10, 32—33. Eph. 4, 3—6 


(Gemeinde). ©. au) 1. Kor. 8. Röm. 14. 
Zu Art, 


1. Kor. 12, 12—31. 
7 und 8, 


Die Kirche d. h. Gemeinde des dertn (Kyriake ecclesia) it ihrem Weſen nad 
nur eine, weil ihre Mitglieber, die „Gläubigen und Heiligen“ (d. 5. in der Heiligung 


begriffenen) bon dem einen Geift Chrifti burdbrungen und beherrfct find, 


12—13, 27. 
goh 10, 12—16, 27—29 ber gute 


1. or. 12, 
Hirt. 


Joh. 17, 20—24. Gal. 3, 28 alle eins in Chriftus. 


ph. 4, 3—6. Ein Leib und ein 
Glaube, eine Taufe. 


Geift, einerlei Hoffnung, ein Herr, ein 


Ehriftus bas alleinige Haupt feiner Gemeinde ber Heiligen: Matth. 28, 8. Eph. 1, 


22—23. 2, 19—22. 5, 23—27. 


Diefe Gemeinfhaft ft eine unfichtbare (of. 10, 14. 2. Xim. 2, 19, der Here 


tennt bie Geinen), aber überall vorhanden, two die Gnadenmittel, Wort und Satrament, 
in teiptem Gebrauch, find, deren Wertung badurch micht aufgehoben wird, daf unheilige 
Mitglieder unter den Heiligen, wahrhaft frommen, find. Maith. 13, 24-80, 37—43 
Anraut unter dem Welpen; Matt. 13, 4750 Gifgeruep. 


Die augsburgiſche Konfeſſion. 188 


Der 8. Artikel. | Art. VII, 
Was die Kirde jei. Quid sit ecelesin, 

Item, wiewohl die chriſtliche Quamquam ecclesia proprie 
Kirche eigentlich nichts Anderes ift, |sit congregatio sanctorum et 
denn die Berfammlung aller|vere credentium, tamen quum 
Gläubigen und Heiligen, jedod) in hac vita multi hypocritae et 
dieweil in dieſem Leben viel mali admixti sint, licet uti sa- 
falſcher Chriſten und SHeudjler,|cramentis, quae per malos ad. 
auch öffentliher Sünder unter |ministrantur,juxta vocem Chris 
den Frommen bleiben, find die Sedent scribae et pharisaei in 
Saframente gleihwohl träftig, |cathedra Mosis ete. Et sacra- 
obſchon die Vriefter, dadurd fie|menta et verbum propter ordi- 
gereicht werden, nicht fromm find, |nationem et mandatum Christi 
wie denn Chriftus felbft anzeigt: |sunt efficacia, etiamsi per malos 
Auf dem Stuhl Mofis figen die | exhibeantur. 

Rharifäer ac. Damnant Donatistas et similes, 


Derhalben werben die onatiften |qWi negabant licere uti ministerio 
amd alle anderen verbammt, fo anbers | malorum in ecclesia, et sentiebant 





halten. ministerium malorum inutile et in- 
eflicax esse. 
Der 9. Artikel. Art. IX. 
Von der Taufe. De baptismo. 


Bon der Taufe wird gelehrt,] De baptismo docent, quod sit 
daß fie nötig fei, und daß da- necessarius ad salutem, quod- 
durch Gnade angeboten werde,\que per baptismum offeratur 
daß man aud) die Kinder taufen|gratia Dei, et quod pueri sint 
folf, welde durch jolde Taufe|baptizandi, qui per baptismum 
Gott überantwortet und gefällig |oblati Deo recipiantur in gra- 
werben, tiam Dei. 

Derhalben werben die Wieder-) Damnant Anabaptistas, qui 
täufer verworfen, welche lehren, \improbant baptismum puerorum 
daß die Kindertaufe nicht recht jei. et affirmant — sine bap- 

tismo salvos fieri. 








Bon den ſichtbaren Kirchengemeinſchaſten, die fi durch menfliche, undolltommene 
Einrichtungen unterfcheiben, Hat besfalb feine das Recht, ſig bie allein feligmadhende zu 
nennen ober den Mitgliedern ber anderen bie Bugehörigleit zu ber wahren unfidtbaren 
Gemeinfgjaft der Gläubigen abzufpreiien. 

©o beioiefen im biefen Artifeln bie Reformatoren, daf fie troß des Vannes bon 
Nom mit aus ber wahren Kirche Chrifii ausgefchieden Telen, und boten den Gegnern auf 
Grund des Evangeliums brüberlicie Einigung am, bie nicht geindert werde burdh Merz 
Iciebenfeit Hrlicer Einrichtungen, wie der in Art. 22—28 genannten. Bergl, jedoch 


Krtifel 15. 
Zu Art, 9. 
Die Lehre ber Schrift von der Taufe |. im Katechismus, 4. Hauptftäd, 
Der Artitel it fo Mur, weil ein ejentlicer Unterjchied der evangelifchen und 
tetholifchen dehre über die Taufe nicht beftcht (mit Ausnahme 868 „ex opere operato“, 
Art. 18), und man ji dafer nur von den Wiebertäufern Iosfagen wollte. 


184 Glaubenslehre. 


Der 10, Artikel. Art. X, 


Bon heiligen Abendmahl. Do covena Dominl, 

Bon dem Abendmahl des Herrn) De coena Domini docent, quod 
wird alfo gelehrt, dag mahrer Christi vere 
Leib und Blut Chrifti wahrhaftig- i⸗ al vescenti- 
lid) unter der Gejtalt des Brotes | bus in coena Domini, et impro- 
und Weines im Abendmahl gegen-| bant secus docentes. 
wärtig fei und allda ausgeteilt 
und genommen werde. Derhalben | 
wird auch die Gegenlehre ver- | 
worfen. | 





| 
Der 11, Artikel, Art. XI, 


Bon der Beichte. | De confessione, 
Von der Beichte wird aljo ge-| De confessione docent, quod 
lehrt dab man in der Kirche pri-|absolutio privata in ecelesiis 
vatam absolutionem erhalten und |retinenda sit, quamquam in 








Zu Art. 10. 

Die Schriſtlehte f im 5. Hauptftüd des Mntehismus. Vergl. and die Untere 
ſcheibdungslehren No. 4. 

Die Kürze des Arlilels beweiſt die Friedenbllebe der Coangeliſchen, welche Hier nur 
daB MWefentlichfte der Lehre ausſprachen und die Unterciede erſt im 2ten Teil als ges 
änderte Minbräuce befandelten, von der Vrotverwandlungslehre aber gänzlich 
Tötvlegen. 

Das Wichtigfte aus den Artileln 22 und 24 lautet; 

Art. 22, Bon beider Geftalt des Satraments, Den Laien wird bei uns 
beide Geftalt des Satraments gereicht aus diefer Urſache, dab dies iſt ein llarer Befehl 
und Gebot Chriftt Math. 26: Trintet alle daraus... .. 2 Und damit niemand biefe 
Worte anfechten önne, als gehöre es allein den Prieftern zu, fo zeigt Paulus 1. Kor. 11, 
26 an, daf die ganze Werfanmmlung der Korinther Sire Geibe Gehalt gebraucht hat; 
und diefer Brauch ift lange Zeit in der Kirche gebfieben, wie man duch die Hiftorlen 
und der Väter Schriften betveifen fan... ... Und weil die Teilung des Galraments 
der Ginfepumng Chrifti entgegen ift, toltd and bei uns die geivöhnfiche Progeffion mit 
dem Caftament unterlaffen. 

Art. 24, Bon der Meife.... .. Nachdem die Meſſe auf manderlei Weiſe vor 
biefer Zeit mißbraudit, wie am Tage ift, daß ein Jahrmarkt daraus gemacht, da man 
fie getauft und berfauft Hat... ... find folge Kaufmefien und Wintelmeffen im unſern 
Kirchen gefalen. Dabet ift auch der greuliche Serum geftraft, daf man gelehrt hat, 
uufer Here Thriſtus Habe durch feinen Tod allein für die Erbfünde genug getfan md 
die Meffe elngefeft zu einem Opfer für die anbern Günben, umd alfo die Neffe gemacht 
‚au einem Opfer für die Lebendigen und Toten, dadurch Sünde wegzunehmen und Gott 
au verfößnen . .... Co ift daS Heilige Gaframent eingefeht . . . . dab unfer Glaube 
dadurch erwedt, und die Getoiffen getröftet werden, welde durchs Sakrament erinnert 
werben, daß ihnen Gnade und Wergebung ber Sünde von Chriftus zugefagt ift; berhalberr 
fordert biefes Saframent Glauben und wird ofme Glauben vergeblich gebraucht. (Berg! 


Art. 13.). 
! Zu Art. 11. 


Bibliſcher Grund zur Beichte: Pf. 32, 3-5. 1. Joh. 1, 8-9. Jat. 5, 16. 
gut. 18, 13-14. 


Die augsburgiiche Konfeſſion. 


nicht fallen laſſen fol, wiewoht in 
der Beichte niht not ift, alle 
Mifethat und Sünde zu erzählen, 
dieweil doch foldes nicht möglich 
ift, wie im 18. Palm fteht: Wer 
kennet die Mifjethat? 


Der 12. Artikel. 


Bon der Buße, 


Von der Buße wird aljo ger 
lehrt, daß die, jo nad) der Taufe 
gelündigt haben, allezeit, fo fie 
zur Buße kommen, Vergebung der 
Sünden erlangen, und ihnen bie 
Abjolution von der Kirche nicht 
joll geweigert werden. Nun iſt 
wahre rechte Buße eigentlich nichts 
Anderes, denn Neu und Leid oder 
Schreden haben über die Sünde 
und dod) daneben glauben an das 
Evangelium und Abfolution, dab 
die Sünde vergeben und durch 
Chriftum Gnade erworben ſei, 
welcher Glaube das Herz wiederum 
tröftet und zufrieden madt. Dar- 
nad) ſoll auch Beſſerung folgen, 
und daß man von Sünden laſſe; 


denn dies follen die Früchte ber) 


Buße fein, wie Johannes fpricht 
Matih. 3: Wirket rechtſchaffene 
Früchte der Buße. 

‚Hier werben verworfen die, jo lehren, 
baf biefenigen, jo einft ſind Fromm ge» 
worben, nicht wieder fallen Er 

&8 Werden auch verbammt bie No 
vatiani, welde die Abfolution benen, 
fo nad) der Taufe gefündigt hatten, 
weigerten. 
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confessione non sit necessaria 
omnium delictorum enumeratio. 


Est enim impossibilis juxta 
psalmum: Delicta quis in- 
telligit? 

Art. XU. 


De poenitentia. 


De poenitentia docent, quod 
lapsis post baptismum contin- 
gere possit remissio peccatorum 
quocunque tempore, quum con- 
vertuntur, et quod ecclesia ta- 
libus redeuntibus ad poenitentiam 
absolutionem impartiri debeat. 
Constat autem poenitentia pro- 
prie his duabus partibus: altera 
est contritio seu terrores incussi 
conscientiae, agnito peccato; 
altera est fides, quae concipitur 
ex evangelio seu absolutione, et 
credit propter Christum remitti 
peccata, et consolatur conscien- 
tiam et ex terroribus liberat. 
Deinde sequi debent bona opera, 
quae sunt fructus poenitentiae. 

Damnant Anabaptistas, qui negant 
| semel justificatos posse amittere spi- 
\ritum sanetum; item qui contendunt 
quibusdam tantam perfectionem in 
hac vita contingere, ut peccare non 
possint. 

Damnantur et Novatiani, qui no- 
lebant ‚absolvero lapsos post bap- 
tismum redeuntes ad poenitentiam. 





Auch diefer Mrtitel Kat noch eine weitere Ansführung im 2. Hauptteil Urt. 25 
„Bon der Beichte“, Wo verworfen wird, dab vor Beiten die Prediger allein die Geroifien 
Gemartert Haben mit Ianger Erzäflung der Sünden, mit Genugtgun, mit blah, mit 
Wallfesrten u. bergl.; dagegen betont wird, daß bie Abfolution an Gottes Statt und 
auf Gotte® Befehl gefprocen tolrd, was den erfchrodenen Getviffen nötig ift; dazu, tie Gott 
fordert, biefer Abfolution zu glauben. — Die Abjofution des eingehen wirb für tröflider 


gefalten als die allgemeine, 


nicht verworfen toird, nur fol fie nicht als notwendig bezeichnet, 


der ganzen Gemeinde berlündigte; daher auch die Privatbeichte 


und die Abfolution nicht 


Cioie in der fathofifchen Kirche) don ber Aufzäglung der Sünden abhängig gemacht werden. 
Zu Art. 12, ſ. Art. 6. 
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Auch werden die verworfen, ſo 
nicht Iehren, da man durd ben 
Glauben Vergebung der Sünden 
erlange, fondern durch unſer 
Genugthun. 


Der 13. Artikel. 


Bon Gebrauch der Sakramente. 


Vom Braud der Sakramente 
wird gelehrt, daß die Saframente 
eingejegt find nicht allein darum, 
daß fie Zeichen find, dabei man 
äußerlich die Chriſten kennen möge, 
fondern daß es Zeichen und Zeug- 
niffe find göttliches Willens gegen 
und, unfern Glauben dadurch zu 
erweden und zu ftärfen, berhalben 
fie auch Glauben fordern und dann 
recht gebraucht werden, jo man's 
im Glauben empfängt und den 
Glauben dadurch jtärkt, 


Glaubenslehre. 


Rejiciuntur et isti, qui non 
docent remissionem peccatorum 
per fidem contingere, sed jubent 
nos mereri gratiam per satis- 
factiones nostras. 


Art. XIII. 
De usu sacramentorum, 


De usu sacramentorum do- 
cent, quod sacramenta instituta 
sint non modo ut sint notae 
professionis inter homines, sed 
magis ut sint signa et testi- 
monia voluntatis Dei erga nos 
ad excitandam et confirmandam 
fidem in his, qui utuntur, pro- 
posita. Itaque utendum est sa- 
cramentis ita, ut fides accedat, 
quae credat promissionibus, quae 
per sacramenta exhibentur et 
ostenduntur. 

Damnant igitur illos, qui do- 
cent quod sacramenta ex opero 


/operato justificent, nec docent 
|fidem requiri in usu sacramen- 





torum, quae credat remitti 
peccata, 
ee Lu 4 
Zu Art. 13. 


Diefer Artilel verwirit die Meinung, dab Satramente nur menſchliche Handlungen 
feien, Geremonien, durch welche bie Chriften ihren Glauben zu erfennen geben; vielmehr 
lehrt bie evangel, Kirche in Übereinfimmung mit der alten Chriftenheit, dah im aframent 
durch ein finnliches Umnterpfand dem Gläubigen bie göttliche Gnade verfihert wird. 
(Auguftinus: accedat verbum ad elementum et fit sacramentum). Vergl. Luther im 
4. Haupfft.: nicht allein fhleht Wafjer fondern in Gottes Gebot gefaffet (göttliche Eins 
Tepung) und mit Gottes Wort (Verheifung) verbunden, 

Mare. 16, 16: Wer da glaubet und getauft wird... . 

1. Kor. 11, 29: Welder unmwürdig iffet und trinke, ... . Gericht. 

Suf. 15, der verlorene Sohn empfängt in Meldung, Ring und Feftmaht den ſicht— 
baren Beweis ber Gnade des Vaters. 

Der Segen des Eatraments wird nicht durch die Aufere Handlung allein beivirtt 
(wicht ex opere operato), fondern wird nur dem Gläubigen zu teil. Luther: das Wort 
„für euch“ fordert eitel gläubige Herzen. 
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Der 14. Artikel. 


Vom Kirdenregiment. 

Vom Sirhenregiment wird ge 
lehrt, daß niemand in der Kirche 
öffentlid, lehren oder predigen oder 
Saframent reihen ſoll ohne ordent- 
lihen Beruf. 


Der 15. Artikel, 


Bon Kirchenordnuug. 


Bon SKirdenordnung , von 
Mengen gemacht, lehrt man die 
jenigen Halten, fo ohne Sünde 
mögen gehalten werden und zu 
Frieden und guter Ordnung in 
der Kirche dienen, als gewiſſe 
Feiern, Feſte und dergleihen. Doch 
geſchieht Unterricht dabei, dag man 
die Gewiſſen damit nicht beſchweren 
Toll, als fei ſolch Ding nötig zur 
Seligkeit. 
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Art. XIV. 


De ordine ecelesiastleo. 


De ordine ecclesiastico docent, 
quod nemo debeat in ecclesia 
publice docere aut sacramenta 
administrare, nisi rite vocatus. 


Art. XV. 
De ritibus ecclesiasticis. 


De ritibus ecclesiasticis docent, 
quod ritus illi servandi sint, qui 
sine peccato servari possunt et 
prosmat ad tranquillitatem et 

onum ordinem in ecclesia, 
sicut certae feriae, festa et 
similia. De talibus rebus tamen 
admonentur homines, ne con- 
scientiae onerentur, tanquam 
talis cultus ad salutem neces- 
sarius sit. 





Zu Art. 14. ſ. Art. 5. 


Zu Art. 15. 
Äubere Kirhenordnungen, als Zefte, goftesdienftlice Gebrauche u. a. wollten bie 
Reformetoren um griebens und guter Ordnung willen beibehalten, außer wenn fie 
dem Evangelium iwiberfprägen (tie 3. ®. bie Geelenmefen, Ablah u. 0.). 


‚Vergl. Röm. 14, 5—6, 15—23. 


Aber bie Meinung, dab ſoiche Ceremonien Genugtfuungswerte für die Sünde und 


dafer notwendig feien, wird verworfen; vergl. 
1. Zim. 4, 1—5. 


al. 4, 9—11; 3, 1—3. 


Art. 6. 


Weitere Kusführungen hierüber entfalten die Artitel 23 u. 26—28. 
&rt. 23: Bom Eheftand der Priefter, weift nach, daß die Ehelofiglelt nicht 
twohtgefäfliger dor Gott fein Tann, alS ber Eheftand, der von Gott jelbft eingefept ift. 


1. Moj. 2, 18. 


1. Tim. 3, 2, 12. — „Wie aber fein menſchlich Gefep Gottes Gebot 


tann wegthun oder ändern, alfo fan auch fein Gelübbe Gottes Gebot ändern“, 
Art. 27: Bon Kloftergelübden betämpft die Meinung, dab Klofterlehen Redits 


fertigung dor Gott verdiene und ein Stand der Volllommenheit jei. 


„Was ift dies 


anders, denn die Herrlidjfeit und Breis der Gnade Chrifti vermindern und die Gerehtige 
teit des Glaubens verleugnen? Überdies werden and) die Gebote Gottes und der rechte 
wahre Gottesdienft dadurch verbuntelt, wenn die Teute hören, daß allein bie Mönde im 
Stande der Volllommenheit fein follen“. 

Art. 26: Bom Unterfciebd der Speifen Iehet, daß falten nicht ein berbienfte 
lies Wert ober mötiger Gottesbienft fei, aber zur leiblichen Übung und Zucht nicht 
vetworfen werde. „Auch werben diefes Teils viel Ceremonien und Tradition gehalten, 
als Ordnung ber Meffe unb andere Gejänge, deſe zc., welde dazu dienen, baf in der 
Mirhe Ordnung gehalten werde. Daneben aber wird das Bolt unterridhtet, daß folder 
äuferliche Gottesbienft nicht fromm macht vor Gott, und daf man's ohne Velhiwerung 
des Gewiſſens Halten foN, aiſo dad, fo man es unterläßt ofne Ärgernis, nicht daran 
gefündigt wird. 


188 Glaubenslehre. 


Darüber wird gelehrt, daß alle] Admonentur etiam, quod tra- 
Sapungen und Xradition von ditiones humanae institutae ad 
Menſchen der Meinung gemadt, |placandum Deum, ad prome- 
daß man dadurch Gott verjöhne|rendam gratiam et satisfaciendum 
und Gnade verdiene, dem Cvan-|pro peccatis, adversentur evan- 
gelio und der Lehre von Glauben |gelio et doctrinae fidei. Quare 
an Chriftum entgegen find. Der-\vota et traditiones de cibis et 
halben find Stloftergelübde und |diebus etc. institutae ad prome- 
andere Zradition von Unterſchied rendam gratiam et satisfaciendum 
der Speife, Tage u. f. w., dadurch pro peccatis, inutiles sint et 
man bermeint Gnade zu verdienen | contra evangelium. 
und für die Sünde genugzuthun, 
untüchtig und wider das Evan- 
gelium. 


Der 16. Artikel. Art. XVI. 


Bon Polizei und weltlichen 
Negiment. 


Von Polizei und weltlidem| De rebus civilibus docent, 
Negiment wird gelehrt, daß alle|quod legitimae ordinationes 
Obrigkeit in der Welt und geord-|civiles sint bona opera Dei, 
nete Negiment und Gejege, gute|quod Christianis liceat gerere 
Ordnung von Gott geſchaffen und |magistratus, exercoro judicia, 
eingejegt find. Und daß Chriften |judicare res ex imperatoriis et 
mögen in Obrigkeit, Fürſten · und aliis praesentibus legibus, sup- 
Nichteramt ohne Sünde fein, nad) |plicia jure constituere, jure 
faiferlihen und andern üblichen militare, lege contra- 
Rechten Urteil und Recht fpreden, |here, tenere pro rium, jusju- 
Übelthäter mit dem Schwert ftrafen, |randum postulantibus magistra- 
rechte Kriege führen, ftreiten, |tibusdare, ducereuxorem, nubere. 


De robus civilibus, 








Art. 28: Bon der Bijchöfe Gewalt wendet ſich zuerft gegen die Vermengung 
geifilicger und weltlicher Gewalt bei ben Bifchöfen, die „nicht Könige einfepen oder entz 
fepen, weltlich Gefeh und Gehorfam der Oprigteit nicht aufgeben oder zerrütten folfen', 

Dann wird ausgeführt, dab Bifhöfe auch Im Firdhlichen Dingen nicht Macht Haben, 
etwas tulber daS Coangellum zu fepe, alfo nidt Geremonien, Feſe und dergl. als 
nötige Gottesbienfte zu Befehlen, als Könnte man damit Gott verjöhnen . . . „Solde 
Drbnung gebührt ber Hriflien Werfammlung um ber Liebe und de3 driebens willen 
au Halten fofern, daß einer den anbern nicht ärgere, damit in der Nirde feine Mrz 


orbmung fei. 
Zu Art. 16. 


Diefer Mrtifel erfennt an, daß auch alle ftantlice Einrichtung eine göttliche 
Hrdnung if, und wenbet fih Safer gegen die Wiedertäufer, welche ib, Sriegsbienft, 
Ümter berivarfen, ſowie gegen bie Überfhäßung des Möncsfebens gegenüber den twelt» 
lien Ständen und Werten. Vergl. Art. 27 unter Art. 15. 

©. Röm. 18, 1—7 Xoß. 19, 11. 1. Petr. 2, 13—14. Mp.-Gefh.4, 18—20; 5, 29. 


Die augsburgiſche Konfeſſion. 


taufen und verkaufen, aufgelegte 
Eide thun, Eigens haben, ehelich 
fein ac. s 
Hier werden verdammt die 
DWieberläufer, fo lehren, daß der 
obangezeigten keins chriſtlich fei. 
Auch werden diejenigen _ver- 
danımt, jo lehren, daß chriſtliche 
Vollfommenheit fei, Haus und 
Hof, Weib und Kind leiblich ver- 
laſſen und ſich der vorberührten 
Stüde äußern, jo doch dies allein 
rechte Volllommenheit ift, rechte 
Furcht Gottes und rechter Glaube 
an Gott. Denn das Evangelium 
lehrt nit ein äußerlich, zeitlich, 
jonbern ein innerlich ewig Weſen 
und Gerechtigkeit des Herzens und 
ftößt nicht um weltlih Regiment, 
Rolizei und Eheftand, jondern will, 
daß man folhes alles Halte als 
wahrhaftige Gottesorbnung, und 
in folgen Ständen hrijtliche Liebe 
und rechte gute Werke ein jeder 
nad) jeinem Beruf beweife. Der- 
halben find die Chriſten ſchuldig, 
der Obrigkeit unterihan und ihren 
Geboten und Gefegen gehorfam zu 
jein in allem, fo ohne Sünde ge- 
ſchehen mag. Denn fo der Obrig- 
feit Gebot ohne Sünde nicht ge» 
ſchehen mag, joll man Gott mehr 


gehorfam fein, denn den Menſchen. 


Act, 4. 


Der 17. Artitel, 


Bon der Wicderfunft Chrifti za | 


Gericht. 


Ye wird gelehrt, daß_unfer Herr 
Jeſus Chriftus am jüngften Tag lommen 
wird zu richten und alle Toten aufs 
erivefen, ben Gläubigen und Auser— 
wählten ewiges Leben und ewige Freude 
geben, bie gottlofen Menfchen aber und 
die Teufel in die Hölle und ewige Strafe 
verdammen. 


189 


Damnant Anabaptistas, qui 
interdicunt haec civilia officia 
Christianis. 

Damnant et illos, qui evan- 
gelicam perfectionem non collo- 
cant in timore Dei et fide, sed 
in deserendis civilibus officiis, 
quia evangelium tradit justitiam 
aeternam cordis. Interim non 
dissipat politiam aut oeconomiam, 
sed maxime postulat conservare 
tamquam ordinationes Dei, et in 
talibus ordinationibus exercero 
caritatem. Itague necessario 
debent Christiani obedire ma- 
gistratibus suis et legibus; nisi 
quum jubent peccare, tunc enim 
magis debent obedire Deo quam 
hominibus. Actor. 5, 29. 


Art. XVII. 
De Christi reditu ad judielum. 


Item docent, quod Christus appa- 
rebit in consummatione mundi ad 
icandum, et mortuos omnes resus- 
eitabit, piis et electis dabit vitam 
aeternäm et perpotna gandia, impios 
autem homines ac diabolos condem- 











nabit, ut sine fine erucientur, 
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Derhalben werden die Miebertäufer 
verworfen, jo lehren, dab die Teufel 
und verdammten Menichen nicht ewige 

ein und Qual Haben werden. tem 

fer werben auch verworfen etliche jüdie 

ice Lehren, bie ji) guch jegund er- 
eignen, daß bor der Auferftehung der 
Toten eitel heilige Fromme ein weltlich 
Neih Haben und alle Gottloſen vers 
tilgen werben. 


Der 18, Artikel. 


Vom freien Willen. 

Vom freien Willen wird alfo 
gelehrt, dag der Menſch etliher- 
maßen einen freien Willen hat, 
äußerlich ehrbar zu Ieben und zu 
wählen unter den Dingen, jo die 
Vernunft begreift; aber ohne Gnade, 
Hülfe und Wirkung des heiligen 
Geiftes vermag der Menſch nicht 
Gott gefällig zu werden, Gott 
herzlich zu fürchten oder zu glauben, 
ober die angeborene böfe Luft aus 
dem Herzen zu werfen, ſondern 
ſolches geſchieht durch den heiligen 
Geiſt, weicher durch Gottes Wort 
gegeben wird; denn Paulus ſpricht 
1. Kor. 2: Der natürliche Menſch 
vernimmt nicht? vom Geifte Gottes. 

Und damit man erfennen möge, 
daß hierin Feine Neuigkeit gelehrt 
wird, jo find das die Haren Worte 
Auguftini vom freien Willen, hie- 
bei geichrieben aus dem 3. Bud) 
Hypognoſtikon: Wir befennen, daß 





Glaubenslehre. 


Damnant Anabaptistas, qui sentiunt 
hominibus damnatis ac diabolis 
finem poenarum futurum esse. 

Damnant ot alios, qui nunc, spar- 
gunt judaicas opiniones, quod ante 
resurrectionem mortuorum pii regnum 
mundi occupaturi sint; ubique op- 
pressis impiis. 


Art. XVIII. 
De libero arbitrio. 


De libero arbitrio docent, quod 
humana voluntas habeat aliquam 
libertatem ad effieiendam civilem 
justitiam et deligendas res rati- 
oni subjectas. Sed non habet 
vim sine Spiritu Sancto efficien- 
dae justitine Dei seu justitiae 
spiritualis, quia animalis homo 
non percipit ea, quae sunt spi- 
ritus Dei; sed haeec fit in cordi- 
bus, quum per verbum Spiritus 
Sanctus concipitur. 
mens Kane mn dieit 

ugustinus lib. . Hypogno- 
— Esse fatemur liberum 
arbitrium omnibus hominibus, 
habens quidem judicium rati- 
onis, non per quod sit idoneum 
in iis, quae ad Deum per- 
tinent, sine Deo aut inchoare 
aut certe peragere, sed tantum 
in operibus vitae praesentis tam 
bonis quam etiam malis; bonis 





Zu Art. 18—21. 


Mit Sem 17. Artitel dom jüngfen Gericht und Glauben au ein ewigets Leben 
ſchloh ursprünglich ber Iehrende Teil des Belenntniffes. Crft in rpsburg, als neue 
Angriffe gegen bie Lehre der Evangelifehen erhoben wurden, fügte Melanditgen nod) die 
Artitel 18-21 Hinzu, Ste nur als Ergängung zu früheren und ald Anttvort auf Bes 
Thuldigungen zu Setradten find. So gehört Art. 18 zu 2 und 4, Art, 19 zu 2, Axt. 20 
au 4, 6 und 12. Met. 21 zu 4 — Am mictigften ift Mrtitel 20 durch bie aus— 
fünrliche Erflärung über da8 Mefen des reitfertigenden Glaubens Im Unterfeied von 
dem hiftorifehen, dem Bloken Gürtwahrhalten, und Aber den Unterfcteb gwifchen ben 
unnipen Werten, bie in falfhem Vertrauen gef ehen, und den wahrhaft guten Werten, 
toeldhe Seilchte des Glaubens find. 


Die augsburgiſche Konfeſſion 


in allen Menſchen ein freier Wille 
iſt, denn fie haben je alle natürlich 
angeborenen Berftand und Ber- 
nunft, nicht daß fie etwas ver- 
mögen mit Gott zu handeln, als 
Gott von Herzen zu lieben, zu 
fürchten, fondern allein in äußer- 
lichen Werten biefes Lebens haben 
fie Freiheit, Gutes oder Böſes zu 
wählen, gut mein id), das die Natur 
vermag, als auf dem Ader zu 
arbeiten oder nicht, ein leid an- 
oder auszuihun, zu bauen, ein 
Weib zu nehmen, ein Handwerk 
zu treiben und bergleihen etwas 
Nüglihes und Gutes zu thun, 
welches alles doch ohne Gott nicht 
iſt, noch befteht, fondern alles aus 
ihm und durch ihm iſt. Dagegen 
Tann der Menſch auch Böſes aus 
eigner Wahl vornehmen, als vor 
einem Abgott nieberzufnieen, einen 
Totſchlag zu thun ac. 


Der 19, Artikel, 


Bon der Urſache der Sünden, 

Xon Urfahe der, Sünden wird bei 
uns gelehrt, daß, wiewohi Gott der Alle 
mächtige bie ganze Natur gefhaffen hat 
und erhält, fo twirkt doch ber verfchrte 
Wille die Sünde in allen Vöfen und 
Verächtern Gottes, wie denn bes Teufels 
Wille ift und aller Gottlofen, welcher 
alsbald, fo Gott die Hand abgethan, 
fi von Gott zum Argen gewandt hat, 
Avie Chriftus fpricht JoH. 8: Der Teufel 
redet Ligen aus feinem Gignen. 


Der 20, Artikel. 


Vom Glauben und Werken. 

Den Unfern wird mit Unwahr- 
heit aufgelegt, daß fie gute Werke 
verbieten. Denn ihre Schriften 
von zehn Geboten und andere be- 
weiſen, daß fie von rechten chriſt⸗ 
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dico, quae de bono naturae ori- 
untur, id est velle laborare in 
agro, velle manducare et bibere, 
velle habere amicum, velle habere 
indumenta, vellefabricaredomum, 
uxorem velle ducere, pecora 
nutrire, artem discere diversarum 
rerum bonarum, vel quidquid 
bonum ad praesentem pertinet 
vitam; quae omnia non sine divino 

ibernaculo subsistunt, immo ex 
ipso et peripsum sunt et esse coe- 
perunt; malis vero dico, ut est 
velle idolum colere, velle homi- 
cidium etc. 

Damnant Pelagianos et alios, au 
docent, quod sine Spiritu Sancto soli 
naturae viribus possimus Deum super 
omnia diligere, item praecopta Dei 
facero quoad substantiam actuum, 
Quamquam enim externa opera ali- 

uo modo efficere natura possit 
[potest enim manus continere a furto, 
& caede), tamen interiores motus non 


potest efficere, ut timorem Dei, fidu- 
ciam erga Deum, castitatem, patien · 


tiam etc. 
Art. XIX, 
De causa peccatl. 

De causa peccati docent, quod 
tametsi Deus creat et conservat 
|naturam, tamen causa peccati ost 
| voluntas malorum, videlicet „diaboli 
et impiorum, quae, non adjuvante 
Deo, avertit se a Deo, sicut Christus 
ait, Joh. 8: Quum loquitur menda- 
cium, ex so ipso loquitur, 


Art. XX. 
De flde et bonis operibus. 


Falso accusantur nostri, quod 
bona opera prohibeant. Ian 
scripta eorum, quae exstant de 
decem praeceptis, et alia si- 
mili argumento testantur quod 
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lihen Ständen und guien Werfen 
nüglihen Bericht und Vermahnung 
geihan haben, davon man vor 
dieſer Zeit wenig gelehrt hat, jon- 
dern allermeift in allen Predigten 
auf kindiſche unnötige Werke, 
als Nofenfränze, Heiligendienit, 
Mönd werden, Wallfahrten, ger 
ſetzte Faſten, Feiern, Brüder 
ſchaften ꝛc. gelrieben. Solche 
unnötige Werke rühmt auch unſer 
Widerpart nun nit mehr fo hoch 
als vorzeiten. Dazu haben fie 
auch gelernt, mım vom Glauben 
zu reden, davon fie doch in Bor- 
zeiten garnichts gepredigt haben, 
lehren dennoch num, daß wir nicht 
allein aus Werfen vor Gott ger 
recht werben, fondern fegen den 
Glauben an Ehriftum dazu und 
ſprechen, Glaube und Werke maden 
ung gereht vor Gott. Melde 
Nede etwas mehr Trojt bringen 
mag, denn jo man allein lehrt 
auf Werke zu vertrauen. 

Dieweil nun die Lehre vom 
Glauben, die das Haupiſtück ift 
in riftlihem Weſen, ſo Tange 
Zeit, wie man befennen muß, nicht 
geivieben worden, fondern allein 
Werklehre an allen Orten ger 
predigt, ift davon durd) die Unfern 
folder Unterricht geſchehen: 

Erſtlich, daß uns unſre Werte 
nicht mögen mit Gott verſöhnen 
und Gnade erwerben, fonbern 
ſolches geihieht allein durd ben 
Glauben, jo man glaubt, daß ung 
um Chriftus willen die Sünden 
vergeben werden, welder allein 
der Mittler ift, den Vater zu 
verföhnen. Wer nun ſolches 
vermeint durd) Werke auszurichten 
und Gnade zu verdienen, der ber 
achtet Chriftum und ſucht einen 
eigenen Weg zu Gott wiber das 
Evangelium. 


Glaubenslehre. 


utiliter docuerint de omnibus 
vitae generibus et officis, quae 
genera vitae, quae opera in 
qualibet vocatione Deo place- 
ant. De quibus rebus olim 
parum docebant concionatores, 
tantum puerilia et non neces- 
saria opera urgebant, ut certas 
ferias, certa jejunia, fraterni- 


tates, peregrinationes, cultus 
sanctorum, rosaria, mona- 
chatum et similia. Haec ad- 


versarii nostri admoniti nunc 
dediscunt, nec perinde prae- 
dicant haec inutilia opera ut 
olim. Praeterea incipiunt fidei 
mentionem facere, de qua olim 
mirum erat silentium, docent 
nos non tantum operibus justi- 
fieari, sed conjungunt fidem et 
opera, et dieunt nos fide et 
operibus justificari. Quae doc- 
trina tolerabilior est priore, 
et plus afferre potest Conso- 
lationis, quam vetus ipsorum 
doctrina. 

Quum igitur doctrina de fide, 
quam oportet in ecelesia prae- 
cipuam esse, tam diu jacuerit 
ignota, quemadmodum fateri 


omnes necesse est, de fidei 
justitia altissimum silentium 
fuisse in concionibus, tantum 
doctrinam operum yersatam 


esse in ecclesiis, nostri de fide 
sic admonuerunt eccelesias: 
Prineipio quod opera nostra 
non possint reconciliare Deum, 
aut mereri remissionem pecca- 
torum et gratiam et justifica- 
tionem; sed hanc tantum fide 
consequimur credentes, quod 
propter Christum recipiamur 
in gratiam, qui solus positus 
est mediator et propitiatorium, 
pe quem reconcilietur pater. 





taque qui confidit operibus ss 


Die augsburgiſche Konfeſſion. 


Dieſe Lehre vom Glauben iſt 
oöͤffentlich und klar im Paulo an 
vielen Orten gehandelt, ſonderlich 
au den Epheſern 2: Aus Gnaden 
jeid ihr jelig worden durch den 
Glauben, und dasjelbe nit aus 
euch, fondern es ift Gottes Gabe, 
nicht aus Merken, damit ſich 
niemand rühme x. Und daß 


hierin fein neuer Berftand_ein-| 


geführt fei, kann man aus Sankt 
Auguftin beweifen, der diefe Sache 
fleißig handelt und aud) aljo lehrt, 
daß wir durch den Glauben an 
Ehriftum Gnade erlangen und vor 
Gott gerecht werden, nicht dur 
Werke, wie fein ganzes Bud) de 
Spiritu et Litera ausweiſt. 

Wiewohl nun biefe Lehre Bei 
unverſuchten Leuten jehr verachtet 
wird, fo findet ſich doch, daß fie 
den blöden und erihrodenen Ge- 
wiſſen ſehr tröftlih und heilſam ift. 
Denn das Gewiffen Tann nicht 
zu Ruhe umd Frieden kommen 
durch Werke, fondern allein durch 
Glauben, jo es bei ſich gewißlich 
ſchließt, daß es um Chriftus willen 
einen gnädigen Gott Habe, wie aud) 
Paulus fpricht zu den Römern 5: 
So wir durd) Glauben find ge» 
recht worden, haben wir Nuhe und 
Friede vor Gott. 

Diefen Troft hat man vorzeiten 
nicht getrieben im Predigen, fon- 
dern die armen Gewiſſen auf eigene 
Werle getrieben, und find mandherlei 
Werke vorgenommen. Denn etliche 
hat das Gewiſſen in die Klöſier 
gejagt, der Hoffnung, dafelbft Gnade 
zu erwerben durch Stofterleben, 
etliche haben andere Werke erdacht, 
damit Gnade zu verdienen und 
für die Sünden genugauthun. Der- 
jelbigen viel haben erfahren, daß 
man dadurch nicht ift zu Frieden 

Nocd, Religlonsunterrigt, 


|mereri gratiam, is aspernatur 
Christi meritum et gratiam, 
et quaerit sine Christo hu- 
manis viribus viam ad Deu: 
uum Christus de se dixeri 
go sum via, veritas et vita, 

Haec doctrina de fide ubique 
in Paulo tractatur; Eph. 2: 
Gratia salvi facti estis per 
fidem, et hoc non ex vobis, 
|Dei donum est, non ex 
operibus etc. Et ne quis ca- 
villetur a nobis novam Pauli 
interpretationem excogitari, 
tota haee causa habet testi- 
monia patrum. Nam Augu- 
stinus multis voluminibus de- 
|fendit gratiam et justitiam 
fidei contra merita operum. Et 
similia docet Ambrosius de 
vocatione gentium et alibi. Sic 
enim inquit de vocatione gentium: 
Vilesceret redemtio sanguinis 
Christi, nec misericordia Dei 
humanorum operum praerogativa 
succumberet, si justificatio, 
quae fit per gratiam, meritis 
praecedentibus deberetur, ut non 
munus largientis, sed merces 
esset operantis. 

Quamquam autem haec doc- 
trina contemnitur ab imperitis, 
tamen experiuntur piae ac pa- 
vidae conscientiae plurimum 
eam consolationis afferre, quia 
conscientiae non possunt reddi 
|tranquillae per ulla opera, sed 
tantum fide, quum certo sta- 
tuunt, quod propter Christum 
habeant placatum Deum, quem- 
admodum Paulus docet Rom. 
V: Justificati per fidem, pacem 
habemus apud Deum. 

Tota haec doctrina ad illud 









certamen perterrefactae con- 
|scientiae referenda est, nec sine 
13 
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gefommen; darum ift not geweſen, 
dieſe Lehre vom Glauben an Ehriftum 
zu predigen und fleißig zu treiben, 
dag man wife, dag man allein 
durd den Glauben ohne Verdienſt 
Gottes Gnade ergreift. 

Es geſchieht auch Unterricht, dab 
man hier nicht von ſolchem Glauben 
redet, den auch die Teufel und 
Gottloſen haben, die auch bie 
Hiftorien glauben, dab Chriftus 
gelitten habe und auferftanden fei 
von den Toten, ſondern man redet 
von wahrem Glauben, ber ba 
glaubt, daß wir durch Chriſtum 
Gnade und Vergebung der Sünde 
erlangen, und der num weiß, daß 
er einen gnäbigen Gott durd) 
Chriſtum hat, kennet aljo Gott, 
ruft ihn an und iſt nicht ohne Gott, 
wie die Heiden. Denn Teufel und 
Gottloſe glauben diefen Artikel, 
Vergebung der Sünden, nicht, darum 
find fie Gott feind, können ihn nicht 
anrufen, nichts Gutes von ihm 
hoffen. Alſo, wie jet angezeigt 
ift, redet die Schrift vom Glauben, 
und heißt nicht Glauben ein ſolches 
Wiſſen, das Teufel und gottlofe 
Menden haben, denn aljo wird 
vom Glauben gelehrt zu den He- 
bräern 11: Daß Glauben fei nicht 
allein die Siftorien wiſſen, ſondern 
Zuverſicht haben zu Gott, feine Zu- 
fage zu empfangen, und Auguftinus 
erinnert und aud), daß wir bas 
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stehen jollen, daß es Heiße Zuver- 
ficht zu Gott, daß er uns gnädig 
ſei, und Heiße nicht alfein fold) 
Hiftorienwiſſen, wie aud) die Teufel 
wiſſen. 

Ferner wird gelehrt, daß gute 
Werke follen und müfjen geſchehen, 
nit dag man darauf vertraue, 
Gnade damit zu verdienen, fondern 
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illo certamine intelligi potest. 
Quare male judicant de ea ro 
homines imperiti et profani, 
qui christianam justitiam nihil 
esse somniant nisi civilem et 
philosophicam justitiam. 

Olim vexabantur conscien- 
tiae doctrina operum, non 
audiebant ex evangelio con- 
solationem. Quosdam conscien- 
tia expulit in desertum, in 
monasteria, sperantes ibi se 
gratiam merituros esse per 
vitam monasticam, Ali alia ox- 
cogitaverunt opera ad prome- 
rendam gratiam et satisfacien- 
dum pro peccatis. Ideo magno- 
pere fuit opus hanc doctrinam 
de fide in Christum tradere et 
renoyare, ne deesset consolatio 
pavidis conscientiis, sed seirent, 
fide in Christum apprehendi 
gratiam et remissionem pecca- 
torum et justificationem. 

Admonentur etiam homines, 
go hie nomen fidei non signi- 
icet tantum historiae notitiam, 
qualis est in impiis et diabolo, 
sed significet fidem, quae credit 
non tantum historiam, sed etiam 
effectum historiae, videlicet 
hunc articulum, remissionem 
‚eccatorum, quod videlicet per 

'hristum en) gratiam, 
justitiam et remissionem pecca- 
torum. 

Jam qui seit se per Christum 
habere propitium patrem, is 
vere novit Deum, scit se ei 
curae esse, invocat eum, deni- 
que non est sine Deo, sicut 
gentes. Nam diaboli et impii 
non possunt hunc articulum 
credere, remissionem pecca- 
torum. Ideo Deum tamquam 
hostem oderunt, non invocant 
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um Gottes willen und Gott zu 2ob; 
ber Glaube ergreift alfezeit allein 
Gnade und Vergebung der Sünde. 
Und bdieweil durd den Glauben 
der heilige Geift gegeben wird, jo 
wird aud das Herz geididt gute 
Merfe zu thun; denn zubor, bie 
weil es ohne den heiligen Geiſt 
it, fo ift es zu ſchwach, dazu ijt 
es in des Teufels Gewalt, der die 
arme menjhlihe Natur zu viel 
Sünden treibt, wie wir jehen in 
den Bhilofophen, welche fih unter- 
ftanden ehrlich und unfträflich zu 
leben, haben aber dennoch ſolches 
nicht ausgerichtet, fondern find in 
viel große öffentlihe Sünden ge 
fallen. Alſo geht es mit dem 
Menſchen, fo er außer rechtem 
Glauben, ohne den Heiligen Geijt 
iſt und fid) allein durch eigne 
menſchliche Kraft regiert. 
Derhalben iſt dieſe Lehre vom 
Glauben nicht zu ſchelten, daß fie 
gute Werke verbicte, ſondern vicl- 
mehr zu rühmen, daß fie Ichre 
gute Werke zu thun und Hülfe 
anbiete, wie man zu guten Werfen 
fommen möge. Denn außer dem 
Glauben und außerhalb Ehrifto 
ift menihlihe Natur und Ber- 
mögen viel zu ſchwach, guie Werke 
su thun, Gott anzurufen, Geduld 
au haben im Leiden, den Nächſten 
au lieben, befohlene Ämter fleißig 
auszurichten, gehorfam zu fein, 
böje Luft zu meiden ꝛc. Golde 
hohe und rechte Werke mögen nicht 
geihehen ohne die Hülfe Chrifti, 
wie er jelbft fpriht: Joh. 15: 
Ohne mich könnt ihr nichts thun, 
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eum, nihil boni ab eo exspec- 
tant. Augustinus etiam de 
fidei nomine hoc modo ad- 
monet lectorem, et docet in 
scripturis nomen fidei aceipi 
non pro notitia, qualis est in 
impiis, sed pro fiducia, quae 
consolatur et erigit perterre- 
factas mentes. 

Praeterea docent nostri, quod 
necesse sit bona opera facere 
non ut confidamus per ea 
gratiam mereri, sed propter 
voluntatem Dei: Tantum fide 
apprehenditur remissio pecca- 
torum ac gratia. Et quia per 
fidem aceipitur Spiritus Sanctus, 
jam corda renovantur et in- 
duunt novos affectus, ut parere 
bona opera possint. Sic enim 
ait Ambrosius: Fides bonae 
voluntatis et justae actionis 
genitrix est. am humanae 
vires sine Spiritu Sancto plenao 
sunt impiis affectibus et sunt 
imbecilliores, quam ut bona 
opera possint efficere coram 
Deo. Ad haec sunt in potestate 
diaboli, qui impellit homines 
ad varia peccata, ad impias 
opiniones, ad manifesta scelera; 
quemadmodum est videre in 
hilosophis, qui et ipsi conati 
oneste vivere, tamen id non 
potuerunt efficere, sed conta- 
minati sunt multis manifestis 
sceleribus. Talis est imbecilli- 
tas hominis, quum et sine 
fide et sine Spiritu Sancto et 


tantum humanis viribus se 
gubernat. 
Hine facile apparet, hanc 


doctrinam non esse accusan- 
dam, quod bona opera prohi- 
beat, sed multo magis laudan- 
dam, quod ostendit, quomodo 
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Der 21. Artikel, 


Vom Dienft der Heiligen. 


Vom Heiligenbienft wird bon 
Unfern aljo gelehrt, daß man ber 
Heiligen gedenken fol, auf dab, wir 
unfern Glauben ftärken, fo wir fehen, 
tie ihnen Gnade widerfahren, aud) wie 
ihnen dutch Glauben a ift; dazu 
daß man Grempel nehme von ihren 
ten Werken, ein jeder nad) feinem 
Beruf, oleihife Sa. Mat. feligtich und 
nöttlich dem Ggemtpel_ Davids folgen 
mag, Krieg wider ben Türken zu führen; 
denn fie beide find im königlihem Amt, 
tweldes Schuß und Schirm ihrer Untere 
dhanen fordert. Durch Schrift aber 
mag man nicht beiveifen, baß man bie 
Heiligen anrufen oder Hülfe bei ihnen 
{usen foll; beim e& ift allein ein einiger 

terföhner und Mittler gejeht ve en 
Gott und Menichen, Jeſuß Chriſtus, 
1. Tim, 2, welcher iſt der einige Heiland, 
der einige oberite Priefter, Onadenftuhl 
und Würfbreder vor Gott. Mönt. 8. 
Und berjelbe hat allein sugefant, daß 
ex unfer Gebet erhoren wolle. Das ift 
au der höchſte Gottesbienft mad) der 
Schrift, daß man denjelbigen Jeſum 
Chrift in allen Nöten und Anliegen von 
— fuche und anrufe. 1. Soh. 2: 
Co jemand fündiget, haben wir einen 
Fürfvreder bei Gott, der gerecht iſt, 
Jeſum. 


den 
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bona opera facere possimus. 
Nam sine fide nullo mado 
potest humana natura primi 
aut secundi praecepti opera 
facere. Sine fie non invocat 
Deum, a Deo nihil exspectat, 
non tolerat crucem, sed quaerit 
idia, confidit hu- 
manis praesidiis. Ita regnant 
in corda omnes cupiditates et 
kumana consilia, quum abest 
fides et fiducia erga Deum. 
Quare et Christus dixit: Sine me 
nihil potestis facere, Joh. XV; 
et ecclesia canit: Sine tuo 
numine nihil est in homine, nihil 
est innoxium. 






Art. XXI. 
Da cultu sanetorum. 


De cultu sanctorum docent, quod 
memoria sanctorum proponi potest, 
ut imitemur fidem eorum et bona 
opera juxta vocationem, ut Caesar 
imitari”potest exemplum Davidis in 
bello gerendo ad depellendos Turcas 
a patria, Nam uterque rox est. Sed 
seriptura non docet invocare sanctos, 
seu petere auxilium a sanctis, quia 
unum Christum nobis proponit modia- 
torem ‚propitiatorium‘ pontificem, 
intercessorem. Hic invocandus est 
‚et promisit se exauditurum esse preces 
nostras, et hunc cultum maxime pro- 
bat, videlicet ut invocetur in omnibus 
afilictionibus. 1.J0h.2: Si quis peccat, 
habemus advocatum apud Deum etc, 
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Dies it faft die Summa ber 
Lehre, welde in unfern Kirchen 
au rechtem chriſtlichen Unterricht 
und Troft der Gewiſſen, aud) zu 
Beſſerung der Gläubigen gepredigt 
und gelehrt ift. Wie wir denn 
unſre eigne Seele und Gewifien 
ja nidt gern wollten vor Gott 
mit Mißbrauch göttlihes Namens 
oder Wortes in die höchfte, größte 
Gefahr fegen, oder auf umfere 
Kinder und Nachkommen eine an- 
bere Lehre, denn fo dem reinen 
göttlihen Wort und chriſilicher 
Wahrheit gemäß, fällen oder erben. 
So denn dieſelbige in Heiliger 
Schrift Har gegründet und dazu 


gemeiner chriſilicher, ja aud) to.) 


mifcher Kirche, foviel aus ber 
Väter Schriften zu vermerken, 
nicht zuwider nod entgegen ift, 
jo achten wir aud, unfre Wider- 
ſacher Tönnen in oben gezeigten 
Artikeln nicht uneinig mit uns 
fein, Derhalben Handeln die 
jenigen ganz unfreundlid), geſchwind 
und wider ale chriſtliche Einig- 
Teit und Liebe, fo die Unfern der 
halben als Ketzer abzufondern, zu 
verwerfen und zu meiden ihnen 
felbft ohne einigen beftändigen 
Grund göttliher Gebote oder 
Schrift vornehmen; denn die 
Irrung und Bank ift vornemlich 
über etlichen Traditionen und 
Mißbräuchen. So denn nun an 
den Hauptartifeln kein befindlicher 
Ungrund oder Mangel, und dies 
unſer Belenntnis göttlih und 
chriſtlich ift, follten fid) Billig die 
Bischöfe, wenn ſchon bei uns ber 
Tradition halben ein Mangel 
wäre, gelinder erzeigen; wiewohl 
wir verhoffen bejtändigen Grund 
und Urſach darzuthun, warum bei 
uns etliche Traditionen und Miß- 
bräudje geändert find. 
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Haec fere summa est doctrinao 
apud nos, in qua cerni potest, 
nihil inesse, quod discrepet a 
scripturis, vel ab ecclesia ca- 
tholica vel ab ecclesia romana, 
quatenus ex scriptoribus nota 
est. Quod quum ita sit, incle- 
menter judicant isti, qui nostros 

ro haereticis haberi postulant. 
Bea dissensio est de quibusdam 
abusibus qui sine certa auctoritate 
in ecclesias irrepserunt, in quibus 
etiam, si qua esset dissimilitudo, 
tamen decebat haec lenitas epis- 
copos, ut propter confessionem, 
quam modo recensuimus, tolera- 
rent nostros, quia ne canones 
quidem tam duri sunt, ut eosdem 
ritus ubique esse postulent, nequo 
similes unguam omnium ecclo- 
siarum ritus fuerunt. Quam- 
quam apud nos magna ex parte 
veteres ritus diligenter servantur. 
Falsa enim calumnia est, quod 
omnes ceremoniae, omnia vetera 
instituta in ecclesiis nostris 
aboleantur. Verum publica 
querela fuit abusus quosdam in 
vulgaribus ritibus haerere. Hi 
quia non poterant bona conscivn- 
tia probari, aliqua ex parte cor- 
recti sunt. 


198 Beſchluß. 


Im ten Hauptteile der Konfeſſion folgen nun „Artikel, von 
welden Zwiejpalt ift, da ergählet werben die Mißbräuche, 
jo geändert find“*). 


Beſchluf. 


Dies find bie vornehmſten Artikel, die für ſtreitig geachtet werden. Dein 
wiewohl man biel mehr Mißbräuche und Unrichtigteit hätte anziehen Können, jo 
haben wir doch allein die vornehmften vermeldet. Denn man in Vorzeiten ſehr 
gellagt über Ablaß, über Wallfahrten, über Mißbrauch bed Bannes .... Solches 
alles Haben wir um Glimpfs willen übergangen, . . . wir haben allein die Stücke 
erzählt, bie wir für nötig zu vermelden geachtet haben, damit man daraus befto 
beifer zu vernehmen habe, baß bei ung nichts weber mit Lehre noch mit Geremonien 
angenommen ift, das entweber ber Heiligen Schrift oder gemeiner chriſtlicher 
Kirche entgegen wäre. Denn es ift am Tage und öffentlich, daß wir mit allem 
Fleiß und Gottes Hülfe verhütet Haben, daf eine neue und gottlofe Lehre ſich 
in unſere Kirchen einflechte, einreige und überhand nehme, 

Die obgemelbeten Artitel Haben toir dem Ausſchreiben nach übergeben wollen 
zu einer Anzeigung unferes Belenntnis und ber Unfern Lehre... . 
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